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Der Geburtstag -es Kaisers
a»m Berliner Hofe unter den hergebrachten 

äußeren Formen festlich begangen worden. 
Zahlreiche deutsche Fürsten,, viele m it ihren 
Gemahlinnen, waren nach Berlin  gekommen, 
um dem Kaiser persönlich ihre Glückwünsche 
abzustatten. Der König von Sachsen verab­
schiedete sich bei dieser Gelegenheit vom 
Kaiser vor seiner Afrikarsise. Gelegentlich der 
Parole-Ausgabe im Zeughause besichtigte der 
Kaiser die dort im Lichthof gruppierten Neu­
erwerbungen. Darunter befindet sich eine 
Milizfahne, die König Friedrich I.  einst der 
Stadt Rosenberg in  Westpreutzen verliehen und 
die diese dem Zeughause überwiesen hat. Der 
Kaiser hat die Herstellung einer Nachbildung 
dieser Fa.hne beschlossen; diese Nachbildung 
wird nach Rosenberg überführt. — I n  Berlin  
irugen zu Ehren des Tages die öffentlichen 
und viele Privatgebäude Flaggenschmuck. Am 
Abend hatten die großen Hotels, Geschäfts­
häuser usw. illum in iert.

Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers 
haben zahlreiche A u s z e i c h n u n g e n ,  
R a n g e r h ö h u n g e n  usw. stattgefunden. 
Zu M i  t g l i e d e r n  des  H e r r e n h a u s e s  
auf Lebenszeit wurden berufen: Genevalfeld- 
Marschall von Bock und Pollach in  Hannover, 
Generaloberst z. D. v. Lindequist in  Berlin, 
Generalleutnant z. D. Graf Kanitz aus Lasko- 
Ichin bei Danzig, Konteradmiral z. D. von 
Gramme, Geh. Medizinalrat Pros. Dr. W al­
deyer in  B erlin  und K l e m p n e r m e i s t e r  
H a r r y  P l a t e  i n  H a n n o v e r .  Die Be­
rufung des letzteren in  das preußische Oberhaus 
wird nicht verfehlen, in weiten Kreisen den 
besten Eindruck zu machen.

Der König von Sachsen, der Freitag früh 
die katholische St. Hedwigskirche besucht hatte, 
empfing gegen M ittag  die Vorstände sächsischer 
Pereine.

I n  den festlich geschmückten Erfrischungs­
räumen des Reichstagsgebäudes feierte der 
Reichstag den Geburtstag des deutschen Kaisers. 
Den einzigen Toast brachte der Präsident Dr. 
Graf von Schwerin-Löwitz aus.

Bei dem Festakt aus Anlaß des Geburts­
tages des Kaisers in  der tierärztlichen Hoch- 
Ichule H a n n o v e r  wurden die früheren 
Landwirtschaftsminister v. Hammerstein-Lox- 
ien, von Arnim-Crierven und der jetzige Land- 
ruirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer- 
Lieser sowie der Unterstaatssekretär Küster und 
d-r Ministerialdirektor Schroster im Landwirt-
Ichaftsministerium zum Ehrendoktor ernannt.

*

... Die kaiserliche Kabinettsorder vom 27. Zanuar.
militärischen Veränderungen am Kaiser- 

?eburtstag> sind diesmal umfangreicher als 
V  den letzten Jahren gewesen. Außer einer ganzen 
r).Eche reiner Charaktererhöhungen, die wie die Be­
orderung des Gouverneurs von Berlin , des Gene- 
^als der In fan terie  und Generaladjutanten von 
M sel, zum Generalobersten und die Verleihung des 
Ganges und T ite ls  eines Großadmirals an den 
Staatssekretär des Reichs-Marine-Amtes v. Tirpitz 
^ehr der Ausdruck des kaiserlichen besonderen W ohl­
wollen für die betreffenden Offiziere ausdrücken, 
M  zwei Divisionen, eine Kavallerie-Inspektion, 

Brigaden und vier Chefstellen, davon drei beim 
^uppen-Generalstab, neu besetzt worden. Die drei 
j7.^stionskommandeur-SLellungen sind an alte Gar- 
^stren gefallen, von denen Generalleutnant v. Eber- 
Oardt (in  Hannover), der bisherige Chef des 
^eneralstabs des Gardekorps, aus dem 3. Earde- 
KeginienL z. F., Generalmajor Graf Vogislaw von 
^Grverin (in  Magdeburg) aus dem 2. Garde-Negi- 

o- hervorgegangen ist. Generalleutnant 
Kühne, der neue Posener Kavallerie-Jnspek- 

befehligte bisher die Potsdamer gem iM e 
und Ulanen-Garde-Vrigade. Exzellenzen 

ud sieben Generalmajors und ein Kontreadmiral 
«Norden. Zwei weitere Vizeadmiräle, darunter 

ouverneur Truppel von Kiautschou, erhielten den 
Netten Stern der Admirale. Acht Obersten sind zu 
r^*wralen, vier Kapitäns z. See zu Konteradmi- 

ernannt worden. Sehr erheblich sind die Ver- 
lwerungen im Generalstabe der Armee und im 

..^egsministerium. Zum Nachfolger auf dem wich- 
H-Len̂  Posten des Stabs-Chefs des Gardekorps ist 
4 M  von Knobelsdorf ernannt, der bisher das 
s^/^arde-Regiment z. F. kommandierte und früher 
"wn Chef des Stabes (beim 10. Armeekorps in  

E^hnover) war. Für ihn hat die 4. Garde den alten 
b/^Esen von Falkenhayn bekommen, der als Chef 
k?i, ^?ueralstabes des 16. Armeekorps in  Metz 

^uerdings mehrfach bei aviatischen Veranstaltungen

hervorgetreten ist. Die meisten Beförderungen und 
Ernennungen entfallen natürlich auf die mittleren 
und unteren Grade. Erneut haben Vorpaten- 
Lierungen, bis zu drei Jahren, von Hauptleuten — 
bei der Infanterie, 1 Lei den Jägern, 4 bei der 
Feldartillerie — stattgefunden. Von alten Südwest­
afrikanern und Teilnehmern an den Herero- und 
Hottentotten-Feldzügen sind Oberstleutnant Graeser 
und Hauptmann Starck in  den Generalstab, sowie 
der auch als militärischer Ingenieur der ersten 
Eisenbabnftrecke Swakopmund—Windhuk vielge­
nannte Hauptmann R itte r m it drei Jahren Vor- 
patentierung in  das Regiment 91, nach Oldenburg, 
versetzt worden. An weiteren LLberseern sind die 
beiden bisherigen argentinischen Jnstruktionsoffi- 
ziere, der Generalstabs-Hauptmann a. D. von 
Thauvenay und Hauptmann a. D. Reinecke, m it 
ihren früheren Patenten im Frontdienst wieder an­
gestellt. Dem bis vor kurzem beim japanischen 
Heere kommandiert gewesenen Hauptmann Meyn 
vom Regt. 154 in  Jauer ist, nachdem er zwei Jahre 
nur den Charakter als Hauptmann bekleidet hat, 
jetzt immer noch sehr jung an Dienstjahren, ein 
Patent dieser Charge verliehen worden. Schließlich 
hat das bisher durchweg adlige Offizierkorps des 
3. Garde-Regiments z. F. in  dem neuen Komman­
deur des 1. Vatallons, dem M ajor Dürr, einen 
bürgerlichen Offizier in  seine Reihen bekommen.

Politische Tagesschau.
Bürgertum und Adel.

Über die bürgerliche Abstammung der 
F a m i l i e  d e s  G r a f e n  H a e s e l e r  sind 
in der letzten Zeit in der Presse vielfach M it ­
teilungen gemacht worden, an die die 
„ L i b e r a l e  K o r r e s p o n d e n z "  die Be­
merkung knüpfte: „Also bürgerlichen Blutes 
ist diese Zierde der deutschen Armee, und das 
Bürgertum bedauert hier wie in vielen ana­
logen Fällen, daß die Adelskrone über diese 
Tatsache hinwegzutäuschen pflegt." Dazu 
schreiben die „H  a m b u r g e r  N  ach r i  ch te n " : 
„ M it  dieser Bemerkung kann man im Prinzip 
durchaus einverstanden sein, und w ir freuen 
uns, daß von einer Stimme aus dem fort­
schrittlichen Lager diese Verhältnisse endlich 
einmal unter dem r i c h t i g e n  Gesichtspunkt 
behandelt werden. N ur ist es v e r k e h r  t, 
den ganz berechtigten Standpunkt des Be­
dauerns über die Verwischung der historischen 
Standeszugehörigkeit gerade auf den Fa ll 
des Grafen Haeseler zu übertragen. Denn 
der Übergang dieses Zweiges der Familie 
Haeseler aus dem Bürgerstand in den Adel 
ist reichlich lange her (1733) und geschah zu 
der Zeit, als der Adel noch w i r k l i c h e  
P r i v e l e g i e n  hatte. Wenn das Fremden­
blatt also sein Bedauern weiter ausführt und 
die schmerzliche Frage auswirft, „warum  die 
Söhne der bodenständigen, nur für des deut­
schen Bürgertums W ert zeugenden Familien 
der höfischen Lockung (nämlich zur Adelsver­
leihung) nicht Widerstand leisteten", so ist es 
unzutreffend, den Grund, wie das B la tt es 
tut, in diesem Falle „au f dem Gebiete des 
Allzumenschlichen" zu suchen. Durch die 
Adelsverleihung bot sich diesem Zweig der 
Familie damals die einzige Möglichkeit, einen 
ihrem Vermögen gemäßen Grundbesitz mit 
entsprechenden Rechten zu erwerben. Außer­
dem liegen zwischen dem ersten adeligen 
Haeseler und dem Feldmarschall immerhin so 
viele Generationen, daß die Beimischung von 
„blauem" B lu t bei dem Grafen Gottlieb be­
reits einen —  im Sinne des Fremdenblattes 
— geradezu beängstigenden Grad erreicht 
hat. Zum Schluß aber noch eine Frage: 
Wenn Graf Haeseler so energisch für das 
Bürgertum reklamiert wird, warum sträuben 
sich eigentlich die Fortschrittler im Reichstag 
immer so heftig gegen die Ausführungen der 
M ilitärverwaltung und der nationalen P a r­
teien, wenn diese die Armee gegen die falsche 
und oberflächliche Statistik der Fortschrittler 
und ihre Freunde verteidigen und klar nach­
weisen, wie viele Generale in hohen S te l­
lungen erst während ihrer Laufbahn geadelt 
worden sind, —  entweder aufgrund persön­
lichen Verdienstes oder als Söhne verdienst­
voller Väter, denen der Adel verliehen wurde? 
Dann sollen die Herren wie Lentze, Stünzner, 
Langenbeck, Deines, Linde — w ir greifen 
aus der Reihe der kommandierenden Gene­

rale der letzten zehn Jahre willkürlich einige 
Namen heraus, die uns gerade einfallen, —  
plötzlich als Beweis herhalten, daß der Adel 
in den hohen Stellen ungebührlich bevorzugt 
wird und Bürgerliche kaum in diese Stellen 
hineingelangen. Warum w ill man hier das 
bürgerliche B lu t nicht gelten lassen? Um 
Antwort wird gebeten!"

Staatsverträge zwischen Deutschland und der 
Schweiz.

Der „Reichsanzeiger" meldet: Dem
Bundesrate sind unterm 21./ I .  ein neuer 
Niederlassungsvertrag zwischen dem deutschen 
Reich und der Schweizerischen Eidgenossen­
schaft vom 13./11. 1909 sowie ein weiterer 
Vertrag zwischen dem deutschen Reich und 
der Schweizerischen Eidgenossenschaft, betreffend 
die Regelung von Rechtsverhältnissen der 
beiderseitigen Staatsangehörigen im Gebiete 
des andern vertragschließenden Teiles vom 
31./10. 1910 zur Beschlußfassung zugegangen.

Oesterreichisch-russifcher Grenzkonflikt.

Die „Neue Freie Presse" meldet aus 
L e i n b e r g :  Gestern wurden von öster­
reichischen Gendarmen zwei aus Osterreich- 
Ungarn ausgewiesene russische Untertanen an 
die russische Grenze bei Podwoloczyska ab­
geschoben. Ein russischer Grenzsoldat feuerte 
gegen einen der Abgeschobenen einen Schuß 
ab. Dieser flüchtete auf österreichisches Ge­
biet, wohin ihm der russische Soldat folgte. 
Gleich darauf eröffneten mehrere andere 
russische Soldaten ein Gewehrfeuer und 
gaben ungefähr 40 Schüsse ab, die von den 
österreichischen Gendarmen durch zwei Schüsse 
erwiedert wurden. Eine Kommission ist zur 
Untersuchung nach Podwoloczyska abgegangen.

Neue Bahnverbindung zwischen Frankreich 
nnd Ita lie n .

Die französischen Handelskammern haben 
sich für eine von der Bevölkerung Savoyens 
eingebrachte Petition ausgesprochen, in der 
eine neue Bahnverbindung zwischen Frank­
reich und Ita lien  mittels Durchstichs des 
kleinen S t. Bernhard verlangt wird.

Eins direkte Dampferlinie zwischen Ita lie n  
und Chile.

I n  der Deputiertenkammer gab der 
Minister des Äußeren die Erklärung ab, daß 
die Regierungen Ita liens  und Chiles sich 
geeinigt hätten, eine direkte Dampferlinie 
zwischen den beiden Ländern zu schaffen.

Die französische Deputiertenkammer 
lehnte am Donnerstag nach ziemlich erregter 
Debatte mit 316 gegen 210 Stimmen den 
Antrag auf Beseitigung des Gesetzes ab, 
durch welches die Diäten der Deputierten auf 
fünfzehntausend Francs jährlich festgesetzt 
werden. Ministerpräsident Briand hatte ge­
beten, im Interesse der Würde der Kammer 
und des Landes den Antrag abzulehnen.

Der Marineausschuß -e r französischen 
Kammer

hat durchgesetzt, daß die Panzerschiffe, deren 
Bau im vorigen Jahre begonnen hat, in 3 
Jahren fertiggestellt werden sollen, während 
bisher 6 bis 7 Jahre zur Fertigstellung nötig 
waren. Der Ausschuß überwacht den Bau so 
genau, daß er sich alle acht Tage einen Be­
richt über den Fortgang der Arbeiten er­
statten läßt, um festzustellen, ob die Termine 
der Herstellung der einzelnen Teile auch ein­
gehalten werden.

Die Korruption in Rußland.

Verhaftet wurde in Wladiwostok der 
Kapitän Baron Raaben, weil er M arine­
gelder im Betrage von über 200000 Mark 
veruntreute. — Das Vermögen des Generals 
Akimow in Kiew wurde m it Beschlag belegt, 
weil der General angeklagt ist, sein V e r 
mögen durch Bestechungsgelder für Intendan­
turlieserungen erworben zu haben.

Der Vorentwurf zur griechischen Berfassuugs- 
revifion

enthält verschiedene Abänderungen der Ver­
fassung. Der Entwurf empfiehlt die Wieder­
herstellung des Staatsrates, die Schaffung 
des Postens eines Ministerpräsidenten ohne 
Portefeuille, die Wahlprüfung der Parlaments­
mandate durch den Kassationshof, die E r­
höhung der parlamentarischen Diäten, eine 
Geldstrafe in Höhe von 20 Drachmen für jede 
unentschuldigte Abwesenheit eines Abge­
ordneten und eine Modefikation der Bestim­
mungen über etwaige Änderungen der Ver­
fassung.

Z u r Lage in  Arabien  
wird öffiziös bekannt gegeben: Nach einer 
Depesche aus Hodeida vom 25. Januar waren 
bis zu diesem Tage die Verbindungen zwischen 
Hodeida, Sona, Taaz und Assyr sowie mit 
Konstantionpel nicht unterbrochen. I n  Hodei­
da sind zwei Kanonenboote eingetroffen, von 
denen eins nach Konfunda abgegangen ist. 
— Blättermeldungen zufolge haben die A u f­
ständischen im Jemen einen Angriff gegen 
den strategisch wichtigen Ort Menakha, süd­
westlich von Sana, unternommen. Die türki­
sche Garnison, obwohl schwach, verteidigte 
sich gut. Said Id r is  soll die Verständigungs­
vorschläge des Militärkommandanten von 
Assyr abgelehnt haben.

Des Weizenkönigs Glück und Ende.
James A. P a t t e n ,  der „Weizenkönig" 

und Baumwollenspekulant in C h i k a g o  ist 
vom Geschäftsleben zurückgetreten. M it  ihm 
verschwindet von der Bühne des öffentlichen 
Lebens ein Mann, der im Jahre 1909 durch 
seine Weizenspekulationen den Preis dieses 
Getreides ungeheuer verteuerte und durch 
seine Haussespekulation in Baumwolle im ver­
gangenen Jahre Aufsehen erregte. „Große 
Verluste", welche der einst so gefürchtete Be­
herrscher des Weizenmarktes in letzter Zeit 
erlitten hat, haben ihn veranlaßt, dem auf- 
regendey Geschäftsleben zu entsagen. Das 
ist ihm sicher besonders schwer gefallen, denn 
er muß sich nun mit einem Vermögen von 
50—70 M illionen Mark „begnügen". Der 
Mann, der im Jahre 1909 durch seine Weizen- 
spekulationen mit einem Schlage von 15 
M illionen Mark gewann, hatte m it n ic h ts  
angefangen. 1891 eröffnete er ein Getreide­
geschäft mit etwa 30 000 Mark Kapital, 
welches er in 20jähriger Tätigkeit um mehr 
als das Zweitausendfache vermehrt hat. Die 
Amerikaner waren ihm nicht besonders 
wohlgesinnt; er wurde mit Drohbriefen über­
schüttet, so daß er für sein Leben fürchtete 
und sich mit einer aus sechs riesigen Negern 
gebildeten Leibwache umgab und sein Haus 
durch Prioatpolizei Tag und Nacht bewachen 
ließ. Die Amerikaner sind eben nicht so 
dumm wie der größte Teil unserer Groß­
städter, daß sie sich von ihrer Presse den L a n d ­
w i r t  als Brotwucherer hinstellen lassen.
Zmschenfall «n der Grenze von Peru und 

Ecuador.
Zweihundert peruanische Soldaten haben 

dem Grenzort Chacras in Ecuador ange­
griffen. Drei Ecuadorianer wurden getötet, 
acht verwundet.

Deutsches Reich.
Berlin. 27. Januar 1911.

—  Die anläßlich der Neuinszenierung der 
„Zanberflöte" in der kgl. Oper zu Berlin  ver­
breitete Nachricht auf Veranlassung des Kaisers 
seien aus Text und Ausstattung sreimaureri- 
schen Stellen und Attribute entfernt worden, 
entbehrt der Begründung. Damit entfällt 
auch der Boden für die daran geknüpften 
Erörterungen, daß der Kaiser ein Gegner des 
Frreimaurertums geworden sei.

—  Von der Kronprinzenreise wird aus
Allahabad weiter gemeldet: Der deutsche
Kronprinz besuchte auch heute die hiesige 
Ausstellung und reiste abends nach Benares 
ab.
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—  Der preußische Gesandte am bayrischen 
Hofe v. Schlözer hat am Freitag dem Prinz- 
regenten Luitpold den Dank des Kaisers für 
die anläßlich des 40. Jahrestages der E r­
richtung des deutschen Reichs an die Reichs­
staatssekretäre verliehenen Auszeichnungen 
übermittelt.

—  Der Bundesrat hat die Vorlagen be­
treffend Änderung der Vorschriften über die 
Statistik des Warenverkehrs mit dem Aus- 
land sowie betreffend den Niederlassungsver- 
trag zwischen dem deutschen Reiche und der 
Schweiz vom 12. November 1909 usw. den 
zuständigen Ausschüssen überwiesen.

—  Am Dienstag Abend wird die Zen­
trumsfraktion des Abgeordnetenhauses, wie 
die „Kölnische Volksztg." mitteilt, das 25jährige 
Jubiläum ihrer Mitglieder Cahensly-Limburg 
a. d. Lahn, Ostrop-Osterfeld i. Westfalen und 
Rittergutsbesitzer Graf v. Strachwitz-Bertels- 
dorf b. Lauban, sowie den 70. Geburtstag 
des Reichstags- und Landtagsabg. Stupp- 
Illlich  bei einem Festmahl in den Räumen 
des Abgeordnetenhauses feiern.

— Die gestrige Berliner Stadtverordneten­
versammlung verlieh einstimmig dem Stadt­
rat Marggraff das Ehrenbürgerrecht und ge­
nehmigte den Ankauf der Wuhlheide.

—  Oberbürgermeister Schustehrus von 
Charlottenburg wurde am Mittwoch in einer 
gemeinsammen Sitzung von Magistrat und 
Stadtverordneten für weitere 12 Jahre feier­
lich in sein Am t eingeführt. Die Einführung 
vollzog Regierungspräsident von der Schulen- 
burg, der dem Wirken des Oberbürger­
meisters und der Stadtverwaltung volle A n­
erkennung zollte. — Später vereinigte ein 
Festmahl zu Ehren des Oberbürgermeisters 
die Mitglieder der Stadtverwaltung.

— Bei der Tagung der Landwirtschafts- 
kammer in Halle wurde mitgeteilt, daß in der 
Provinz Sachsen 6000 Gehöfte von der M aul- 
und Klauenseuche betroffen sind.

Zum ländlichen Arbeitermangel.
Die größte Geißel der Landwirtschaft in 

der Gegenwart ist zweifellos der Mangel an 
Arbeitskräften. Seine genaue zahlenmäßige 
Feststellung gehört daher zu den wichtigsten 
Aufgaben landwirtschaftlicher Statistik. I n  
meisterhafter Weise ist diese Aufgabe für die 
Provinz Brandenburg durch eine von der bran- 
denburgischen Landwirtschaftskammer im 
Herbste 1905 veranstaltete Erhebung gelöst 
worden. Bei dieser Erhebung, die sich auf 
37 355 landwirtschaftliche Betriebe m it A r­
beiterbedarf erstreckt und wohl so ziemlich alle 
Betriebe, in denen überhaupt Arbeiterbedarf 
vorhanden war, erfaßt hat, wurde einerseits 
die Anzahl der unbedingt erforderlichen A r­
beitskräfte und anderseits die Anzahl der wirk­
lich vorhandenen Arbeitskräfte für jeden ein­
zelnen Betrieb erm ittelt. Die Differenz ergab 
den tatsächlichen Arbeitermangel. Dabei 
wurde zwischen den verschiedenen Arbeiterkate­
gorien (ständige Arbeiter, Wanderarbeiter für 
den ganzen Sommer usw.) unterschieden.

Die Ergebnisse der Erhebung, deren Be­
arbeitung naturgemäß längere Zeit in  An­
spruch nahm, liegen jetzt in  einer Veröffent­
lichung des Verlages von Puttkamer und 
Mühlbrecht vor und bietet ein ebenso inter­
essantes wie lehrreiches M ateria l dar. Es ent­
ro llt sich uns daraus folgendes B ild . I n  der 
ganzen Provinz waren zum Wirtschaftsbetriebe 
unbedingt notwendig 218 775 ständige Arbeiter, 
wirklich vorhanden waren dagegen nur 178 895. 
Der Fehlbetrag stellte sich also auf 39 880 — 
18 Prozent. Der Bedarf an Wanderarbeitern 
für die ganze Sommerszeit Lelief sich auf 43 820. 
wirklich vorhanden waren nur 39 554, sodatz 
das Defizit hier 4272 — 10 Prozent betrug. 
An Wanderarbeitern für die Ernte- und 
Herbstzeit und für sonstige vorübergehende 
Arbeiten wurden eigentlich gebraucht 61452, 
wirklich vorhanden aber waren nur 40 751,' es 
fehlten demnach 20 701 — 34 Prozent. Im  
ganzen belief sich die in  der Provinz für einen 
geordneten Wirtschaftsbetrieb erforderliche 
Zahl der Landarbeiter auf 324 053, denen nur 
259 200 wirklich vorhandene Arbeitskräfte 
gegenüberstanden, sodaß 64 853 landwirtschaft­
liche Arbeiter — 20 Prozent der Gesamtzahl 
fehlten. Das ist gewiß eine Zahl, die zu ernsten 
Bedenken Anlaß gibt.

Zu höchst interessanten Resultaten führt 
auch eine Vertiefung in  die Details der E r­
hebung. Der Asp,Haltliberalismus, der von 
den Zuständen auf dem platten Lande keine 
Ahnung hat, verfügt bekanntermaßen über ein 
unfehlbares Rezept, um das Übel des ländlichen 
Arbeitermangels radikal zu beseitigen, und 
dieses Rezept lautet: Zerschlagung des großen 
und Vermehrung des mittleren und kleinern 
Grundbesitzes. Nun weiß aber jeder Kenner 
der ländlichen Verhältiisse längst schon, daß 
Bauer und Ackerbürger unter dem landwirt­
schaftlichen Arbeitermangel noch weit mehr 
zu leiden haben als der Großgrundbesitzer, und 
diese Erfahrung w ird auch durch die Statistik 
der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Brandenburg wieder in  vollstem Umfange be­
stätigt. Es fehlten nämlich in  2821 von ins­
gesamt 3115 Landgemeinden 38 443 landw irt­
schaftliche Arbeiter — 23 Prozent und in 134

von 139 Städten m it ackerbautreibender Be­
völkerung 5887 — 21 Prozent der Arbeiter, in 
1785 von insgesamt 1991 Gutsbezirken dagegen 
nur 20 523 — 16 Prozent der Arbeiterzahl.

Die für die Provinz Brandenburg ermittel­
ten Zahlen über den ländlichen Arbeitermangel 
dürften auch für die übrigen landwirtschaft- 
treibenden Bezirke Deutschlands typisch sein. 
Durch sie w ird auch die Arbeitslosigkeit der 
Großstädte in  ein eigenartiges Licht gerückt. 
Diese partielle Arbeitslosigkeit ist keineswegs, 
wie uns die Sozialdemokratie und ihre sozial- 
deologischsn Verbündeten glauben machen möch­
ten, ein organischer Fehler des gegenwärtigen 
Volkswirtschaftssystems und erscheint uns auch 
nicht geeignet, um vermeintliche Not der Zeit 
zu illustrieren. Vielmehr w ird das Überan­
gebot von Arbeitskräften hier durch den Man­
gel an solchen dort ausgeglichen. A ls dies aber 
einmal ein freisinniger Politiker — wenn w ir 
nicht irren, war es der Stadtrat Fischbeck — 
in  der Berliner Stadtverordnetenversammlung 
Lei einer der dort ständig wiederkehrenden 
sozialdemokratischen Interpellationen über die 
Arbeitslosigkeit in  der Reichshauptstadt unver­
blümt zum Ausdrucke brachte, wurde er nicht 
nur von der Sozialdemokratie arg verketzert, 
sondern auch von den eigenen Parteigenossen 
stark desavouiert und zu schleunigem Rückzug 
genötigt. Und doch hatte er recht. Neunzig und 
mehr Prozent der in  der Großstadt brachliegen­
den und der Allgemeinheit zur Last fallenden 
Arbeitskräfte könnten sehr wohl auf dem Lande 
nutzbar gemacht werden. A ls das beste M itte l, 
um in  dieser Richtung zu wirken, erscheint ein 
Innehalten in der übertriebenen großstädti­
schen Sozialpolitik m it ihren Notstandsarbeiten 
und ihren immer neuen Asylen, Wärmehallen 
usw. Wenn beispielsweise die Stadt Straß­
burg den bei den künstlich internierten Not­
standsarbeiten beschäftigten Arbeitern seiner­
zeit einen höheren Lohn zahlte, als ihn die 
Waldarbeiter der Umgegend beziehen, so ist es 
wahrlich kein Wunder, wenn das platte Land 
von den Arbeitskräften entblößt wird. E in 
Einhalten auf dieser verderblichen Bahn würde 
nicht nur unserer unter dem Arbeitermangel 
schwer leidenden Landwirtschaft zugute kommen, 
sondern auch den großstädtischen Steuerzahlern 
wesentliche Erleichterung schaffen und so eine 
Quelle der steuerlichen und damit allgemein­
politischen UnzufriÄenheit verstopfen, re.

Proviiizialnncliricltten.
Briefen, 27. Janu ar. (Kaisergeburtstagsfeier. 

Schwerer U n fa ll.) A n  der heutigen Geburtstagsfeier 
beteiligten sich alle Verufsstände. Fast alle Häuser 
waren m it Fahnen oder sonstigen Festzeichen ge­
schmückt und abends festlich beleuchtet. I n  den 
Schulen wurden Festfeiern abgehalten. Der Krieger­
verein und die Sanitätskolonne veranstalteten 
Kirchgang in  feierlichem Aufzuge; auf dem M krkte  
hielt der Vorsitzer des Kreiskriegerverbandes Land- 
ra t Volckart erne Ansprache, der ein brausendes 
Kaiserhoch folgte. I m  Schwarzen Adler fand ein 
Festessen statt. Am  Abend veranstaltete der Krieger­
verein im  Vereinshause unter sehr großer B e­
teiligung Theateraufführungen. —  Auch an vielen  
anderen O rten  des Kreises fanden unter Hauptbe­
teiligung der Kriegervereine größere Festfeiern statt. 
—  D er Knecht Johann Kowalski in  O rlow o fie l so 
unglücklich von einem m it Stroh Leladenen Wagen, 
daß er auf der Stelle starb. E r  h in terläßt eine große 
unversorgte F am ilie .

rr. Eulm, 27. Januar. (D!e Kaisersgeburtstagsfeier) 
wurde am Vorabende um 7 Uhr durch einen von der 
Iägerkapelle ausgeführten Zapfenstreich eingeleitet. Daran 
schloß sich eine große Feier seitens des Kriegervereins 
im Kaiser Wilhelm-Schützenhause, die in Prolog, Theater 
und Tanz bestand. M it  dem Schlage 12 Uhr begann 
der Vorsitzer Herr Erster Bürgermeister Hauptmann der 
Reserve Liebetanz vor den in Reih und Glied stehenden 
Kriegern eine bedeutungsvolle Rede, in der er auf das 
40 jährige Jubelfest des deutschen Reiches und die ge­
segnete Friedensarbeit des Kaisers hinwies. Ein Kaiser­
hoch krönte die markigen Worte. Der Gipfelpunkt der 
militärischen Feier war die am Festtage selbst auf dem 
geräumigen Marktplatze ausgeführte Parade. Um 
Vzl Uhr nahmen die Truppen und der Kriegerverein 
Ausstellung, kurz darauf traf auch mit klingendem Spiel 
die Fahnenkompagnie ein. Der Kommandeur Herr 
Oberstleutnant Freiherr von Diepenbroick-Grüter brachte 
in kurzen Worten das Kaiserhoch aus und nahm dann 
den Vorbeimarsch ab. Um ^ 3  Uhr versammelten sich 
die Offiziere der Garnison, die Kreis- und stäotischen 
Behörden, die Beamten, viele Vertreter aus Stadt und 
Land zu einem gemeinsamen Mahle, bei welchem Herr 
Landrat Dr. Lohr das offizielle Hoch ausbrachte. Gleich­
zeitig vereinigten sich viele Damen zu einem Festkaffee 
in der Konditorei Hilgert. Frau Bürgermeister Liebe­
tanz hielt hier die Festrede und brachte den Toast aus. 
Am Abende bot die Stadt einen seltenen Anblick, denn 
fast alle Häuser, ohne Unterschied ihrer Bewohner, er­
strahlten in reichstem Lichtglanze.

Lautenburg, 25. Januar. (Die goldene Hochzeit) 
des Herrn Malermeisters Trochalla fand unter allge­
meiner Teilnahme statt. Der Magistrat ließ durch Herrn 
Beigeordneten Kirsten und Herrn Ratmann Rochon, 
die Stadtverordnetenversammlung durch Herrn Vorsteher 
Wagner und dessen Stellvertreter Herrn Blumenthal 
Glückwünsche abstatten. Dem Jubelpaar wurde die 
Ehejubiläumsmedaille durch Herrn Dekan Klatt bei der 
kirchlichen Feier überreicht. Der Schützenveretn stiftete 
einen Rohrsessel, die Malerinnung ein Kaffeeservice usw. 
Herr T . steht im 75. Lebensjahre.

r. Graudenz, 27. Januar. (Die Schüler der hiesigen 
Lehranstalten) konnten am heutigen Kaisersgeburtstage 
die deutsche Nationalkokarde an ihre Klassenmützen 
stecken, die sie fortan auch weiter tragen werden. Den 
Jünglingen soll dies ein Ansporn sein, stets freudig und 
mutig zu bekennen, daß sie Deutsche sind. Den freudigen 
Tag hatte ihnen der Organisator der Graudenzer 
Iugendwehr Herr Bezirkskommandeur M ajo r z. D . von 
Tschudi bereitet.

v Graudenz, 27. Januar. (Blumentag in Graudenz.) 
Kaisersgeburtstag war diesmal für die Stadt Graudenz 
ein doppelter Festtag. Der von der Bürgerschaft mit 
Spannung entgegengesehene, von dem Verein der 
Waisenpflegerinnen, Abteilung sür Ferienkolonien, dem 
Verein Frauenwohl und dem Säuglingsfürsorgeverein

unter dem Ehrenvorfitz des Herrn Oberbürgermeisters 
Kühnast veranstaltete Blumentag wurde am heutigen 
Freitag hier abgehalten, eine Veranstaltung, die sür 
Graudenz völlig neu war. Das Interesse an der Ver­
anstaltung war daher recht groß. Bereits vom frühen 
Morgen ab sah man die „Blumendamen" in geschmack­
voll dekorierten Körbchen die Blume des Tages, die 
Blume der Barmherzigkeit (Sternblume) feilbieten. Der 
Kaisersgeburtstag mit seinem freundlichen Sonnenschein 
paßte so recht in die Veranstaltung hinein. An allen 
Straßen sah man die jungen Damen die Blumen an­
bieten. Der Reiche bezahlte mit Silber- und Gold­
stücken, aber auch die Minderbemittelten, sowie Schüler 
und kleine Kinder entrichteten sür den wohltätigen Zweck 
ihren Obolus. Der Mindestpreis war 10 Pfennig. Es 
wurde viel gekauft, da wohl niemand die freundlichen 
Bitten der Verkäuferinnen Blumen zu kaufen, ablehnte. 
Kinder und Greise, Schüler und Soldaten, alles trug 
die „Marguerite". Die Schaufenster einzelner Geschäfte 
waren der Veranstaltung entsprechend geschmackvoll 
dekoriert, ebenso verschiedene Fuhrwerke, aus denen 
junge Damen als Blumenverkäuserinnen Platz ge­
nommen hatten. Jedenfalls hat der Blumentag seinen 
Zweck vollständig erfüllt. Die Reineinnahmen dürften 
einige Tausend Mark betragen. Der Erlös wird zum 
besten der hilfsbedürftigen Jugend der Stadt Graudenz, 
namentlich sür die Zwecke des Kinderhorts und der 
Sängiingsfürsorge, sowie zur Entsendung armer schwäch­
licher Kinder in die Ferienkolonien am Ostseestrande 
verwendet werden.

DL. E y lau , 27. Janu ar. (Verschiedenes.) Aus  
Anlaß des Geburtstages S r . M ajestät des Kaisers 
und Königs fanden in  den hiesigen Schulen die 
üblichen Feiern statt. D ie  Garnison und der Krieger- 
Verern feierten den Geburtstag des obersten 
Kriegsherrn durch eine große Parade, die der 
Brigade-Kom mandeur. G enera l-M ajo r F rh r. von 
Norm ann, abnahm. Nach der Parole-Ausgabe w ur­
den die nachbrannten Beförderungen und V e r­
setzungen bekannt gegeben. —  Heute Nacht 
brannte das W ohnhaus des Rittergutsbesitzers 
Rühter, S te in  vollständig nieder. D ie  Sachen 
konnten teilweise gerettet werden. D ie  Entstehungs­
ursache des Feuers ist unbekannt. M a n  n im m t an, 
daß es durch einen Koksofen entstanden ist. —  E in  
schrecklicher Unglücksfall ereignete sich gestern im  
Forstrevier Karrasch. D ie  dort m it dem Fällen  von 
Bäum en beschäftigten A rbeiter hatten einen Baum  
angehauen und w arteten das Um fallen desselben 
ab. Während die übrigen Arbeiter sich rechtzeitig 
in  Sicherheit bringen konnten, blieb der IM H r ig e  
Arbeiter Dickmann aus K l. Nadem an einer W urzel 
hängen und kam Zu F a ll. I n  diesem Augenblick 
stürzte der B aum  und erschlug den jungen Menschen. 
Dickmann w ar sofort tot.

Danzig, 27. Januar. (Herr Regierungspräsident 
Foerster) wird am kommenden Montag einen auf acht 
Wochen berechneten Urlaub antreten, den er mit seiner 
Gemahlin in Egypten zu verbringen gedenkt.

Danzig, 27. Januar. (Hasenverbreiterung.) Nach­
dem in der Angelegenheit der Verbreiterung unseres 
Hafens in Neufahrwasser in den letzten Tagen des 
Dezember hier eine Konferenz stattgefunden hat, an der 
Vertreter des Ministeriums, der Regierung, der Stadt, 
der Kaufmannschaft und der Schichauwerft teilgenommen 
haben und in der nach einer Lokaibesichttgung in Neu- 
sahrwasser die Frage der Kostendeckung lebhaft erörtert 
wurde, ist es still geworden über die sür Danzig so 
wichtige Verbreiterung unserer Hafeneinfahrt. Die Sache 
wird bekanntlich dadurch schwierig, daß Stadt, Kauf­
mannschaft und Schichauwerft sich außerstande erklärt 
haben, die Forderung des Ministers nach Übernahme 
von einem Drittel der 1,8 Millionen M ark betragenden 
Kosten zu erfüllen. Diese drei Interessentengruppen 
wollen nur ein Fünfte! der Kosten tragen, das sind 
360000 Mark. Der Bericht über diese Konferenz und 
ihr Ergebnis ist vor einigen Wochen an den Finanz­
minister abgegangen. Auffällig war es damals, daß 
der Vertreter der kaiserlichen Werft erklärte, der M arine­
fiskus, oer den Hafen doch lebhaft in Anspruch nimmt, 
werde keinen Anteil zur Deckung der Kosten übernehmen. 
Wie die „Danz. Ztg." nun von gut unterrichteter Seile 
erfährt, ist der Stand der Angelegenheit zurzeit der, 
daß neue Verhandlungen mit dem Marinefiskus einge­
leitet worden sind, um ihn zu veranlassen, auch sür 
seinen Teil an der Deckung der entstehenden Kosten sich 
zu beteiligen.

Danzig, 27. Januar. (Ertrunken) ist gestern Abend 
der Dampsbootbesitzer Eduard Hemmerling aus Nakel. 
E r war 52 Jahre alt und Eigentümer des Schlepp, 
dampfers „Bruno", der von hier aus Fahrten unter­
nahm und gegenwärtig am Troyl an der Kahnbaustelle 
von Strehlau in Reparatur lag. Auf dem Nachhause­
wege hatte er Kähne zu überschreiten und muß hierbei 
in der Dunkelheit fehl getreten und in die Weichsel ge- 
fallen sein, wobei er den Tod gefunden hat.

BraunsSerg, 26. Janu ar. (Todesfall.) Eine  
Trauerkunde durcheilte gestern Nachmittag unsere 
S tad t: H err S ta d tra t K u rt  Kutschkow ist gestorben. 
Ganz unerwartet kam die Nachricht, wenn auch nicht 
unvorbereitet. Es w ar bekannt, daß sich Herr 
S tad tra t Kutschkow, der Führer der hiesigen F re i­
w illigen Feuerwehr ist, bei Bekämpfung des letzten 
Brandes in  dem Hause Neustädtische Marktstraße 47 
eine starke Erkältung zugezogen hatte, die eine ernste 
Erkrankung zur Folge hatte, an der er nach vier 
Tagen gestorben ist. Kutschkow stand im  53. Lebens­
jahre und w ar seit 13 Jahren besoldeter Beigeord­
neter der S tad t Vraunsberg. I n  der hiesigen S tad t­
verwaltung hat er sich —  wie die „E rm l. Zeitung" 
schreibt —  als umsichtiger Leiter der ihm  unter­
stellten Dezernate bewährt und es überaus taktvoll 
verstanden, die Interessen der S tad t m it denen der 
Bürgerschaft in  Einklang und beste Übereinstimmung 
zu bringen. D ie  Rettungsmedaille am Bande, die 
ihm für eine brave R ettungstat verliehen worden 
w ar, durfte er m it berechtigtem Stolze tragen. Und 
jetzt ist er in  der T a t  strr Opfer der Nächstenliebe 
geworden.

Jnsterburg, 25. J a n u a r. (E in e  Ausstellung 
die nicht zu S tande kommt.) Den Garantiezeich­
nern ist heute m itgeteilt worden, daß der Vorstand  
des Vereins „Ausstellung Jnsterburg 1913 E . V ."  
beschlossen hat, einer demnächst einzuberufenden 
M itgliederversam m lung die Auflösung des Vereins  
vorzuschlagen, da der erforderliche B etrag  sür den 
Garantiefonds trotz großer Opferwilligkeit E inzelner 
auch nicht annähernd erreicht worden ist.

Schulitz, 25. Januar. (Ausstand. Unfall.) Die Reifen- 
macher der Reifenfabrik Bötel sind gestern in den Aus- 
stand getreten. —  Der Arbeiter M ax Zühlke von hier 
ist in einem hiesigen Dampfsägewerk beim Bretter- 
stempeln verunglückt, indem er sich am rechten Bein 
eine starke Quetschung zuzog.

Hohensalza, 25. Januar. ( In  der gestrigen Stadt- 
verorduetensitzung) wurde mitgeteilt, daß der Versamm­
lung in nächster Zeit eine Vorlage über den Bau einer 
elektrischen Straßenbahn zugehen werde.

Drornberg, 26. J a n u a r. (20  P rozen t Dividende.) 
D ie Tiefbau-Aktiengesellschaft J u liu s  B erger oer- 
teilt fü r 1910 wieder 20 P rozen t D ividende.

Bore! l.  Pos., 25. Januar. (Erbschaft.) Die Lcmd- 
wirtsfrau Emilie Reimann im benachbarten Siebenwald 
hat von einer in Philadelphia wohnenden, inzwischen 
verstorbenen Tante, von deren Existenz sie keine Ahnung 
mehr hatte, an 15 000 Dollars geerbt.

Czempin (Kreis Kosten), 25. Januar. (Das Fest 
ihres 300jährigen Bestehens) begeht am 31. Ianuer die 
hiesige Schuhmacherinnung.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. Januar 1911.

-— ( A u s  A n l a ß  d e s  G e b u r t s t a g e s  
S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s )  ist v e r l i e h e n  
worden: Die N o t e  K r e u z m e d a i l l e  2. K l a s s e
dem Professor am Lyceum Hosianum, Geheimrat Dr. 
Weißbrot in Braunsberg. Die R o t e  K r e u z -  
M e d a i l l e  3. K l a s s e  dem Arbeiter Johann Schulz 
in Stüba, Landkreis Elbing, dem Bauunternehmer 
Eduard Kohn I in Friedrichsberg, Landkreis Elbing, 
dem Arbeiter Gottfried Siekoll in Lenzen, Landkreis 
Elbing, dem Stadtrat Dr. Friedrich Deichen in Danzig, 
dem Generaloberarzt Dr. Ernst Ro hamel in Danzig 
und der verw. Frau Sanitätsrat Franziska Laudon, 
geb. Lehmann in Elbing. Der e r b l i c h e  A d e l  
dem Fideikommißbesitzer und Reichstagsabgeordneten 
Fritz W i l l e n s ,  Kreis Flatow, und dem Fideikommiß- 
besitzer Hermann W e g n e r  in O s t a s z e w o ,  Kreis 
T h o r n .

Die Sonderausgabe des „Militär-Wochenblattes" 
meldet weiter folgende P e r s o n a l v e r ä n d e ­
r u n g e n :  Zn General-Majoren befördert: die Obersten 
W e h r i n g ,  Kommandeur der 2. Fußart.-Brig., 
S c h m i d t  in der 2. Iugen.-Insp. und Inspekteur der 

4. Festungs-Insp.
Im  Beurlaubtenstande: Zu  Leutnants der Reserve be­
fördert die Bizefeldwebel dezw. Vizewachtmeister 
S c h u lz  (1 Königsberg), des 9. Westpreuß. Inf.-Regts. 

N r. 176,
L i n d e n  (Weißenfels), des Inf.-Regts. von Borcke 

(4. Pomm.) N r. 21,
S c h l i e p h a k e  (2 Braunschweig), des Ulan.-Regts.

von Schmidt (1. Pomm.) N r 4,
S c h r o e t e r  (1 Königsberg), des 2. Westpr. Fußart.- 

Negts. N r. 15.
Versetzt: T i mr e c k  (Deutsch Eylau), Oberlt. der Landw.- 

In f .  2. Ausgebots, zu den Res.-Osfizieren des In f .-  
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Der Abschied bewilligt. R i e b o l d  (Thorn), Leutnant 
der Reserve des Inf.-Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
N r. 21.

- - ( P e r s o n a l i e n . )  D er S ta a ts a n w a lt  
Schneider in Konitz ist nach Danzig  versetzt.

—  (D  i e M e  i st e r p r  ü f un  g) sür das Maurer­
gewerbe hat Herr Hugo Fethke aus Thorn am 16. 
d. M ts . vor der Handwerkskammer in Danzig bestanden.

—  ( D e u t s c h e r  O s t m a r k e n - V e r e i n . )  
Der geschäftssührende Ausschuß für Westpreußen 
und H interpom m ern in Danzig hat zu S o nn tag , 
5. Feb ru ar, eine V  e r t r et e r  ve r s a m m l u n g  
d e r  w e s t  p r e u ß i s c h e n  u n d  H i n t e r p o m -  
m e r s c h e n  O r t s g r u p p e n  nach D a n z i g  
(H otel Reichshos) berufen, auf deren Tagesordnung  
Stellungnahm e in der Enteignungssrage und E r-  
gänzungs- und Z u w ah len  zum Prooinzialausschuh  
stehen. I n  den» Einladungsschreiben heißt es : 
„D e r Ostm arken-Verein und darüber hinaus weite 
deutsche Kreise sind durch die von der königl. 
Staatsregierung neuerdings über die Fortsetzung 
der Ansiedelungstätigkeit abgegebenen Erklärungen  
auf das tiefste beunruhigt. D er V ere in  sieht sich 
in seinem bisherigen V ertrauen  zur Entschluß­
fähigkeit der Regierung gründlich getäuscht und 
hält es daher für seine Pflicht, nunmehr m it un­
zweideutiger Erklärung seines Hauptvorstandes in  
die Öffentlichkeit zu treten und eine scharfe A gitation  
zugunsten der Anw endung des Enteignungsgesetzes 
einzuleiten. D er Hauptoorstand richtet an sämt- 
tiche Ortsgruppen die dringende B itte , in aller­
nächster Z e it  sich in einer scharfen Protestkund­
gebung seiner Erklärung anzuschließen und dafür 
zu sorgen, daß diese Kundgebung in der dortigen 
Lokalpresse Verbreitung findet. Auch die V e r-  
treterversammlung sür Westpreußen und H in ter­
pommern w ird  in dieser F rage  öffentlich Stellung  
nehmen."

—  ( D i e  d i e s m a l i g e  A u s r e i s e  d e s  
w e s t p r e u ß i s c h e n  b o t a n i s c h - z o o l o g i ­
sch e n V e r e i n s )  erfolgt im Juli über Breslau, 
Wien, Osenpest, durch Bosnien und Herzegowina, 
Montenegro, Datmatien nach Triest (vielleicht auch Vene­
dig), zurück über Wien und Breslau. Ih re  Dauer ist 
auf 3 Wochen angesetzt.

—  ( D e r  V e r k e h r s v e r b a n d  f ü r  O s t -  
u n d  W e s t p r e u ß e n )  hat beschlossen, einen 
Lichtbildervortrag vorzubereiten, der in W o rt und 
B ild  eine Reise durch Ost- und Westpreußen dar­
stellt. D er Lichtbildervortrag w ird  den Vorständen 
von Biidungsvereinen, F lottenvereinen, K o lon ial- 
vereinen u. a. im  Reiche zur Verfügung gestellt 
werden.

—  ( F ö r d e r u n g  d e s H a n d w e r k s . )  Die 
Bestrebungen des Handwerks, an Lleserungen für den 
Staat beteiligt zu werden, gewinnen erfreulicherweise 
immer mehr Boden. So vergibt schon über die Hälfte 
aller preußischen Eisenbahndirektiouen die Anfertigung 
der Dienstkleider nicht mehr an Unternehmer, sondern 
an Handwerker. Die hierbei gemachten Erfahrungen 
sollen im allgemeinen recht zufriedenstellend sein.

—  ( ü b e r  d e n  V e r k e h r  m i t  M i n e r a l ­
ö l e n )  hat der OLerpräsident von Westpreußen fol­
gende sofort inkraft tretende Bestimmungen erlassen: 
„D ie Aufbewahrung darf nur in  geschlossenen Ge­
fäßen erfolgen. Gefäße zur Aufbewahrung größerer 
Mengen als  2 K ilogram m  müssen aus verzinntem, 
verzinktem oder verbleitem Blech hergestellt sein; 
ihre Öffnungen sind durch sicher m it dem Gefäß ver­
bundene, feinmaschige haltbare Drahtnetze gegen das 
Hindurchschlagen von Flam m en zu sichern. D ie  
Nähte der Gefäße müssen, sofern sie nicht durch 
Nietung, H artlö tung  oder Schweißung hergestellt 
sind, doppelt gefalzt und gelötet sein. Dicht ver­
schlossene Gefäße müssen ein Sicherheitsventil 
(Federventil, Schmelzplatte) haben, das bei E r ­
hitzung der Gefäße eine schädliche Dampfspannung 
verhütet. D as Um füllen von einem Gefäß in  ein 
anderes darf nur Lei Tageslicht, bei Außen- 
beleuchtung, bei elektrischem Glühlicht oder unter 
Benutzung von elektrischen oder Davy'schen Sicher- 
heitslampen erfolgen.

—  ( D i e S c h l a f e l n r i c h L u n g e n  i n  d e n  
A b t e i l e n  1. K l a s s e  d e r  V - Z u g w a g e n )



Melden und durch normale Rückkehnen ersetzt
^chlafmano» der überall genügend vorhandenen
Mehr bk>n..kl ^  erwähnten Schlafeinrichtungen nicht 
Netze du,-^ l .^ 'd e n . Gleichzeitig werden die Gepäck- 

angebrachtwe7d^ ^ r m  ersetzt und in normaler

gliede^es Gegen 80 M it-
groken  ̂ vereinigten sich gestern nach der
A rtusk I. ^  ?er Garnison im Vereinszimmer des 
heit ülio!. Kommers. Bei dieser Gelegen-

der 1. Vorsitzer, Herr StaatsanwalL 
der in Rentier Herrn Michaelis Nosenthal,
38 .)l dem dortigen Landwehrverein
nach ^gehört und jetzt Lei seiner Übersiedelung 
worden -n Thorner Landwehrverein überwiesen
verlio^- ihm vom deutschen Kriegerbunde
nebst mit der Zahl 25

Wett ^   ̂ r V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
12. S !!s t.? ^E ^o g  den 2. Februar im Artushose sein 
S e b u r ls tn n ^ M , m it welchem zugleich die Kaiser«- 

verbunden sein w ird , durch Konzert, 
Lehrellpn,? *oge der Zöglinge des königl. katholischeri 
so d Anspwche und Tanz. Gäste, welche bis
!ührer ^ r .  ' M itg liedern des Vereins beim Schrift- 
erhalten (Mellienstraße 52) angemeldet wurden,

_diesen Einladungen zugestellt.
Theate^..? o r n e r  S  L a d t t h e a t e r.) A us dem 
zum Heute, Sonnabend den 28. Januar
29. "D ie  lustige W itw e ". Sonntag den
binstudio^^ Nachmittag 3 Uhr zum erstenmale neu 
von Hn>-l Vogelhändler", Operette in 3 Akten
Dperett-n Die beliebte Operette, m it den ersten
Lewolmto^osten besetzt und vom Regisseur R ieb mit 
^re Sorgfalt einstudiert, w ird  auch hier wiederum 
Uhr "lcht verfehlen. Sonntag Abend 7VZ
große bnttenmale „D e r fliegende Holländer", 
Veseki,,,^ Oper von Richard Wagner, in der
die ivoün ^  Erstaufführung. Die glutvolle Musik und 
vorhericipn«? ^.oudiung der Oper hat bei den beiden 
diesigen » ; ? ! Ü b u n g e n  eine Anerkennung bei dem 
d'esigen c ^ o lik u m  gefunden, wie sie spontaner am 
Hör in, , fester noch nie dagewesen ist. Der Spinner- 
der durch liebenswürdige M itw irkung
Nur bei n^r.0 ^  verstärkt, bietet eine Attraktion, wie sie 
diese Ono x n Theatern geboten werden kann. Auch 
"iifgefuv^ ^ r f  vertragsmäßig nicht zu Volkspreisen 
dMgewips werden, woraus fü r Interesseuten besonders 
vielsem Idn jer. Am  Dienstag den 31. Januar aus 
^ ten  Verlangen „T a ifu n " , Sensationsdrama in 4 
diert e in^  Melchior Lengyel. M ittw o c h : Neueinstu- 
^eisen. ^o lige  A llfführung  „D ie  Räuber", zu Volss-

Hivrgsn ?  ̂ P r o m e n a d e n k o n z e r i )  wird 
Äitlei., äwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger
pelle dpk <7,0"! dem neustädtischen Markte von der Ka- 

^  'ONsauterie-Regiments N r. 61 ausgeführt. 
öet> ^ ^ e r l a n d e s g e r i c h t s e n t s c h e i d u n g  
seiner'.pr/^ R e i c h s v e r e i n s g e s e t z . )  W ie w ir 
A n i^ u  berichteten, fand am 1. M a i 1910 aus 
Chopin - ^00. Geburtstages des Komponisten
durch  ̂ ^  polnischen „Museum" in Thorn eine 
staltet polnischen Gesangverein „Lutnia" veran- 
ein ^^oächtn isfeier statt. Für diese Feier war 
Tozh.r olog ^ d  ein Vortrag des Redakteurs 
^Prgchp^ö (»Gazeta Torunska") in polnischer 
vereis- ^^^esehen. Der Vorsitzer des Gesang- 
^Urde^'-- ^  Schneidermeister Ludwig Makowski, 
später ^ i^halb  bei dem Regierungspräsidenten und 
Minist?- ^  üoi dem Oberpräsidenten und dem 
log  ̂^ Inn ern  vorstellig, sowohl für den Pro-

Chr va l owi ee  ist der Strom von 3M  auf 2,52 
M eter g e f a l l e n .

^U laN o^^ ^ür ^ ir  Vortrag die polnische Sprache 
als ..^ lle drei Behörden wiesen den Antrag 
Feier Zurück. Dessen ungeachtet fand die
^lisch^ die sich dann auch nur auf den musi-
betrĝ  ^ beschränkte. Vor Beginn der Feier 
die N p ? Riakowski das Podium und richtete an 
^vrte- in polnischer Sprache folgende
Nun; * ^^olog und Vortrag sind vom Ministe-
Feiex worden." Den offiziellen T e il der
vrit < Herr Makowski in polnischer Sprache 
P o li^7 ^ e n  Worten: „Ehre sei Chopin!" Die 
^bereinn^Eiing  erblickte in diesen Worten in 
E^rrn ^ ^ u n g  m it der Ansicht ihres Kommissars 
THz?s ^oinpel ein Vergehen gegen das Vereinsgesetz 
einein und Strafkammer kamen jedoch zu
siegten Ädrechenden Urteil. Aufgrund der ein- 
^ber^^^^^oision hob jedoch der Strafsenat des 
vom 14 in Marienwerder in der Sitzung
8errn M   ̂ ^ s .  beide Urteile auf und verurteilte 
^Zael^^o w ski wegen Vergehens gegen das Ver- 

^   ̂ Zu 3 Mark Geldstrafe oder 1 Tag Arrest, 
tcig ^  F e u e r w e h r )  wurde gestern Frei- 
12 alarmiert. M ittags zwischen 11 und

wurde sie nach dem Hansgrnndstück 
drgnh o, 0 ß e 20 gerufen, wo ein Schornstein- 
N ie d e ,a ^ ^ d e n  und'der Qualm durch die Sonne 
^oiicb ; worden war. Da sich der dichte 
Gi'oßfp ganzen Hause verbreitete, hatte man 
Nicht . angenommen. Die Feuerwehr brauchte 
^Uch dp» ^  Tätigkeit zu treten, da der Schornstein 
Lebra^? ^ezirksschorlssteinfegermeister in Ordnung 
^tltank - -  Ein größeres Schadenfeuer
Ackern, -^ n d s  in der 10. Stunde im Hause des 
der S l m ers Goerigk, B  e r g st r a ß e 46, nebe,» 
wgx d' ^^argei^kirche. Aus unaufgeklärter Ursache 
dos s j^  Parterrezimmer Feuer ausgebrochen, 

o^ort aus das ganze IV 2 pockige, aus 
webr nV» richtete Haus verbreitete. Die Feuer- 
^ o s s n N  Feuer zunächst mit ihrer neuen
""d kvn ^ dann mit drei Schlauchleitungen an
, ît enip"^ nach ZMeistündiger angestrengter Tätig- 
dltiqen ^ la h r  für die Nachbargrnndstücke be-

Ilchernn,> entstandene Schaden, der durch Der- 
sa: jst, jst bedeutend.

^ ta q  "  b r u c h s d i e b s t a h l . )  Gestern Nach- 
^llerrä,? 4 und 5'/- Uhr brachen Drebe rn dre 

des Standarskilchen Hauses Kloster- 
^«>Nen v^O- ein und hoben von elf verschlossenen 
Asseln °re Türen aus. Die Diebe schleppten Kar- 
^Urde,'. Kohlen und Handwerkszeug fort.
§°bei n.Edoch bald gestört und ergriffen dre «flucht. 
^<sÄ?« E<uen Hammer zurückließen. Den ^.a.erm 

CpU'- 17 Jahren, ist man bereits ausL S - :
rr.

° l ' z e i l i c k ,  o s .) Arreslanten verzeichne, der
^ch> heule nicht.

e s a n d e n> wnrden ein kleines braunes 
zwei Fischeiköhne und ein B iinde l n»t 

, K'e,dnngss,ücken.

^ k ü n d e n )  wurden ein kleines braunes 
onoie, zwei Fischerkähue und ein Büudel mr 
^^bchungsslücken. Näheres im Polizersekreta-

? o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
ssel betrug bei T h o r n  hellte 2,52 M eter er 
vorgestern um 1 M eter g e s t i e g e n .  Bei-

Podgorz, 27. Januar, (über die gemeinsame 
Sitzung der Gemeindevertretung von Piask und 
Podgorz), die am Mittwoch stattfand, berichtet der 
„Podgorzer Anzeiger": Unsere Nachbargemeinde
Piask ist, wie bekannt, seit Oktober v. Js. an die 
Podgorzer Wasserleitung angeschlossen worden und 
die Gemeinden Podgorz und Piask haben einen 
diesbezüglichen, auf 20 Jahre lautenden Vertrag 
abgeschlossen. Dieser Vertrag ist dem Kreisausschuß 
zur Bestätigung eingereicht worden. Der Kreisaus­
schuß weigert sich, da ihm einige Paragraphen be­
denklich vorkommen, diesen Vertrag, der Ortsstatut 
benannt ist, zu bestätigen. Um in dreser Angelegen­
heit Klarheit zu schaffen, waren zu Mittwoch Nach­
mittag 4 Uhr die Gemeindevertretungen von 
Podgorz und Piask nach dem Nathause be­
ordert worden, woselbst der Kreislandrat Dr. 
Meister und Regierungsassessor Fritzschen an­
wesendwaren. Landrat Dr. M  e i  st e r eröffnete die 
Versammlung und machte die Versammlungsteil­
nehmer mit dem Zweck der Zusammenkunft bekannt. 
Hierauf erläuterte Assessor F r i t z sche n  die einzel­
nen Paragraphen des abgeschlossenen Vertrages, die 
dem Kreisausjchuß bedenklich vorkommen. U. a. hat 
Podgorz gar kein Recht, dre Wassergebühren rn 
Piask exekutivisch Leizutreiben usw. Schöffe S  ch r l  - 
l r n g  : Es kann ja vor Piask ein besonderer Wasser- 
messer eingebaut werden, nach welchem die Gebühren 
zu berechnen sind. Die Gebühren können dann von 
der Gemeinde erhoben werden. Landrat Dr. 
M e i s t e r :  Es handelt sich nicht nur um das Ve-M e r s r e r . panoerr pui 
zahlen der Waffergebühren. Zwei Gemeinden können 
in Piask in kommunaler Beziehung nicht wirken. 
Es gibt nur eine Möglichkeit: S i e  l a s s e n
sich i n  P o d g o r z  e i n g e m e i n d e n !  Daß 
die Wasser-Angelegenheit auf den Zweckverband 
kommt, dagegen sind große Bedenken und rch wäre 
entschieden hiergegen. Gemeindevorsteher D ü r r  
und Schöffe J a u g s c h :  Wenn w ir vom Thorner 
Einaemeindungsvertrage entbunden werden, so sind 
w ir "für eine Vereinigung mit Podgorz. Landrat

haben, ungesetzliche Bestimmungen enryan. nie  
können es dem Regierungspräsidenten und dem

oer V Ä m g ^ n M i g ^ / E v .  F e r r a r i . 
Podgorz uns gut entgegenkommt, so werden wrr uns 
gern nach Podgorz eingemeinden lasten. Gv. S p e i -  
^ soll dann nu
na 
wi
kommen, wird aber von 
unterbrochen mit dem Hinweis, daß es sich zetzr um 
die Eingemeindung handelt. Der Landrat schreitet 
nun zur Abstimmung. Es stimmen nnt Ja  sämt­
liche Piasker Eemeindeverordnete, der Gemernde- 
vorsteher und beide Schöffen. Der Beschluß hat fol­
genden W ortlaut: „Die Gemeinde von Prask halt

insbesondere 
ser-

....  M -
........ ven Gemeinde-

die Leiden Schöffen und den Ev. Ferrari

Versorgung, eine
gorz für vorteilhaft und bestimmt 
Vorsteher, ' ' ^vorjreper, oce oeiven
zu Verhandlungen mit^Podgorz über dw Nngemein-

v ________ _ — - vor­
stehenden Beschluß wird von der Beratung eines 
neuen Ortsstatuts Abstand genommen." —  Die Pod­
gorzer Gemeindevertretung wählte in die Kom­
mission zur Besprechung über die Eingemeindungs- 
anaelegenheit: Bürgermeister Kühnbaum und die 
Ev'v. Hahn, Thoms und Dr. Horst. I n  kurzer Zeit 
soll eine Zusammenkunft der Kommission stattfinden.

r  Podgorz, 27. Januar. (Kaisersgeburtstog. F re i­
w illige Feuerwehr.) Kaisersgeburtstog wurde in 
unserem Örle aufs festlichste begangen. Bon jedem 
Hauie wehten am Tage grüßend die Flaggen, abends 
erstrahlte» die Häuser im  Lichterglanz. Schön machte» 
sich wieder die Thoms'sche Brauerei, das Rathaus und 
die Beamtenwohnhänier. Bei den Schulfeiern hielt in 
der ev. Schule Herr Lehrer Nippa die Festrede, in der 
kalh Herr Hanptlehrer S p iring  und in  der gewerblichen 
Fortbildungsschule Herr Lehrer Berg. Den Schul- 
setern wohnten viele Bürger der S tadt bet. Abends 
sanden in den hiesigen Lokalen die Kompagnieseste des 
M ilitä rs  statt. —  Die freiw illige Feuerwehr hielt im 
Wunsch'lchen Lokale die Iah.es-Generaloerlam tnlim g 
ab, die gut besucht w ar und von dem 1. Vorsitzer, 
Herrn Bürgermeister Kühnbaum, geleitet wurde. Es 
gelangten zwei Schreiben der Herren Bürgermeister 
Klthnbanm und Buchdruckereibesitzer Bergan zur V e r­
lesung, in welchen dieselben dem Verein fü r die Glück­
wünsche zu ihrer Silberhochzeit bezw. Jub iläum  danken. 
Den Jahresbericht erstattete Herr Eisenbahnbeamte, 
Hirsch. Die M itgliederzahl des Vereins beträgt S2, 
darnnier 2 Ehrenmitglieder, 26 aktive und 24 passive 
M itglredei. Es fanden 3 Generalversammlnugen und 
6 Borslandrsttzungen statt. Der Verein wurde am 26. 
Februar 1886 gegründet. Im  verflossenen Jahr wnrden 
unter der Leitung des Hauptnianns der W ehr, Herrn 
Bezirksschornsteinssgermeister Venn 12 Übungen abge­
halten Den Kassenbericht erstattete Herr Restaurateur 
Wunsch. Die Kasse zeigt ein recht erfreuliches B ild , da 
ein Bestand von 359,49 M ark vorhanden ist. Hiervon 
sind auf der Thorner Kreisspailasse 288 M ark zinsbar 
angelegt. Die Koste wurde vu» den Herren Bergan 
und Statcynski revidiert und iin  richtig befunden. Her, 
Bürgermeister Kühnbaum sprach dem Kassierer den 
Dank der Versammlung aus. Es erfolgte die B o r-  
stondswahl. welche folgendes Ergebnis ha lle : 1. V o r­
sitzer Herr Bürgermeister Kühnbaum. 2. Vorsitzer der 
Haupimann der W ehr, Herr Bezirksschoriisteiiif-gsr- 
meisier Pem i, 1. Schristsühr-r Eiseubahubeamter Hir,ch. 
2 Schristsührcr Herr Fleische,Meister Szrczmanski. 
Kassierer Restaurateur Wunsch. Beisitzer Schmiede­
meister L a u r sen., Bäckermeister K a rl Hüdner und 
Restaurateur Brüggemann. Abteilungssuhrer Schmiede- 
meister L a u r jun. und Slellmachermeisler Pawiack. 
Das Stistungssest feiert der Bereit, am 25. Februar 
bei Herrn Hüb, - r ;  die nähere» Veranstaltungen dafür 
sind dem Vorstand- übertragen. Herr B-zirksscharn- 
sieinfeqermeistec Penn brachte auf die Herren Bürger- 
metster Kühnbaum und Buchdruckereibesitzer Bergan ein 
dreisaches Hoch aus. Der Vorsitzer, Herr Bürgermeister 
Kühnbaum schloß die Versammlung m it emem drei- 
fachen Hoch auf den Protektor samtllcher Wehren, Se. 
Majestät den Kaiser. Es wurde noch angeregt, daß 
sich die W ehr zu ihrem 25jährigen Stistungssest photo­
graphieren lassen soll.

l ed i g l e  S  ch u l st e l I e n ) Lehrer- und 
Or«aniste»ste!le an der Stadtschule in Bandsburg,

! evangel M e ldn ,iqe»  bei dem königl. Krpisschnlinspek- 
j tor Herrn D r. M ü lle r zu Zempeiburg.) Lehrerstelle 
 ̂an der Volksschule zu Steenkendors, Kreis Rosenberg. 
evangel. (Herrn Rittergutsbesitzer, Rittmeister a. D. 

. von Heimendahl in  Steenkendors

Neueste Nachrichten.
Kaisers Geburtstag.

D e r l i n , 28. Januar. Nach der Familien- 
tafel begaben sich die allerhöchsten und höchsten 
Herrschaften nach dem Opernhaus. Gegeben 
Wurden die sechs Szenen des zweiten Te ils  der 
Zauberflöte. Nach der Vorstellung hielten die 
Majestäten Cercle ab.

W i e n ,  28. Zanuar. Zu Ehren des Ge­
burtstages des deutschen Kaisers war heute in  
Schönbrunn kaiserliche Tafel. Kaiser Franz 
Joses brachte einen Trinkspruch auf Kaiser 
W ilhelm aus.

Z a r s k o j e S s s l o , 2 8 .  Zanuar. Zu Ehren 
Kaiser W ilhelms fand heute im Alexander- 
palais kaiserliche ASendtafel statt. Kaiser N i­
kolaus brachte das Wohl des deutschen Kaisers 
aus.

Der Reichskanzler über Elsatz-Lothringen.
B e r l i n ,  28. Zanuar. Bei der ersten Le­

sung der Verfassungsvorlage fü r Eksatz-Loth- 
ringen führte Reichskanzler v o n  A r t h ­
ur a n n H o l l w e g  aus: Die vor einigen 
Jahren vorherrschende günstige Stimmung hat 
einer skeptischen Auffassung in  dieser Frage 
Platz gemacht. Aus dem Verlaufe der Debat­
ten, namentlich der vorgestrigen, habe ich 
wieder einen friedlicheren Eindruck bekommen. 
Die unerfreulichen Erscheinungen, die in  letzter 
Zeit in  Elsab-Lothringe« aufgetreten sind, kön­
nen uns zu einer Änderung unserer Stellung­
nahme nicht veranlassen. Die Einverleibung 
Elsatz-Lothringens in  Preußen oder in einen 
anderen Bundesstaat in  den letzten Wochen 
publizistisch vertreten worden. Ich w ill heute 
darüber keine Erörterungen anstellen, ob diese 
Ordnung der Dinge zu Anfang zweckmäßig ge­
wesen sei. Heute aber würde sie unzweifelhaft 
im schärfsten Gegensatz stehen zur ganzen P o li­
tik, die bisher in  Elsatz-Lothringen gegenüber 
beobachtet worden ist. Durch die bisherige 
Entwicklung ist ein Besitzstand geschaffen, der 
nicht nur für Elsab-Lothringen eine Existenz­
frage ist, sondern der auch eine feste Beziehung 
m it dem ganzen Reich herbeiführt. Alle dies« 
Werte geistiger und materieller A rt würden 
w ir vernichten, wenn w ir heute daran denken 
wollten, Elsaß-Lothringen einem anderen als 
angrenzenden Vundesstaat anzugliedern. 
Eeaenüber der fast pessimistischen Beurteilung 
der Fortschritte des Deutschtums in  Elsab-Loth­
ringen darf nicht übersehen werden, datz die 
Neigung zum Partikularismus verbunden m it 
einer sslbstzerfleischenden K ritik  die Heimat 
gegenüber dem Ausland herabsetzt. Die ur­
sprüngliche A ffiliirungskraft des Deutschtums 
und die Neigung des Auslandes zu uns haben 
in  den letzten Jahren nicht gleichen Schritt m it­
einander gehalten. Eine demokratische Über­
flutung des preußischen Landtages, die einen 
Wechsel in  den Ämtern der Ministerien erzeu- 
gsgen könnte, würde eine vollständige Reorgani­
sation des Reiches bedeuten. sUnruhe links. 
Beifa ll links.) Preußen w ird sich sein Wahl­
recht nach seinem Gutdünken nnd nicht dem 
Muster anderer Staaten folgend so gestalten, 
wie es als Präsidialmacht braucht, um eine 
konstante Reichspolitik führen zu können. Die 
Frage des elsatz-lothringischen Wahlrechts hat 
damit nichts zu tun. Ich bemerke indessen, datz 
die verbündeten Regierungen von der Forde­
rung eines 2 Kammer-Systems für Elsaß-Loth­
ringen nicht abgehen werden. Die erste 
Kammer mutz ein Bollwerk sein, die eine jedem 
Zweifel entrückte deutsche Po litik  in  den Reichs­
landen gewährleistet. Deutschlands Söhne 
haben nicht dazu auf den Schlachtfeldern Elsatz- 
Lothringens geblutet, damit deutschfeindliche 
Tendenzen jetzt sich dort ungestört entwickeln 
dürfen. Aber es handelt sich darum, dem 
Lands zu geben, was des Landes ist und dem 
Reich zu geben, was des Reiches ist. W ir 
hoffen deshalb, datz die vorgeschlagenen In s titu ­
tionen als volksbelebend von den Reichslanden 
anerkannt werden und datz jeder Zuwachs» den 
Elfatz-Lotbringe« erfährt, dem Reiche zugute 
kommt. Das ist unser nächstes Z ie l und ich 
Sitte den Reichstag, datz er an der Erreichung 
dieses Zieles mitarbeiten w ird. (Beifall.)

Aus dem Reichstage.
V e r l i n , 28. Januar. Der Senioren-Kon- 

vent des Reichstags einigte sich dahin, datz auf 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung 
am Montag der Gesetzentwurf betreffend 
die an den Oberlandesgerichten einzulegenden 
Revisionen in bürgerlichen Rechtsllreitigkeiten 
zu setzen und am Dienstag und Mittwoch die 
dritte  Lesung der Wertzuwachssteuer vorzu­
nehmen. An den folgenden Tagen fallen die 
Sitzungen aus. Am 8. Februar beginnen die 
Beratungen des Gerichtsverfaflungsgesetzes und 
der Strafprozetzordnuna. Der Beginn der zwei 
ten Seimig des Etats ist auf den 13. Februar 
festgesetzt.

August Aschinger s.
B e r l i n ,  28. Januar. Der Gründer des 

bekannten Restaurants August Aschinger, ist 
heute gestorben.

Deutsche Ingenieurschulen in  China.
B e r l i n ,  28. Januar. Laut Tageblatt 

besteht die Absicht, in  China drei deutsche I n ­
genieurschulen zu gründen und zwar eins höhere 
und zwei mittlere. Eine Anzahl bekannter 
Persönlichkeiten haben sich zu diesem Zweck ver­
einigt, um das Stiftuugskapital aufzubringen. 
M an glaubt, eines Kapitals von etwa einein­
halb bis zwei M illionen zu bedürfen. An den 
Schulen sollen, wenn der P lan zur Ausführung 
gelangt, deutsche Lehrer die chinesischen Jn- 
genieurschüler unterrichten.
Gefängnisstrafen für schlechtes Einschenken.

M ü n c h e n .  28. Januar. I n  dem Prozeß 
gegen acht Münchener SchenlleLner wegen 
schlechten Biereinschenkens beantragt« der

Slaarsanwalt - Gefängnisstrafen von ein bis- 
zwei Monaten und Geldstrafen von zweihundert 
bis fünfhundert Mark. Die Strafkammer verg 
urteilte sieben Angeklagte zu zwei bis sechs 
Wochen Gefängnis sowie zu einer Geldstrafe! 
von zweihundert bis fünfhundert Mark und 
sprach einen Angeklagten frei.

E in  neues Forschungsinstitut.
M o n a c o »  28. Januar. Der Fürst vvM 

Monaco begründete ein neues wissenschaftliches 
In s titu t zur Erforschung des Werde- und Ent­
wickelungsganges der Menschheit, insbesondere 
der Urmeuschheit. Der Sitz des In s titu ts  soll 
Paris sein.

Auszeichnung.
M a d r i d ,  28. Januar. Der König voir 

Spanien hat Pros. Ehrlich das Grotzkreuz des 
Ordens Alfons m it dem T ite l Exzellenz ver-, 
liehen. /

Feuersbrunst. -
L o n d o n ,  28. Januar. W ie Reuter aus 

Halifax in  Neuschottlaud meldet, ist fast das 
ganze Gsfchäftsviertsl der Stadt M iddleton 
durch Feuer zerstört. Der Schaden belauft sich 
auf 1S8K8Ü Dollars, von denen S5VV8 Dollars 
durch Versicherung gedeckt sind.
Der Selbstmord des koreanischen Gesandten.

P e t e r s b u r g ,  28. Januar. Gestern hat 
sich der frühere koreanische Gesandte in  Peters­
burg, Prinz Tschin Pomy, SS Jahre alt, anl­
einen» Riemen, den er an einem Lampenhaken 
an der Decke befestigt hatte, erhängt. Bereits 
in  der Schlinge steckend, hat er noch drei Schüsse 
auf sich abgefeuert; zwei davon gingen fehl. 
E in hinterlassener B rie f bezeugt, datz der 
Selbstmord bei klarem Verstand ausgeführt 
wurde, und zwar aus Gram über den Verlust 
der Unabhängigkeit Koreas. Ferner sind zwei 
Telegramme vorhanden» eines an den Zaren,- 
das andere an den Exkaiser von Korea.

G r a u d e n z ,  28. I  nuar. Amtlicher Getrekdeberkcht des 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Psd. 
holt. Ü96—200 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 186—195 Mk.^ 
geringer unter Notiz. —  Roggen 121— 124 Pfd. holländisch 
140-141 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 136— 139 Mk^ 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 123—130 M k^ 
Brau- 150—158 Mk. — Hafer 146—154 M k^ Erbsen, Futter»
____ Mk., Koch- 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm.
Estkartoffeln 4,00— 1,40 Mk. — Heu 4,50—5,40 Mk. — j 
Nichtstroh 5,50—6,00 Mk., Krurnmstroh 4,80—5,50 Mk. per 
100 Kilogr. '

Berliner Biehnrarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher B e r ic h ts «  D lnk tton l

J»m  Verkauf standen: 4041 Rinder, darunter 1055 Bulle», 
1S33 Ochsen, 1053 Kühe und Färsen, 1028 Kälber, 10 583 Schafe, 
10 457 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e n
1. Oc h s e n :

a) vollsleisckiae, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

5) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.....................

o) mäßig genährte junge und grrt ge­
nährte ä l t e r e .......................... ..... .

ä) gering genährte jeden A lters . .  ^
2. B u l l e n :
s) vollsteischlge, ausgewachsene höchster:

Schlachtwertes . . . . . . . .
b) vollfleischige jü n g e re ..........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re  .......................... .
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollsleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ö) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  "

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r.........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlammer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merz schafe)....................................
ä) Marschschafe und Niederungsfchase 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über Li./z Z tr. Lebendgew.
e) vollsteischige d. feineren Rasten u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Z tr. Lebendgew.
6) fleischige Schweine . . . .  
o) gering entwickelte Schweine .
L) S a u e n ..........................................

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab; es w ird nicht 
ausverkauft. Kälberhandel ruhig. Schafhandel langsam; es 
w ird voraussichtlich nicht geräumt. Der Schweinemarkt setzte 
langsam ein, verlief verhältnismäßig glatt und w ird geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 28. Januar, früh 7 lthr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j------ 0 Grad Cels.
W e t t e r :  Schnee. W ind: Südost. ^
B a r o m e t e r s t a n d :  760 an».

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur 
4- 3 Grad Cels.. niedrigste —  1 Grad Cels.

Lebend­
gewicht

Schlacht-^ 
gewicht 1

4 3 -4 6 7 4 -7 9

—,— 

6 9 -7 5  '3 8 -4 2
3 4 -3 5 6 8 -7 4

43—46 74—77
37—42 66—75

3 2 -3 6 60—68

—,— —  j
36—40 6 3 -7 0

3 1 -3 5 61— 69
2 5 -3 0 5 0 -6 3

— 24 —50
2 8 -3 4 6 5 -6 S

7 5 -1 0 0 104-133

59—63 9 8 -1 0 5
5 4 -5 8 92—97
48—53 8 4 -9 3

36—40 72— 80
32—35 67— 71

2 6 -3 2 5 7 -7 0
— ,—

4 6 -4 8 5 8 -6 0

46—47 5 7 -5 9
44— 46 5 5 -5 7
4 3 -4 4 53—55
4 3 -4 5 54-5.«

Wasser-tande der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m  P e g e l

der_____________ >Tagj m ,Tag, m

Weichsel Thorn . . . .
Jawichost. .  . 
Warschau . . . 
Chwaiowice . . 
Zakroczyn . .

Brah« bei Bromberg U A a ° l

Netze bei Czarnikau . . . .

28. 2,52
—  I

28. 1,98
27. 2,50
22. 1.26 21.
25. 5,40 24.
25. 1,88 24.
19. 0,99 18.1

1,26
5,38
1,72

tünäsr- limoinWiI betMpfg
melil Usrirung.

Ilisflillösi'gsöstiier» 
vokrüglioii ösbei 

ssivinlkkin. Nicki sn
tzgzl' VeeüsuWSsMlliig.



Am 26. d. M ts ., morgens 2V-z Uhr, entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Kauf­
mann

H d e r l  V a n n t z n d t z i K
im  49. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 

Försterei M a l g a  Ostpr., T e r t e n  Ostpr.,

O s r r u v r r d G r K ,  
D a i r n v Q v S i ' ^ ,  

v a i i n b i r d S i ? § ,  
L L I l i v  O a r i n S u v S i ' A ,  
L L a x
I^ G O  V a H H S I L v S I '§ ,  
R l o L a r ä  D a m r v n D S i 'K ,  
L L a l l l ä s  V a m i s u b G i ' S ,  

V a n n S i r v v i ' ^ .

Die Beerdigung findet Montag den 30. d. M ts ., nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofs aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag entschlief sanft nach langem, 

schwerem Leiden mein geliebter Mann, unser guter 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

k ö n ig l ic h e  E is e n b a h n - G ü te r v o r s te h e r

»MSN k llM M r
im Alter von 46 Jahren.

Um stille Teilnahme bittend, zeigen dies tief­
betrübt an

N ix  d a r f  bei Berlin den 27. Januar 1911

lic  Im m iim  H iN k M c k m .

Gestern Vorm ittag 10^2 Uhr ver­
schied nach kurzem schwerem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter Vater, 
Schwieger- und Großvater, der

Altfitzer

im A lte r von 62 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

Thorn-Mocker den 28. Januar 1911 

die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag 
den 30. d. M ts ., nachm. 3^/^ Uhr, 
vom Trauerhause, Kometenstr. 25, 
aus auf dem Kirchhof in Mocker statt.

Die Fähre
ist heute durch Boote

eröffnet.

D ienstag den 31. J a n u a r, vormittags 
10 V»Uhr, werden im  Ladenlokal B rncken- 
stratze 17

große Posten

gegen sofortige Zahlung meistbietend 
versteigert.

K  S ü -tt V

D D
^  7«o»ir, rm  M

WiiWer LerkMs.
Montag den 30. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in  meinem G e s c h ä f t s ­
z i m m e r :

r  Waggons Gerstenkleie laut
, Muster(Fabrikat derWarschauer 
(Dampfmühle),

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k a u t  L u z l e r ,
_____________vereidigter Handelsmakler.

O e js e n M c h e
ZWWMsteiMIW.
M o n t a g  d e n  3 0 .  d .  M t s . ,

mittags 12 Uhr,
werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma V v  L ü t t e k v r  Z i la v l r ü . ,  
Bgderstraße, nachstehende Gegenstände:
28 Risten Zigarren,
30 Flaschen Rotwein,
50 Flaschen Mosel,
- 2 Zack getrocknete Pflaumen, 

1 großes Faß Zyrup,
3 Zack Reis

öffentlich, meistbietend zwangsweise ver­
steigern.

Thorn den 28. Januar 1911.
Z i i » r » n r ,

- ____ G e r i c h t s v o l l z i e h  e r.

Krkanntmachung.
Vienrtag den 3s. Januar 11,

vormittags 10 Uhr,
werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma R.TLÄ. hier, Brückenstr.:

12 sack -  M  tz. Walimeil
öffentlich fre iw illig  versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

J e d e  F r a u
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Ir r ig a to r  (4,50) und Spülpulver (1,50) 
_______ o .  i r i v e Z r « ! ' ,  Le ip z ig  29.

hWiemsrlie
ZeSkrsSUMel

sämtliche Neuheiten empfiehlt
tl. ltoilmsan, Königsberg i. Pr.,

Hintere Vorstadt 49 50.
V E " Kataloge auf Wunsch gratis. 'M )

NütUMiltilzöhlriülisiikkmci!!.
»/. Liter-Flasche 9« Pfg., bei 20 Flaschen 

85 Pfg. cxkl. G las, empfiehlt

W M t s g e  W t z M h m .
Im  Verk. m it Privaskundsch. gewandte 

Reisende u. Damen f. beliebten, schnell 
vertäust. Haushalts-Bedarfsart. bei einem 
Monatsverd. b. 400 M . bald ges. Ang. 
u. V. IV. a. d. Geschäftsst. die „Presse".

I t r l l n i g e s i i c h c

kkdiiicks «» llp«.
und Schneidern, sucht Stellung als Stütze.

Angebote unter LL. an die Ge- 
schäftsstelle der „ P resse".

Ktklleiunigeliote 

Mr mein Restaurant
suche für sofort einen tüchtigen, verhei­
rateten

GWWHrer
mit Kaution. Bewerber wollen sich 
melden bei

M ld e lm  k r a n k e ,
__________ Restaurant zur Altstadt.

O f fe n e  S te l le n
für Hotelw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

nimmt ein Kind (Mädchen) in 
Pflege von sofort? Zu erfr.

L a r t e l ,  Bornstraße 26

ki»e YM Garnieren«
kann sich melden bei

N l. P u t z g e s c h ä f L .

Montag den 50. Januar 1911, abends 8 Uhr:

des erblindeten Violin-Virtuosen ^ l n 8 t » v  unter gütiger M itw irkung
der Opern- und Konzertsängerin Fräulein 8 L » tlL«H V 8 lL LL  und

des Pianisten Herrn S .  aus B erlin .
B i l le t t s : Numeriert zu 3 und 2 Mk., unnumeriert 1 Mk., Stehplatz 50 P fg. 

sind nur an der Abendkasse zu haben. ^ ___________

Aegelei-Park.
Sonntag den 29. Januar 1911:

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 11. 
Um gütigen Zuspruch bittet

Q .
Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr.

« K S K S S S S S S S S S S K S S S K ^

Aknffso, 6l»olrok»§o, I

A o r t e n ,  s l s l -  G

D l v L - r s o  d  l 'o  A

-n --n3  0/

H V o i n s ,  L r ^ ö r o ,  h>soks I

:: d lik , -rv o i'i ls  111L c . :: ^

I  i- l- b L Ä - r lH L  ^

^/lAS/rsh/ns/' >-l//e/r^cl/^. 7>e/^or//r^k a/Ze/- /v>em«/sn. ^

Aipfklile lins siilhe M lh t N ,

Ein junges anständiges

Kontrollinspektor SLSZrlLS, Schulstr. 1, 2̂
Fü r R ittergut Bartelshof hei 

dorf, Kr. Briesen W pr. w ird zum 
A p ril 11 eine tüchtige, erfahrene

Wirtin
und ein sauberes S tirb 
Zeugnisabschriften und

l .  W H c k l > .

10 88«  M a r k .
erststellige 6 o/y jge Hypothek, auf

> Zu Kalifen g e juP .

Altes Gölil uilli Silber,
en, künstliche Gebisse, Alte 
kauft zu höchsten Preisen 

^Si1>Ui>8esbl, Goldwaren-W 
Brückenstrahe, 1. Etage.

zu kaufen gesucht. Angeb. unter O, 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  »erkaufen
Eine gute,

f r is c h m ilc h e n S e  K u h
steht zum Verkauf bei

Aelslhikbeilk gebrilüihte Möbel.

stehen zum Verkauf

Brauner Wallach,
öjährig, 1,72, gut geritten, brückensich

fen. Näheres

6 bis 7 Zimmer-Wohnung, keine Ueber- 
bewohner, von sofort oder 1. 4. gesucht. 
Angebote unter r .  11 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

! Möbl. Zimmer
zum 1. n. M ts . gesucht. Angeb. m. Preis 
u. Z l. 8 .  3 1  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

k ^ W o h i i i i i i g s l i ü k k b o t e . ^ K ^

G i l t  I N U - M l M .  P e n s e n  L
zu verm. Tuchmacherstr. 5, 2. l.
W le in e s  m ö b l. Z im m e r zu vermieten 
M  Strobandstraße 16, pt., l.

2  s m  m M .  z i ! n n  N ' S :
eventl. auch Burschengelaß von sofort zu 
vermieten. Z u  erfr. in  der Geschäftsstelle 
der „Presse".

M ö b l .  Z i m m e r
sofort zu vermieten Seglerstr. 27, Laden.
G u t m ö b l. V o rd e rz im m . m. sep. Eing 
sof. zu vurm. Zu erfr. Gerechteste 29, p .
M .  Z im .» event, m it Klav., an geb. Dame 
oder Herrn zu verm. Parkstr. 18, pt., l.

M S "  L a l l e n  " M G
zu vermieten per 1. A pril.

P o r t ie r .  Friedrichstraße 10 12.

M t z i i M M e r  e ine  W o h n u n g
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

E lifabe thstrake  9, 1.

Gaseinrichtg., v. 1. 4. z. verm. Bäckerstr. 3.
Daselbst P a rte rre -W o h n u n g , 2 Zim ., 

Küche, Zubehör, zum l .  4. zu vermieten.

D i e  2 .  E t a g e
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

IL iL ° 8 lH ,  Hofstraße 1 a .
W aldstraße 27 sind moderne

I- >!. 4 Illiilim-MmW,
2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister L ö k n ,
Brombergerstr. 16.

G i r r e  7^ k r s  9  Z i m m e r -

Wohnung,
erste Etage, m it Pserdestall, Fffcherstr. 47, 
ist sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfr. bei N .  LsrSsL, Bureau,

oder
Bäckermstr. Z o ä ikv , Parkstr. 11.

S e g l e r s t r .  ( 0 ,  1 -  E t a g e .
3 gr., helle Zim ., Kab., Küche, Entree  ̂
rc. 2 Eing., für Kontorzwecke geeignet, 
vom 1. 4. zu vm. Näh. das. im Laden.

N e u b a u .

F m M .  W ö h m g t n ,  G Z " '
Balkon u. Zubeh., vom 1. A p ril oder 
auch früher zu vermieten

M e llie n s tr. 118, p t., L « v s ^ 8 k 1 .

W o h m m g ,

T u c h m a c h e rs t r .  7 ,  E rd g e s c h o ß :
3 Zim mer nebst reichlichem Zubehör, 

vom 1. 4. 11 zu vermieten.
k». 8 o p p - r i ' t ,  z is c h e rs tra tz e  5 9 .

K n K - V t z L 'm r , .
Montag den 30. Januar 1911,

abends 8 U h r:

P r o b e  z u r  
I X .  S y m p h o n ie

in der Gewerbeschule. 
Vollzähliges Erscheinen unbedingt er­

forderlich. Singende Herren und Damen 
können sich in der Probe beim Dirigen­
ten, Herrn königl. Musikdirektor S'L-. 
O k r i i ' ,  als M itg lieder melden.

verein zur zördernng 
-es Oftlanals.

HtilMttslllllllllllllg
am

M i t t w o c h  d e »  8 .  F e b r u a r ,
abends 9^2 Uhr,

im  Saale des H ote ls  ..E lrsenhos" 
in  Osterode Ostpr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins.
2. Das weitere Vorgehen des Vereins.
3. Stand der Kasserwerhältnlsse.
4. Ersatzwahlen zum Ausschutz.
5. B e itritt zum Zentralverein für deutsche 

Binnenschiffahrt.
6. Verschiedenes.

4 Zimmer-Wohnung
m it reichlichem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten

Oaldstveche 31 rr, bei LL« ri?8vIr.

NinmtSMjjhkll-Thkattt

Metropol
F r ie d r ic h s t r a h e  7 .

P r o g r a m m
von Mittwoch den 23. Januar bis 

Freitag den 27. Januar 1911.
1. Hundeausstellung, Natur.
2. Die Frau des Sepoy, Drama.
3. Tontollin is Vergeltung, Humor.
4. Muskelbewegungen eines Athleten, 

Sport.
5. Amaliens M itg ift, Humor.
6. Der Schatten der M ntter, Drama.
7. Schneckenzucht, Natur.
8. Nauke als Tragöde, Humor.
9. Familienleben der Vögel, Natur.

10. Die Tochter des Gouverneurs. Drama.
11. Piefke feiert Weihnachten, Humor.
12. Der Gefangene seines Kindes,

Drama.
13. Fang junger Bären, Natur.
14. Das Waisenkind, Drama.
15. Fritzchen als Ehrenmann, Humor.
16. Das Kegelspiel, Humor.
17. Falsche Anklage.
18. Stromschnellen.
19. Kraftübungen, Natur.
20. Verschollen, Drama.

Tonbtlder.
21. Wildschützenlebe».
22. Kirchenkonzert Halleluja.
23. Küsse nicht.
24. Wintergartenshorne.
25. T ille r G irls .
26. Nachtbild.

--, W r « > !

K i m » M W d k > p M c k l .
NeufLädt. M ark t.

Bon» 28. bis 31. Janu ar:

H M ckks  A G M - P iM S M
Unter anderem:

Das neue Griechenland mit der V illa  des 
deutschen Kaisers auf Korfu. Naturauf­
nahme. Ave M a ria  von Gounod. Liebes­
drama einer Violinvirtuosin. Tragische 
Begebenheiten unter Ludwig X IV .  Der 
Troubadour. Drama und noch weitere 

heitere und ernste Aufnahmen. 
B ilder von höchster Plastik und Klarheit.

Hochachtungsvoll
Ö 6 8 t « L l v .

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Tmil Vt?sl>smsiin
„PrrnMcher Hof"

C ulm er Chaussee.
— —  J e d e n  S o n n ta g  — —

von 6 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen»
wozu ergebenst einladet

M .  < 1 s o u b o w 8 l c ! .
Täglich frischen

Streuselkuchen» Napf­
kuchen» Kranzkuchen, 

Anhaltskuchen
u. v. a. Sotten auf reiner Naturbutter 

gebacken, empfiehlt
M it t '8  Bäckerei, Strobandstr. 12.

Garlkil-Kkstamailt
M ie s e s  Kämpe.

J n h .: M a x  S^«HV8lLL.
J e d e n  S o n n t a g :

Vorzüglichen Kaffee.
S p e z i a l i t ä t ;

R ä d e r -  u n d  N a p fk u c h e n .

Keine W o h n u n g ,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten

M
Thorn.

Der

Atkt!«

1. 4. 11 zu vermieten
MsabstWecrße 3.

^lube und Küche zu vermieten. Zu 
erfragen________ S chillerstr. 6, pt.

zu ver^
'  6.

ZelmrlKsg 5r. MjertA 
öer Rsi§er5 unS Romg^
wird von den Kameraden und den zu>n 
Hausstande gehörigen Fam iliennütgliedeu  

am

Zonntsg öea 29. S. M § "
abends 7 Uhr, ,

im E "  dukl?

Konzert
T i jk l l t t t ö i i r s t k k iü i l i r i l  ü ü -  T B

gefeiert werden.
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(Zweiter Slatt.)

Liberale Prophezeiungen.
Die Liberalen haben sich im neuen Jahre 

Mf das Prophezeien verlegt. Sie sehen für 
ihre Parteien sehr rosig in die Zukunft und 
sagen den Konservativen schwere Schicksals­
schläge voraus. Darum können sie die Neu­
wahlen zum Reichstage schon garnicht mehr er­
warten, fast verübeln sie es dem Reichskanzler, 
ösch er nicht jetzt bereits zur Reichstagsaus- 
wsung schreitet; denn sie brennen vor Be­
gierde, endlich die ihnen gebührende ausschlag­
gebende Stellung im Parlament einzunehmen. 
-Olan kann diese große Ungeduld verstehen. Wer 
sa lange wie der Liberalismus an ungestilltem 
Machthunger leidet, der kann die Befriedigung 
seiner Gelüste kaum erwarten, wenn er glaubt, 
dies endlich tun zu können. Aber ein wenig 
werden die Heißhungrigen sich schon noch ge­
dulden müssen. Eine prophezeite Größe ist 
ŵ ch lange keine faktische Größe, und mancher 
Prophet hat es schon an seinem eigenen Leibe 
^fahren müssen, daß es ein recht undankbares 
weschäft ist, dem er seinen Scharfsinn gewid­
met hat.

Der freisinnige Landtagsabgeordnete Pros. 
Dr. von Liszt bemerkt denn auch in einem 
Artikel, den er in liberalen Blättern ver­
öffentlicht hatte, wohl könnten alle solche Vor- 
uusberechnungen für das kommendeJahr sich als 
trügerisch erweisen. Aber diese Erkenntnis 
Hindere auch den bedächtigsten Geschäftsmann 
",icht, sein Tun und Lassen nach Voranschlägen 
Einzurichten, und so möge es auch dem Poli­
tiker gestattet sein, die Aussichten zu prüfen, 
die der bevorstehende Wahlkwmpf den verschie­
denen Parteien biete und eine Antwort auf 
die Frage zu suchen, wie der künftige Reichstag 
Zusammengesetzt sein werde. Wie der Fort- 
fchrittsprophet wohl nicht mit Unrecht an­
nimmt, wird der neue Reichstag vermutlich 
dieselbe Mehrheit wie vor 1907 ausweisen, 
uiinilich eine Mehrheit aus Zentrum und So- 
Slaldemokraten. Aber dieser Umstand, der doch 
"or vier Jahren den Eesamtliberalismus mit 
großer Sorge erfüllte und ihn zum „nationa- 
;EN" Zusammenschluß vor die Front rief, macht 

heute keine Schmerzen. Wenn nur ver­
ändert wird, daß die Konservativen stark ge- 

sind, um mit dem Zentrum eine Mehrheit 
bilden, dann ist alles gut. Und deshalb 

Muß es die Aufgabe der Linken sein, „in nüch- 
wrner Erkenntnis der Sachlage, unbeirrt durch 
ME beliebten Schlagworte, den Kampf gegen 
ms Konservativen zu führen."

Selbstverständlich werden die Konser­
vativen, gleichfalls in nüchterner Erkenntnis 
der Sachlage, diesen Kampf annehmen und kon- 
ieguent in jeder Hinsicht durchführen. Es han- 

sich hier um eine Machtprobe, bei der jede 
Umwandlung von Sentimentalität ausge- 
lwlossen sein muß. Denn der Abgeordnete von 
^wzt, der wieder davon fabelt, daß es darauf 
Zukomme, den garnicht bestehenden schwarz- 
lauen Block zu brechen, und daß der Liberalis­

mus deshalb alle seine Kraft gegen die Konser­

v e  ßrau des Uonsuls.
Rom an von R e i n h o l d  O r t m a n n .

----------- (Nachdruckverboten.)
(24. Fortsetzung.)

.. »Möchten Sie sich darüber nicht etwas deut- 
"cher aussprechen? Wenn Sie schuldlos sind. 
Aussen Sie selbst doch das allergrößte Interesse 
"aran Haben, diese Wandlung und ihre Ursachen 
Ümubhaft zu machen."
- »Ich bedauere trotzdem darüber keine Aus- 
Uuft geben zu können."

^..»Vielleickt ist es eine Art von ritterlicher 
^ucksicht auf die in Rede stehende Dame. die 
^  zu solcher Weigerung veranlaßt. Aber es 
E nicht nötig, daß sie sich in dieser Hinsicht 
5wang auferlegen. Der Konsul Eernsheim 
M  uns statt seiner noch nicht vernehmungs- 
Mhrgen Gattin bereits Aufschluß darüber ge- 
NEben, weiche Art vor der Verheiratung der 
tAgeu Frau Gernsheim Ih r  Verhältnis, zu 

Eser Dame gewesen ist."
 ̂ »Ich glaube nicht, daß der Herr Konsul in 
* Lage ist, solche Aufschlüsse zu geben."

^  »Er hat seine Kenntnis jedenfalls aus dem 
seiner Gattin. Im  übrigen steht es 

^Men ja frei, Widerspruch zu erheben, wenn 
to» ^ine Darstellung nicht für zutreffend hal- 

gibt also an, daß seine Frau Ihnen als 
„ ^.chen eine gewisse freundschaftliche Sym- 
. hre entgegengebracht, Ihnen dann aber bei 
rcm ^ b n  Annäherungsversuche, der den Cha- 
v ^ r  einer Liebeserklärung hatte, unzwei- 

zu verstehen gegeben hätte, daß sie Ihre 
y *Meren Empfindungen nicht zu erwidern 

Sie hätten daraufhin, umJhre unglück- 
Liebe zu vergessen, ein Engagement als

vativen einsetzen müsse, gesteht klipp und klar 
ein, daß damit der Zweck verfolgt werden soll, 
„in die Stellung einzurücken, die sonst dem 
Zentrum zufällt". Eine geringe Vermehrung 
der liberalen Mandate werde den Liberalen 
die Möglichkeit einer doppelten Mehrheits­
bildung verschaffen. „M it 120 Mandaten", 
also schreibt er, „also mit 14 Mandaten mehr, 
als wir 1907 erlangt haben, besitzen wir den 
entscheidenden Einfluß im Reichstage".

Die Aussicht auf eine solche Zusammen­
setzung des neuen Reichstages ist nichts weniger 
als erhebend. Wir lassen den parteipolitischen 
Gesichtspunkt dabei vollkommen beiseite, son­
dern betrachten die Perspektive auf einen ent­
scheidenden liberalen Einfluß im Reichstage 
lediglich von der nationalen Seite. Und diese 
Betrachtung kann nur sehr trübe ausfallen. 
Denn wir haben ja während der ganzen Block­
ära mit Schaudern erlebt, wie der entscheidende 
Einfluß des Liberalismus beschaffen ist. 
Dieser Einfluß — der für den damaligen 
Reichskanzler tatsächlich der entscheidende war 
— hat alle die Wirrungen und Beunruhi­
gungen hervorgebracht, unter denen unser 
Vaterland heute so schwer leidet. Dieser Ein­
fluß ist immer nur benutzt worden, um dem 
Liberalismus, ohne Rücksicht auf einen geord­
neten parlamentarischen Geschäftsgang, partei­
politische Vorteile zu suchen. Ih n  neu zu be­
leben und gar zu stabilisieren, würde gleich­
bedeutend mit liberaler Parteiherrschaft sein. 
Und ob diese erträglicher sein würde als die 
Zentrumsherrschaft, ist recht fraglich.

Pros. v. Liszt beleuchtet durch seine Aus­
lassungen übrigens auch den doppelten Boden 
der liberalen Politik. Den Konservativen rech­
net es der Liberalismus schwer als ein Ver­
brechen an, wenn sie, um überhaupt positive 
gesetzgeberische Arbeit zu ermöglichen, mit dem 
Zentrum eine Mehrheit bilden. I n  der 
Wahlkalkulation der Liberalen aber steht als 
wichtiger Faktor obenan; die Mehrheitsbildung 
mit dem Zentrum. Aber die Konservativen 
sollen ausgeschaltet oder — gefügig gemacht 
werden, damit den Liberalen die Herrschaft ge­
sichert ist. Das werden sich die konservativen 
Wähler vor Augen zu halten haben. Wenn 
Pros. von Liszt meint, um den Liberalen den 
entscheidenden Einfluß im Reichstage zuzu­
wenden, seien „nur 14 Mandate mehr" als 1917 
nötig, so möge er sich die Tatsache ins Gedächt­
nis rufen, daß die Konservativen den Liberalen 
vor 4 Jahren mindestens zu 50 Mandaten ver­
haften haben. Auf eine solche Leistung werden 
sie natürlich bei den nächsten Wahlen auf kei­
nen Fall rechnen können. Sie werden also 
schon auf mehr als auf die Gewinnung von 
„nur 14" Mandaten „aus eigener Kraft" be­
dacht sein müssen. Und so dürfte denn der 
schöne von Lisztsche Ausblick sich als eine — 
Milchmädchenrechnung herausstellen,

*  *

Schiffsarzt angenommen, und die junge Frau 
sei auf nichts anderes so wenig vorbereitet ge­
wesen, als darauf, daß Sie an ihrem Hochzeits­
tage den Othello spielen würden, denn sie hatte 
Ihnen keinerlei Rechte eingeräumt und war 
keine Verpflichtungen gegen Sie eingegangen. 
Geben Sie zu, daß Ihre gegenseitigen Be­
ziehungen damit richtig geschildert sind?"

Leuenhoff zögerte ein wenig, dann aber 
sagte er fest und bestimmt: „Ja, ich gebe es zu."

„Nun, dann sind die Motive für Ihre Hand­
lungsweise doch ziemlich durchsichtig. Sie 
hatten eben, als Sie auf Reifen gingen, noch 
nicht alle Hoffnung ausgegeben, sich das von 
Ihnen geliebte Mädchen zu gewinnen, die 
Trnnung hatte vielleicht sogar Ihre Leiden­
schaft gesteigert, statt sie abzuschwächen. Als 
Sie dann bei Ihrer Heimkehr durch die Kunde 
überrascht wurden, daß die Geliebte imbegriff 
sei. sich mit einem anderenManne zu verbinden, 
riß die Eifersucht Sie bis zum Versuche eines 
Verbrechens hin.

„Es steht Ihnen frei, sich meine damalige 
Handlungsweise auf diese Art zu erklären. 
Aber es ist, soviel ich weiß, nicht diese Tat. 
wegen deren ich mich jetzt verantworten soll."

„Nein. Denn sie würde sich nach Lage der 
Dinge nur als Hausfriedensbruch qualifizie­
ren, und wegen eines solchen liegt der erforder­
liche Strafantrag nicht vor. Aber das gestern 
verübte Verbrechen war eben nur eine Wieder­
holung des damals mißlungenen Versuches. 
Es geschah offenbar nicht ohne besondere Ab­
sicht, daß Sie Ihren Aufenthalt in unmittel­
barer Nähe des Gernsheimschen Hauses 
nahmen, von dem Sie sich doch eigentlich so weit

Provinzialilachrichten.
5. Culmsee, 27. Januar. (D ie Feier des G eburts­

tages des Kaisers) wurde in unserer S tadt gestern 
Abend um 8 Uhr durch einen Zapfenstreich des Krieger­
vereins, den eine nach vielen Hunderten zählende 
Menschenmenge begleitete, eingeleitet. E s folgte noch 
ein kameradschaftliches Beisammensein im deutschen 
Vereinshause „V illa nova". Heute M orgen 7 '/- Uhr 
fand Choralblaseu vorn Turme statt. Bald darauf legten 
sämtliche öffentliche und viele Privathäuser unserer S tadt 
reichen Flaggenschmuck an. D ie Schaufenster vieler 
Kaufleute und Gewerbetreibenden zeigten prachtvolle, 
der Bedeutung des Nationalfestes entsprechende Deko­
rationen. I n  den Vormittagsstunden versammelten sich 
in allen Lehranstalten die Lehrerkollegien mit den 
Schülern zu weihevollen Festakten. Um 11 Uhr traten 
die M itglieder des Kriegervereins auf dem Marktplatze 
an und marschierten mit klingendem S p ie l nach der 
ev. Kirche, in der Festgottesdienst abgehalten wurde. 
Nach dem kirchlichen Akte nahm der Kriegerverein 
wiederum Aufstellung auf dem Markte und Herr Bürger­
meister Hartwich hielt hier eine kernige Ansprache. Beim  
Ausbringen des Kaiserhochs und während des Gesanges 
der ersten Strophe des Kaiserliedes ertönten B öller­
schüsse. Im  An'chluß hieran fand ein Parademarsch 
statt, dem ein Umzug durch die S tadt folgte. B ei G e­
legenheit der Parade wurden 24 M itglieder für 25 jährige 
Mitgliedschaft nn preußischen Landeskriegerverbande 
durch Verleihung eines Iubiläumsabzeichens mit der 
Zahl 25 des preußischen Landeskriegerverbandes a u s­
gezeichnet. E s sind dieses die Herren: Rentier Kunz, 
Wilhelm Denble, Zaremba, Kaufmann M ax Lichtenstein, 
Moritz Lichtenstein, Tischlermeister Hellwig, Schneider­
meister Lewandowski, Rektor Nawrotzki, Hotelbesitzer 
Schulz, Rentier M üller, Zeep, Buchhalter Kolberg, 
Kaufmann Loewenderg, Jakob M eyer, Sattlermeister 
Glauner, Kneiding, Geh. - San itätsrat Dr. Großfuß, 
Lehrer Wolfs, Tischlermeister Böhmseldt, Lehrer Iagielski- 
G rffen, Amtsrat Höltzel - Kunzendorf, Amtsvorsteher 
Fuchs - Bildschön, Rentier Heilemann - Hermannsdorf, 
Lehrer Litwim  li-Windak. Am Nachmittage fand unter 
großer Beteiligung aus Stadt und Land im Hotel 
„Deutscher Hof" ein Festessen statt, bei welchem Herr 
Bürgermeister Hartwich die Festrede hielt und das 
Kaiserhoch ausbrachte. M it einer Festvorstellung im 
deutschen Vereinshause V illa nova fand die Kaisers- 
geburtstagsfeier ihren Abschluß.

Kreis Löbau, 2 7 . J a n u a r . (B e ih ilfe .)  D ie  
W estpreußische F eu ersozietä t in  D an z ig  hat der 
G em ein d e B r a ttia n  zum  A nkauf einer neuen F eu er ­
spritze den B e tr a g  von 3 5 0  M k. üb erw iesen .

D irsch au , 2 5 . J a n u a r . (D ie  E rö ffn u n g  des  
S ta d th a lle n th e a te r s )  fand  heute statt. Z u r  A u s­
führung g e lan g te  un ter L eitu n g  des D irektors 
M aurenbrecher m it M itg lied e rn  des E lb in g er  
StadLLHeaters „S om m erspu k" . D ie  D arste llung  
fand lebhaften  B e ifa ll .  D er  S a a l  w a r  a u sv e r ­
kauft.

D a n z ig , 2 6 . J a n u a r . (S ta d tr a t  E m il M ü n ster­
berg,) der am  M ittw och  in  B e r lin  gestorben ist, 
w a r  der um  ein J a h r  jü ngere B ru d er  des K om - 
m erzien rats O tto M ü n sterb erg , der zw eite  von  
den vier S ö h n e n  des D a n z ig er  K äm m erers  
M ü n sterb erg . E r  kam von  D a n z ig , w o  er a ls  
Assessor tä tig  w ar , a ls  A m tsrichter nach M ö lle n  
in der R h e in p ro o in z , w a r  m ehrere J a h r e  B ü r g e r ­
m eister vo n  I se r lo h n , g ing  dann nach H am burg  
zur R eo r g a n isa tio n  d es dortigen  A rm en w esen s  
und w urd e darauf in B er lin  zum  S ta d tr a t  g e ­
w ä h lt. E r  ist 5 5  J a h r e  a lt gew o rd en .

Braunsberg, 2 6 . J a n u a r . (B e id e  B e in e  g e ­
brochen.) Durch u n g en ü g en d es A bsteifen  w urd e  
der A rbeiter E h lert bei den K a n a lisa tio n sa rb e iten  
beschüttet. B e id e  B e in e  w urd en  ihm  gebrochen. 
E r m ußte nach dem K rankenhause gebracht w erd en .

Lötzen, 26. Januar. (E isnot.) Eine Folge der 
milden W itterung dieses W inters ist die E isnot, die

als möglich hätten entfernt halten sollen. Wenn 
Sie behaupten, daß Ihre feindselige Gesinnung 
gegen das Ehepaar inzwischen eine Wandlung 
erfahren habe, so werden Sie dafür ohne die 
Beibringung von Gründen oder Beweisen 
schwerlich Glauben erwarten dürfen."

Er hielt inne, um Leuenhoff Zeit zu einer 
Erwiderung zu lassen. Der aber zuckte mit den 
Achseln und schwieg.

I n  einem gütigeren, überredenden Tone 
fuhr der Untersuchungsrichter fort: „Sie soll­
ten doch lieber ganz aufrichtig sein, Herr Dok­
tor! Ihre Handlungsweise ist ja, rein mensch­
lich betrachtet, sehr wohl zu verstehen. Es gibt 
sogar gewisse Momente, die zu Ihrer Entschul­
digung dienen könnten. Sie sind Morphinist, 
und Sie sagten vorhin selbst, daß Sie am Abend 
jenes Hochzeitstages halb unzurechnungsfähig 
gewesen seien. I n  einem ähnlichen Zustande 
könnten Sie ja möglicherweise auch gestern ge­
handelt haben, und wenn Ihre  Strafbarkeit 
dadurch Vermutlich auch nicht ganz ausge­
schlossen werden würde, so könnten Sie bei 
offenem Eingeständnis doch auf eine mildere 
Beurteilung hoffen."

„Ich erkenne Ihre menschenfreundliche Ab­
sicht dankbar an, aber ich habe keine Veran­
lassung, mir diesen mildernden Umstand zu 
nutze zu machen. Ich war am gestrigen Abend 
durchaus in der Verfassung eines normalen 
Menschen und bei nüchternstem klarstem Ver­
stände."

„So erzählen Sie mir, wo und wie Sie den 
gestrigen Abend zugebracht haben."

„Ich war bis nach acht Uhr in meinem 
Zimmer mit dem Studium wissenschaftlicher

namentlich für die Brauereien eine recht fühlbare wird. 
M it dem Eisversand nach ausw ärtigen Brauereien ist 
gestern begonnen. D a bereits zahlreiche Bestellungen 
eingegangen sind, dürste auch das diesjährige Eisgeschäft 
für Unternehmer und Arbeiter ein recht lohnendes 
werden.

G um binnen, 25. Januar. (D a s Fest der Salzburger  
in Ostpreußen) wird am Mittwoch den 22. Februar in 
Gumbinnen stattfinden. B ei dieser Gelegenheit soll ein 
„Salzburger-Verein" gegründet werden, damit unter 
den Nachkommen der in Ostpreußen eingewanderten 
evangelischen Salzburger das Gefühl der Zusammen­
gehörigkeit belebt und gepflegt wird. Am gleichen Tage 
ist für die N euw ahl der Vorsteher und Abgeordneten 
der Salzburger-Anstalt in Gumbinnen sowie deren 
Stellvertreter Termin anberaumt.

K önigsberg , 25. Januar. (Einen zweiten Vereins- 
lnftballon) beabsichtigt der im Vorjahre begründete ost- 
preußische Verein für Luftschiffahrt bauen zu lassen, 
sobald die Mitgliederliste die Zahl „1000" erreicht hat. 
Der zweite B allon soll kleiner werden als der B allon  
„Ostpreußen".

Königsberg, 26. J a n u a r . (V erh afte t) w urd e  
d a s 23 jährige D ienstm ädchen H ed w ig  M ü ller , 
d a s  a ls  S tu d e n tin  in B e r lin  und K ön igsb erg  Be< 
trügereien  verübte.

T ils it ,  25 . J a n u a r . (G rund lose A u fregu n g)  
hatte in T ilsit v ie le  P erso n en  ergriffen. D a s  
zeigte sich in  einer sehr stark besuchten au ßerord en t­
lichen G en era lversam m lu n g  des V orschußvereins, 
die au f A n trag  vo n  5 0  M itg lied ern  zu M ittw och  
einberufen w a r . E s  w urd e festgestellt, daß der 
'rühere K assierer d es V ere in s  H e r r L a w r e n s  e igen ­
m ächtig ein S ch lo ß  vo m  Kassenschrank ab nehm en  
lind es ändern l ie ß ;  angeblich w o llte  er F eh lb e­
träge vo n  3 — 4 0 0  M ark geh abt haben und be- 
io h le n  sein. D arü b er zur R ed e  gestellt, legte  
H err L . im  N o v e m b er  1 9 1 0  sein A m t nieder. 
D er A ufsichtsrat gen ehm igte  die A m tsn ied er leg u n g  
und b ew illig te  ihm  sein G eh a lt b is 1 . A pril 19 11  
nach A bzug der VertreLerkosten. L . ist jetzt un ter  
V orm undschaft gestellt und soll angeblich schon 
län gere  Z e it  geistesgestört sein, w a s  indessen vo n  
anderer S e it e  bestritten w ird .

T ils it , 26. Januar. (Einen neuen W eg bei der 
Bekämpfung von Viehseuchen) hat der Landkreis Tilsit 
eingeschlagen. Er hat am Mittwoch beschlossen, daß die 
Desinfektion nach Viehseuchen, die bisher beliebig durch 
die Besitzer erfolgen konnte, von jetzt an durch die 
Kreisdesinfektoren erfolgen muß, wodurch eine größere 
Gewähr für sachgemäße Durchführung geboten wird.

r. A rgenau, 27. Januar. (A us A nlaß des Geburts­
tages S r . Majestät des Kaisers) hatten die öffentlichen 
und viele private Gebäude Flaggenschmuck angelegt. 
I n  der Töchterschule und der Volksschule fanden ent­
sprechende Feiern statt. I n  ersterer hielt Fräul. Lange, 
in letzterer Herr Mütter die Festrede. Die Kinder führten 
neben Gesängen und Deklamationen sinnreiche Festspiele 
auf. über 60 Herren aus S tad t und Umgegend ver­
einigten sich im „Hotel Pfeiler" zu einem Festessen, bei 
dem Bürgermeister Straffer die Festrede hielt. Abends 
war eine große Anzahl von Gebäuden festlich illuminiert.

R a k e l, 2 5 . J a n u a r . (In f lu e n z a .)  I n fo lg e  der 
u n günstigen  W itteru n g  tritt die I n f lu e n z a  hier 
und in der U m g eg en d  ziem lich stark auf.

R a w itsch , 2 6 . J a n u a r . (V erh afte t.) V o m  
hiesigen In fa n te r ie -R e g im e n t N r . 5 0  w urde auf 
A n ord n u n g  d es K riegsgerich ts der 1 0 . D iv is io n  
ein L eu tn a n t verhaftet und nach dem  P o sen er  
M ilitä r g e fä n g n is  überführt. D er N a m e  des F est­
g en om m en en , dem V erbrechen gegen  §  1 7 5  S t r .  
G . V . zur L ast geleg t w ird , w ird  geheim  ge­
h a lten .

Rummelsburg, 27- J a n u a r . (7 5 . G eb u r ts ta g .)  
S e in e n  7 5 . G eb u rtsta g  begeht am  3 0 . Januar- 
G en era lleu tn a n t z. D . E xzellenz G ras H a n s  v o n

Werke beschäftigt und machte dann noch einen 
längeren Spaziergang."

„Bis nach acht Uhr — sagen Sie. Können 
Sie die Zeit nicht etwas genauer angeben?"

„Ich habe nicht auf die Uhr gesehen- aber 
ich vermute, daß es ungefähr halb neun ge­
wesen ist, als ich das Haus verließ."

„Sie wollen keine Waffe bei sich geführt 
haben, als Sie fortgingen?"

„Nein."
„Wohin richtete sich Ih r  Spaziergang?"
„Ich promenierte in den Straßen und 

Alleen der Villenvorstadt."
„ In  welchen Straßen?"
„Darüber kann ich keine Auskunft geben."
„Weshalb nicht? Haben Sie es vergessen?"
„Nein. Aber ich habe andere Gründe, es zu 

verschweigen."
„Wenn Sie auf Ihrem Spaziergange nichts 

Sträfliches getan haben, brauchen Sie ihn 
doch nicht mit dem Schleier des GeheiMnisses 
zu umgeben!"

„Ich bedauere, nichts weiter sagen zu 
können."

„Da das Besitztum des Konsuls Eernsheim 
nur um wenige hundert Schritte von Ihrer 
Wohnung entfernt ist, sind Sie doch wohl auch 
dort vorübergekommen? Haben Sie bei der 
Gelegenheit vielleicht Frau Gernsheim gesehen 
oder haben Sie mit ihr gesprochen?"

„Ich wiederhole, Herr Untersuchungsrichter, 
daß ich keine Frage beantworten werde, die 
sich auf die Ereignisse während meines Spazier- 
ganges bezieht."

„Dann werden Sie die Folgen dieser son­
derbaren Verteidigungsmethode sich selbst zu-



Wartensleben-SchwWn,
ordnetenhauses.

Mitglied des Abge-

Uaisergeburtstagsfeier in Thorn.
Gestern Nachmittag um 4 Uhr fand das offizielle 

Fe s t e s s e n  im Prunksaal des Artushofes statt, an 
dem 250 Herren teilnahmen. Die Spitzen der M ili­
tär- und Zivilbehörden hatten an der Ehrentafel, 
die übrigen Gäste an vier Längstafeln im Saale, 
an einer Tafel auf dem Podium und einigen Tischen 
im Nebenraum Platz genommen; die Musikkapelle 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 konzertierte von 
einer Loge aus. Das Menü, zu 4 Mark, bestand aus 
Spargelsuppe, Ninderpökelzunge mit Meerrettig- 
tunke, Schlei blau, gefüllter Puter, Gefrorenes, Käse­
schnitten. Den Kaisertoast, zu dem die Versammlung 
sich mit dem Redner erhob, brachte Se. Exzellenz 
Gouverneur General der Artillerie G r o n a u  in 
einer gehaltvollen Rede aus, die eine eindrucksvolle 
Mahnung gegenüber dem inneren Parteikampfe 
bildete. Die Rede lautet:

Wenn wir am heutigen Tage in altpreutzischer 
Treue voll Verehrung und Liebe unseres Königs, 
des deutschen Kaisers gedenken, so schweift unser 
Blick unwillkürlich zurück auf den Tag, dessen 
Vierzigste Wiederkehr wir vor kurzem feierten, 
auf den 18. Januar 1871. Nach einem Feldzuge, so 
glänzend, wie die Weltgeschichte keinen zweiten ge­
sehen, ließ sich unser greiser König, dem ein­
stimmigen Wunsche aller Fürsten und Männer 
Deutschland folgend, zum Kaiser krönen. Ein durch 
viele Jahrzehnte gehegter Wunsch aller deutschen 
Patrioten war damit in Erfüllung gegangen. Sind 
aber auch all die Hoffnungen, die damals unsere 
Herzen stolz und freudig bewegten, in Erfüllung ge­
gangen? Äußerlich ja, denn wir sind ja ein großes, 
geeintes Volk, dessen festgefügte Kraft Deutschland 
unter der Führung eines weitblickenden, tatkräftigen 
Kaisers zur Weltmacht emporgeführt und seinem 
wirtschaftlichen Gedeihen in früher nicht geahnter 
Weise gefördert hat. Aber innerlich standen wir vor 
40 Jahren größer da. Wohl gab es auch damals, 
wie überall und zu jeder Zeit, Elemente, die unsern 
Anschauvngen von Treue zu König und Vaterland 
feindselig gegenüberstanden, aber sie waren doch nur 
vereinzelt und als schädliche Fremdkörper in unserm 
Volkstum erkannt und gewertet. Das hat sich leider 
sehr geändert. Die Zahl derjenigen, welche aus 
ihrer Feindschaft gegen ihren Landesherrn und ihr 
Vaterland kein Hehl machen, ist erschreckend ge­
wachsen, und was fast noch schlimmer ist, Viele, die 
sich treu zu Kaiser und Reich bekennen, glauben 
doch, sich unbedenklich mit deren erklärten Feinden 
verbünden zu können. Das ist ja der Fluch des 
Deutschen, der sich immer wieder in unserer 2000- 
jährigen Geschichte zeigt: in unglaublicher Kurz­
sichtigkeit sucht der Deutsche den ihm innerlich und 
äußerlich Nahestehenden bei Meinungsverschieden­
heiten dadurch niederzuzwingen, daß er sich gegen 
ihn mit dem gemeinsamen Feind verbündet. 
Welches Schicksal ihm selbst aber bevorsteht, wenn 
er bei solcher Verbrüderung den Sieg davonträgt, 
das begreift der deutsche Michel nicht. Ihm  ge­
nügt es zunächst, wenn er sich mit schön zurechtge­
legten Phrasen das Notwendige und Nützliche seiner 
Handlungsweise vorgetäuscht hat. Wohin das führst, 
zeigt uns am schlagendsten die Geschichte unserer 
Ostmark, im Besonderen die der Stadt Thorn. Im  
vorigen Jahre feierten die Feinde der deutschen Ent­
wicklung unserer Ostmark den fünfhundertsten 
Jahrestag der Schlacht, in der der Schwertträger 
des Deutschtums nicht nur seinen vereinten Feinden, 
sondern auch dem Verrat seiner Landsleute erlag. 
Die hatten damals auch die schönsten und stich­
haltigsten Gründe für ihren Abfall von der gemein­
samen nationalen Sache und glaubten auch beson­
ders klug und weise gehandelt zu Haben, während 
ihr Verrat doch nicht nur schmachvoll, sondern auch 
kurzsichtig und dumm war. Was ist aus Thorn ge­
worden, nachdem es sich der ihm unbequemen Herr­
schaft des Ordens entledigt hatte? Die einst so 
stolze, mächtige und reiche „Königin der Weichsel" 
sank zu einem kleinen, elenden Landstädtchen herab. 
Erst als es nach einer mehr als hundertjährigen 
Leidensgeschichte in den Schutz des Hohenzollern- 
aars aufgenommen wurde, konnte es wieder zu 
neuen Leben ausblühen. Möchte die Geschichte dieser 
unserer Stadt Thorn doch für uns alle eine ernste 
Mahnung sein, daß wir die Treue, zu der wir uns

Äckserm Vaterlands üriserm Volke, unserm Kaiser' den such Herr Steinwender und später Herr Ulbricht 
M n u b e r  so gern bekennen auch zum obersten mit zwei prächtig gesungenen Liedern verschönten

nahm^einen schönen Verlauf. Die Fidelität, dieklar vor Äugen halten: wir brechen diese Treue, 
wenn wir gemeinsame Sache machen mit den Fein­
den von Kaiser und Reich. Auch auf die Zeit vor 
100 Jahren möchte ich noch Ih re  Blicke lenken. Ohn­
mächtig und zerrissen lag Deutschland am Boden, 
Deutsche halfen, ihre Vrüder zu unterdrücken und zu 
knebeln. Erst Not und Verzweiflung führten dazu, 
daß sich alle um ihren Landesherrn scharten und 
die Fesseln sprengten. Muß es uns denn immer erst 
schlecht gehen, um zu der Erkenntnis zu kommen, 
daß nur in brüderlicher Einigkeit und in dem festen 
Zusammenhalt von Fürst und Volk unser wahres 
Heil liegt? Nein, auch in guten Tagen wollen 
wir dessen eingedenk sein. Mehr als jeder andere 
mahnt uns daran der heutige Tag, der Geburtstag 
unseres geliebten Kaisers. Scharen wir uns fest 
um ihn, und geben wir dem Gelübde unver­
brüchlicher Treue erneut Ausdruck, indem wir rufen 
Seine Majestät, unser allergnädigster Kaiser und 
Konrg! Hurra! Hurra! Hurra!

An das Hoch schloß sich die Kaiserhymne, die eben­
falls stehend gesungen wurde. Gegen 8 Uhr war 
das Festmahl zuende, und es erfolgte auch bald der 
Aufbruch der Teilnehmer, die sich teils zum Veamten- 
kommers begaben, teils nach Besichtigung des illu­
minierten Thorn in andere Lokale zu einer Nach­
feier Zerstreuten.

Der T h o r n e r  V e a m t e n v e r e i n  beging 
das Kaisergeburtstagsfest abends mit einem Vier­
kommers im Weißen Saale des Artushofs, an dem 
gegen 70 Mitglieder und Gäste teilnahmen. Herr 
Steuersekretär U l b r i c h t , in Vertretung des Vor- 
sitzers Herrn Rechnungsrat Radtke, begrüßte die Er­
schienenen und brachte das Kaiserhoch aus. Der Be­
amtenverein lasse es sich nicht nehmen, das Geburts­
tagsfest des Kaisers, das ja die Beamtenschaft be 
sonders angehe, auch besonders zu feiern, mit einem 
Kommers, wie ü' früheren Jahren. Der Liebe und 
Treue zum Kais und seinem Hause gab die Ver 
sammlung Ausdruck durch ein brausendes Hoch und 
den Gesang der Kaiserhymne und der deutschen 
Hymne. Nach dem 3. Allgemeinen — die Lieder 
lagen gedruckt vor in einem mit dem Kaiserbildnis 
geschmückten Programm — hielt Herr Oberlehrer 
K e s s e l e r  die Festrede über die Königin Luise. 
Kaisersgeburtstag! Das ist ein Wort von beson­
derem Klang, ein Fest, das auffordert, alle anderen 
Aufgaben, die das Leben stellt, zurückzustellen und 
die Gedanken auf die großen nationalen Werte zu 
richten. Der Tag ruft uns zu: Gedenkt, daß ihr 
Deutsche seid, daß Gott euch als Deutschen besondere 
Gaben und Segnungen geschenkt hat! Das tritt her­
vor, wenn wir die deutsche Geschichte überschauen. 
Die deutsche Geschichte ist eine Predigerin von des 
deutschen Reiches Glanz und Größe. Keine Zeit ist 
geeigneter, die Geschichte aufzurollen, als die unsere, 
die Zeit der Jubiläen der Erniedrigung, der Refov 
men und der Erhebung, die wir gefeiert und bald, 
im Jubiläum der Schlacht bei Leipzig, noch feiern 
werden. Zu diesen Jubiläen gehört auch die Feier 
zum Gedächtnis der Königin Luise. Redner schil­
derte die Königin als eine schlichte deutsche Frau, 
die, ohne eine Jeanne d'Arc zu sein oder eine Char­
lotte, die mit Philosophen über die Rätsel des 
Lebens grübelt, doch einen großen Einfluß auf ihr 
Volk gehabt, es zum Kampf entflammte und im 
Kampf als Stern voranleuchtete. Sie steht heute 
vor uns als ein Muster deutscher Innerlichkeit, der 
Vaterlandsliebe, der Opferwilligkeit und der Fröm 
migkeit. Wenn heute ein Bote von ihr Herabstiege, 
würde er ihr melden können, daß wir ihrem Vorbild 
gefolgt sind? Mögen die vier Werte wieder recht 
lebendig werden in unserem Volke! Dann wird ein 
neues Pfingsten über die Lande kommen. Wenn 
dann ein Geist herniederstiege, dann könnte er die 
frohe Botschaft hinauftragen: die Enkel haben das 
Erbe der Väter bewahrt, ja noch mit ihrem Pfunde 
gewuchert! An die Rede schloß sich das Weihelied 
„Stimmt an mit Hellem hohen Klang" an. Der 
Leiter des Kommerses dankte dem Redner im 
Namen der Versammlung, die ihrerseits noch ein 
musikalisches Hoch auf ihn ausbrachte. Der Kommers

ihren Namen verdiente, wurde in launigster Weise 
von Herrn Oberlehrer Kesseler geleitet, und die 
Leitung der „Fidulität", wie es in Halle genannt 
wurde, übernahm Herr Seminarlehrer Wilck, nach 
dem er durch eine zudiktierte Vierrede mit dem 
Thema „Vergleich des Rathausturms, eines Zeppe- 
linschen Luftschiffes und eines Beamten, der morgen 
in Dienst geht," seine Qualifikation bis zur völligen 
Sprachlosigkeit des Präsiden gezeigt hatte. Die 
Kapelle, von den 61ern gestellt, trug das ihrige, auch 
durch vortreffliche Einzelvorträge, zur guten Unter 
Haltung der Festgenossen bei.

Die F e u e r w e h r  beging Kaisersgeburtstag 
mit einem Appell um 9 Uhr im Hofe der Haupt­
feuerwache, zu dem die Freiwillige Feuerwehr, die 
Verufsfeuerwehr und das Personal der Straßen 
reinigung angetreten waren. Herr Brandinspektor 
K u n o w  brachte in längerer Ansprache das Kaiser 
hoch aus. Nach der Parade fand ein Frühschoppen 
im Ratskeller statt. Der Rest des Tages brachte für 
die Wehr Dienst, da nicht weniger als 28 Brand­
wachen für die verschiedenen Festveranstaltungen zu 
stellen waren.

Der M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n  feierte 
Kaisersgeburtstag abends mit Damen im Restau­
rant Bonin. Der Vorsitzer, Herr Polizeisekretär 
B o h n ,  brachte den Kaisertoast aus. Eine Reihe 
von Gesangvorträgen, darunter schönen Baßsoll 
sorgte für Unterhaltung. Die Feier glich einem 
recht vergnügten Familienfest.

Der K r i e g e r v e r e i n T h o r n - M o c k e r  ver­
anstaltete um 3 Uhr im „Soldatenheim" (Rüster) 
ein Festessen, das Gedeck 2 Mark, an dem sich 
30 Mitglieder beteiligten. Das Kaiserhoch brachte 
der zweite Vorsitzer, Herr Rektor L e h n e r t ,  aus.

Die I l l u m i n a t i o n  fand etwa in dem Um 
fang statt wie alljährlich; die Neustadt hatte sich 
etwas mehr geschmückt, als im Vorjahre, wenn auch 
noch nicht so reich, wie in früheren Jahren. Auch 
das russische Konsulat auf der Wilhelmstadt strahlte 
im Lichterglanz. Die meisten Häuser hatten die 
Fahnen herausgesteckt, viele Läden der Hauptstraßen 
zeigten die Kaiserbüste in schöner Dekoration, und 
die großen Firmen wie die öffentlichen Gebäude 
hatten reichen, zumteil bunten Flammenschmuck an­
gelegt. Die dreifarbigen Flaggen im Scheine des 
blendenden Lichtmeers der zitternden weißen 
Flämmchen boten einen reizvollen Anblick, den zu 
genießen „ganz Thorn" sich in den Straßen drängte. 
Das alte Rathaus zeigte wieder das bekannte ge­
waltige Flammenrad, das leuchtende ^  mit Kaiser­
krone umrahmend.

<

Für die Monate

Februar «. Mörz
empfehlen wir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Post 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor­
städten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Ausgabestellen 1,20 Mk. r

zuschreiben haben. Wollen S ie mir auch nicht 
sagen, wie lange Sie unterwegs waren und 
wann Sie in Ihre Wohnung zurückgekehrt 
sind?"

„Der Regulator in meinem Zimmer wies 
gerade auf zehn Uhr, als ich eintrat. Ich er­
innere mich dessen zufällig ganz genau."

„Geht diese Uhr richtig?"
„Soviel ich weiß — ja."
„Während Ihre Angaben in allem übrigen 

unsicher und ungenügend sind, erweist sich 
gerade in diesem einen Punkt Ihr Gedächtnis 
als so zuverlässig? Ich gestehe, daß Sie sich 
nicht schlecht vorbereitet haben, Herr Doktor."

„Wie soll ich das verstehen?"
„Sie unterschätzen die Kombinationsgrbe 

eines alten Kriminalisten, wenn Sie mit 
diesem System durchzukommen hoffen. Sie 
wissen offenbar, daß es für einen Verdächtigen 
nichts Gefährlicheres gibt, als in irgend einem 
Punkte auf einer Unwahrheit ertappt zu 
werden. Darum ziehen Sie es vor, über 
Ihren angeblichen Spaziergang jede Auskunft 
zu verweigern, statt über seine Richtung und 
seinen Verlauf Angaben zu machen, die mög­
licherweise durch das Zeugnis eines Beobachters 
widerlegt werden könnten. S ie glauben sich da­
durch die Möglichkeit offen zu halten, unter dem 
etwaigen Zwange der Notwendigkeit später 
das eine oder das andere zuzugeben, ohne sich 
selber Lügen zu strafen. Inbezug auf den Zeit­
punkt Ihrer Heimkehr aber sind S ie umso be­
stimmter. Ihre Uhr wies genau auf zehn — 
nicht eine Minute mehr! Wenn das richtig 
wäre, könnten Sie den Mordanschlag auf Frau 
Magda Gernsheim nicht verübt haben. Denn 
es ist durch die zuverlässige Aussage zweier von­
einander unabhängiger Zeugen festgestellt, daß 
es zehn oder elf Minuten nach zehn Uhr war, 
als der Schuß im Garten der Villa fiel. Eine

kleine, aber schwerwiegende Differenz! Sie 
haben sich dies, wie gesagt, sehr hübsch zurecht- 
glsgt, aber es wird Ihnen schwer fallen, Gläu­
bige zu finden."

„Es kümmert mich wenig, üb man mir 
glaubt oder nicht, der Täter wird ja schließlich 
bald ermittelt werden, und man wird dann 
kein Interesse mehr daran haben, sich mit 
meinem Tun und Lassen am gestrigen Abend zu 
beschäftigen. — Ist nach all den vielen Fragen, 
die ich zu beantworten hatte, nun auch mir 
eine Frage gestattet, Herr Untersuchungs­
richter?"

„Bitte!"
„Ich bin in großer Unruhe über den Zu­

stand der Frau Gernsheim. Möchten Sie mir 
nicht mitteilen, wie sie sich befindet?"

Der Landgerichtsrat sah ihn scharf an. „Ihre 
Verletzung ist sehr schwer. Man fürchtet, daß 
sie daran sterben werde."

Für einen Moment bedeckte Paul Leuenhoff 
die Augen mit der Hand. Es sah aus, als ob 
er nahe daran sei, die Fassung zu verlieren. 
Dann aber raffte er sich wieder zusammen, in­
dem er dicht vor den Tisch des Untersuchungs­
richters hintrat, fragte er weiter: „Und sie
selbst hat keinen Verdacht geäußert? Sie hat 
keine Angabe gemacht, die auf die Spur des 
verruchten Mörders führen könnte?"

Der Landgerichtsrat konnte sich nicht enthal­
ten zu lächeln. „Sie wünschen also von mir 
darüber beruhigt zu werden, daß von dieser 
Seite her noch nichts Belastendes gegen Sie 
ausgesagt worden ist? Ich bedauere, Herr Dok­
tor, Ihnen solche Gefälligkeiten nicht erweisen 
zu können."

Leuenhosfs flackernde Augen streiften ihn 
mit einem fast verächtlichen Blick. „Sie 
werden sehr bald in einem anderen Ton mit 
mir reden, mein Herr! Aber lassen S ie mich

Ihnen aussprechen, daß auf der ganzen Welt 
vielleicht kein Mensch von einem so brennenden 
Verlangen erfüllt ist, jenen meuchlerischen 
Schurken zur Rechenschaft gezogen zu sehen, 
wie ich. Wenn Ihre Polizei ohnmächtig wäre, 
ihn zu entdecken, wenn er straflos ausginge — 
ich glaube, es würde mich um den Verstand 
bringen."

Um die Mundwinkel des Richters zuckte es 
sarkastisch, während er erwiderte: „Ich glaube 
ihnen versprechen zu können, Herr Doktor 
Leuenhoff, daß er nicht straflos ausgehen wird. 
— Aber genug jetzt davon! Ich h a b e  Ihnen 
zu eröffnen, daß die Staatsanwaltschaft Ihrer 
vorläufigen polizeilichen Festnahme nachträg­
lich zugestimmt und die Untersuchungshaft über 
Sie verhängt hat. S ie werden deshalb aus 
dem Polizeigewahrsam in das Untersuchungs­
gefängnis überführt werden. Ich will für 
den Augenblick auf weitere Fragen verzichten 
und Ihnen vorerst ein paar Stunden Zeit 
lassen, wegen Ihres weiteren Verhaltens mit 
sich selber zu Rate zu gehen. Wenn Sie mir 
etwas zu sagen wünschen, noch ehe ich S ie aber­
mals vorführen lasse, so werden Sie mich immer 
bereit finden, Sie anzuhören."

Er drückte auf den Knopf eines Telegraphen 
und erteilte dem eintretenden Eerichtsdiener 
Befehl, den Arrestanten abführen zu lassen.

Als Leuenhoff das Zimmer verlassen hatte, 
wagte er, ob jemand gemeldet zu werden 
wünsche.

„Jawohl, Herr Landgerichtsrat! Der Kon- 
ül Gernsheim wartete bereits seit einer Vier­
telstunde."

„Lassen Sie ihn eintreten."
Als ein sorgenbeladener, gramgebeugter 

Mann näherte sich Rudolf Gernsheim dem 
grünverhangenen Tische. Der Landgerichtsrat, 
der dem angelebenen Erotzkaufmann wiederholt

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. 29. Jan u ar. 1908  f  Fürst Gustav  

zu Erbach-Schönberg. 1906 j- D r. Karl R othe, hessi­
scher Staatsrnm ister. 1905  f  M ax S ta eg em a n n , Direktor 
des L eipziger S ta dttheaters. 1904  j- Professor D r. L. 
Betz in Zürich, bedeutender Literaturhistoriker. 1902  t  
G eh. Iustizrat Mecke, Vorsitzer des deutschen. A n w alt-  
vereins. 1897  j- F . M artin i zu Frauenfeld , Erfinder 
des M artin igew ehres. 1887 * P r in z  Dr. August 
W ilhelm  von P reu ß en , S o h n  des deutschen Kaisers. 
1877 * Friedrich, G raf von N ehna, S o h n  K arls, P rin zen  
und M arkgrafen von B aden . 1876  j- Franz Deak zu 
Budapest, ungarischer S ta a tsm a n n . 1860 -j Ernst Moritz 
Arndt, deutscher P a tr io t. 1851 Besetzung H am burgs 
durch die Österreicher. 1850 * M a rie , verw itw . G roß- 
Herzogin von M ecklenburg-Schw erin, P rin zeß  von  
Schw arzburg-R udolstadt. 1826 * L o u is  F avre, der 
Erbauer des G otthardtunnels. 1 814  N apoleon  greift 
Blücher bei B rienn e an. 1784 * D an iel Auber, be­
rühmter französischer Opernkomponist. 1763 * I .  G . 
S e u m e  zu Poserna in Sachsen, hervorragender Schrift­
steller. 1613  Frieden zu Knärad zwischen Schw eden und 
Dänemark. 1499 * K atharina von B o ra , Luthers  
G attin.

30. J an u a r . 1909 j- Professor Dr. v. Kelle zu P ra g , 
bekannter G erm anist. 1908  f  P ros. W . Dörr zu W ien , 
bekannter Komponist. 1905  G enehm igung der H andels­
verträge Deutschlands mit B e lg ien , I ta lie n , Österreich- 
U ngarn, S erb ien , R u m än ien , R ußland  und der Schw eiz  
durch den B u n d esrat. 1904 j- Dr. I .  F inger in D arm - 
stadt, ehem aliger hessischer M inisterpräsident. 1903 t  
Kommerziellrat Ernst M ey  in Leipzig, bekannter G roß- 
industrieller. 1903 t  W ojw ode P eter  Vukotic in Cet- 
tinje, V ater der Fürstin von M onrenegro. 1902  f  du 
B aratt, ehem aliger französischer K riegsm inister. 1901  
f  von Prazak, ehem aliger österreichischer Iustizm inister. 
1891 Kampf des Afrikaforschers Z intgraff mit den 
B asu tos in K am erun. 1889 j- Kronprinz R udolf von  
Österreich. 1868  * P l in z  Friedrich zu Schaum burg- 
Lippe. 1867 f  Heinrich Kohlrausch zu H annover, deut­
scher Historiker. 1815 * Karl von Gerok zu V aih ingen , 
religiöser Dichter. 1697 j- Johann  Q nanz zu Ober­
schaden in H annover, F lö ten v irtu o s, Lehrer Friedrichs 
des G roßen. 1649 Hinrichtung K önig Karl I. von  
E ngland zu L ondon. 1573 * G eorg Friedrich, 
M arkgraf von B aden-D urlach, der S ie g e r  über L illy  bei 
W iesloch.

Thorn, 28. Januar 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Die Verwaltung der 

durch die Versetzung des bisherigen Inhabers 
erledigten Oberförsterstelle zu Osche ist vom 1. 
Februar d. I s .  ab dem Königlichen Oberförster 
Duday endgültig übertragen.

— P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  O b e r z o l l ­
d i r e k t i o n . )  Der Zolleinnehmer Hoemke in 
Mk.-Friedlaud ist zum Zollassistenten ebendaselbst  
ernannt worden. — Der Zollaufseher Kawlath in 
Ottlot-chin ist nach Konitz versetzt worden.

— ( Ki r c h l i c h e  S  t e l l e n b e s e tzu n g en.) 
Der seitherige Hilfsprediger Papenfuß aus Caro- 
liua (Provinz Posen) ist zum- Pf ar r er  an den 
Kirchen zu Gr. Peterkau und Heidernühl (Diözese 
Schlochau), der seitherige Hilfsprediger Hust in 
Zerkow (Provinz Posen) zum Pfarrer an der 
Kirche zu Grabowitz (Diözese Thorn), der seit­
herige zweite Pfarrer in Iastrow Fritz K o n r a d t  
zum Pfarrer an der Kirche zu Hütte (Diözese 
P r. Stargard) berufen und als solcher von dem 
Königl. Konsistorium bestätigt worden.

— (P  h i l o l o g e n t a g.) Die 51. Versamm' 
lung deutscher Philologen und Schulmänner wird 
vom 3. bis 6. Oktober in P o s e n  stattfinden.

— (IX. V e t e r a n e n  r e i s e  nach F r a n k ­
r e i c h  z u m  Be s u c h  d e r  S c h l a c h t f e l d e r  
v o m  F e l d z u g  1870/71.) Die IX. Veteranen­
reise nach Paris-Orleans-Sedan zum Gesuche der 
Schlachtfelder vom Feldzuge 1870/71 findet an­
läßlich der 40jährigen Erinnerungsseier der Grün­
dung des Deutschen Reiches vom 19. M ai bis 
31. M ai d. I s .  statt und sino Kameraden und 
Kampfgenossen zur Beteiligung an derselben herz­
lichst eingeladen. Besucht werden außer einem 
Otägigen Aufenthalt in P a ris  und Umgegend 
folgende Schlachtfelder und S täd te: Urtenay, 
Poupry, Lumeau, Loigny, Chateau-Gourny, Beau-

in der Gesellschaft begegnet war, reichte ihm die 
Ha nid.

„Sie bringen mir hoffentlich bessere Nach­
richt von Ihrer Gattin, Herr Konsul?"

„Es ist leider noch nicht vielGutes Zu berichten. 
Die Ärzte waren ja mit dem Verlauf der Nacht 
zufrieden, und Doktors Ewers meint, daß die 
Aussichten auf Wiederherstellung nicht un­
günstig seien. Aber er konnte mir auch nicht 
verhehlen, daß die Möglichkeit eines plötzlichen 
lebensgefährdenden Blutergusses aus der Lunge 
nicht ausgeschlossen sei. Wir müssen ängstlich 
darauf bedacht sein, jede Aufregung von der 
Patientin fernzuhalten. Ich 'kam deshalb 
her, Sie zu bitten, daß vorläufig von allen 
Vernehmungen abgesehen werde."

Das ist ganz selbstverständlich. Aber hat 
'ich die Kranke nicht vielleicht inzwischen zu 
ihrer Umgebung über die Vorgänge des 
gestrigen Abends geäußert?"

„Nicht in ausführlicher Weise, denn das 
Sprechen ist ihr verboten, und sie darf sich nur 
hie und da durch ein geflüstertes Wort ver- 
tändlich machen. Soviel aber kann ich Ihnen 
doch sagen, daß sie seltsamerweise den Doktor 
Leuenhoff nicht für den Täter hält."

„Das interessiert mich natürlich sehr. Kön­
nen Sie mir die diesbezüglichen Äußerungen 
Ihrer Gattin nicht genau wiederholen?"

„Sie war während der Nacht ziemlich apa­
thisch gewesen, gegen Morgen aber zeigte sie 
eine lebhafte Unruhe und verlangte zu wissen, 
ob man den Attentäter schon entdeckt habe. Als 
ich ihr Leuenhoffs Namen nannte, schüttelte sie 
mehrmals sehr entschieden den Kopf und sagte: 
„Nein, er war es nicht. Es ist unmöglich!
Er ist es ganz bestimmt nicht gewesen."

(Fortsetzung folgt.)



vitllers, V itlepion, Beaugency, Crovcm?, SeaiWSwö, 
n ^o u m o n t, Ormes, Coulnners, CHLLeaudun, 

M ans, Chartres, Reims, Balan, Bozeitles, 
^mgny, I l l y ,  F lo ing, Donchery, Vettevue, Naucy, 
-velfort. Auch der jüngeren Organisation ist es 
gestattet, an der Reise teilzunehmen. A lles Nähere, 
«owle ein genauer Prospekt für die Reise ist gegen 
^Msendung einer 10 Psg.-Marke zu beziehen durch 
dezentralstelle fü r Veteranenreisen nach Frankreich, 

Lunchen, Dachauerstraße 11.
n d e r  H a u s h a l t u n g s -  u n d  Ge  

^ E r beschuxe f j j r  M ä d c h e n )  fand am 26. Januar, 
s^A^nttags ^ Uhr, die offizielle Kaisersgeburtstagsfeier 
^ i n  diesem Jahre von der sonst üblichen dadurch 

ein Festspiel aufgeführt wurde, in dem die 
Monate dem hohen Herrn ihre Glückwünsche und 

^aben darbrachten. An das um die Kaiserbüste 
8 uppierte lebende B ild  schloß sich die von einer der 
^ewerbeschullehrerinnen gehaltene Ansprache, die in 
em von den Schülerinnen begeistert aufgenommenen 

AOsterhoch ausklang. — Nach dem gemeinschaftlichen 
vendessen erfolgte dann das Winterfest, zu dem die 

An -r.annengrün und blühenden Pflanzen geschmückten 
^aurne des zweiten Stockes zur Verfügung standen. 
Dieses Fest spielte sich in der A rt einer Kirmes mit 

chaubuden ab, in denen Tiroler ihre Schnadahüpferl 
Angen, ein Menageriebesitzer wilde Tiere zeigte, ein 
-^aler in größter Geschwindigkeit B ilder auf die Lein- 
n-? r Zauberte usw. Bei fröhlichem Spiel und Tanz 
^ g in g  der Abend nur zu schnell und unter allgemeinem 
-oeoauern war die elfte Stunde herangekommen, in der 
di* angesagt werden mußte. Aber fröhlich schied

Mädchenschar, dankbar der gebotenen Freuden, die 
vne jeden Mißklang verliefen.

<>. s i l b e r n e  Ho c h z e i t )  feiert am 2.
bahnhof Rangiermeister Wilhelm Fechtner, Haupt-

Russisch-Polen, 25. Januar. (Eine weibliche 
d>. » , ^nde.) Gestern gegen Abend, als es bereits zu 

begann, ist der reiche jüdische Antiquitätenhändler 
 ̂ ,/oham Muttermilch in W a r s c h a u  auf dem Wege 

Glücksgasse von einer aus fünf jungen Mäd- 
^  bestehenden weiblichen Räuberbande überfallen 
der m eine von den Banditinnen faßte ihn bei
ji. Gurgel und würgte ihn, zwei andere setzten ihm 

b Revolver an die Brust und die restliaien zwei 
1,/^'Uchten seine Taschen und raubten ihm eine goldene 
Sink, , goldener Kette und eine Brieftasche mit 1400 
lein El Ehe das Opfer dieses Überfalles sich noch von 
Ba ^  schrecken erholt hatte, waren die fünf weiblichen

en verschwunden.

Lokalplauderei.
die zweite Stadtoerordnetensitzung im neuen 

^uyre, die am vergangenen Mittwoch stattfand, war die 
gesordnung noch länger als in der ersten Sitzung, 

der 5^ der Tagesordnung schien die Debattelust
Rpjk odtväter zu dämpfen und so gelang es, die ganze 
d 'oe der Vorlagen aufzuarbeiten, bis auf zwei, welche 
h. Magistrat zurückzog. I n  der Hauptsache hatte sich 
Nun ^adtverordnetenversammlung diesmal mit Nech- 
stö^r chen und den neuen Etats der verschiedenen 
den w "  Nebenverwaltungen zu beschäftigen. Unter 

^chnungssachen befand sich die Rechnung der 
r^^^ereikasse für 1909, die ungünstiger als im Vor- 
^abschließt, da der Bestand nur 10 000 Mark be- 
^ g t,  während man 1908 einen solchen von 100 000 

- ° hatte. Erfreulicherweise wird der Ausfall dadurch
'wtrve ausgeglichen, daß die Forstkasse für 1909 70000

*"bhr in Einnahme ergeben hat. als.im  Etat ver- 
war. Von den Nebenetats kam schon der 

»j freun d  wichtigste zur Beratung, der Schnletat, der 
^  e Mehrausgabe von 52 000 Mark ausweist. Diese 
tzi ^gerung resultiert aus den Mehraufwendungen für 

im vorigen Jahre gemäß den ministeriellen 
Anschriften beschlossene Neueinrichtung der höheren 
Mädchenschule als höhere Lehranstalt und aus der 
^.Organisation der Knaben-Mittel- und Mädchen- 
zr Eelschule, die zum 1. A prll d. Is .  inkraft tritt. Der 
stall rr der beiden Mittelschulen zu neunstufigen An- 
stell ^ die Errichtung von drei neuen Lehrer- 
e i n ? d a d u r c h  notwendig geworden ist, wurde in 
ren s besonderen Vorlage beschlossen. Auch die Gehalts- 
tz.sbiung für die seminaristisch gebildeten ordentlichen 
Ber ? an der höheren Mädchenschule wurde bei der 
den ys 2 Schuletats vorgenommen und zwar über 

h^s Magistrats hinausgehend nach dem 
die M . esoldungsplan der staatlichen Anstalten, womit 

der betreffenden Lehrerkategorie volle Be- 
e^?^/lgung fanden. Die Mehrbelastung des Schul- 
aber ganz so groß, als man befürchtet hatte,
de- - ch nur deshalb, weil man mit der Vermehrung 
schul Abwischen Lehrkräfte an der höheren Mädchen- 
scdrm btwas langsamer vorgeht, als die neuen Vor- 

Es eigentlich verlangen. Auch so ist die Mehr- 
... chtuna indp« bodoniond tipnnn

ando ^u e  Billettsteuer ausarbeiten soll, wie sie in 
bor? r ."  Städten bereits neben der bestehenden Lust­
feld - ^ " e r  eingeführt ist. SLadtv. Justizrat Feilchen 

noch auf eine weitere Einnahmequelle hin, e>
rvo,^^ daß man die städtische Jagd verpachten solle, 
^  "Us wan 8—10 000 Mark erzielen könnte. Der
D)0 ŝchlag stieß aber bei den Stadtverordneten wie beim 
E 8'>trat auf Ablehnung. Für die Beurteilung der 
Kow es von Wert zu wissen, ob auch andere
Pockii!?^" m it größerem Waldbesitz ihre Jagd ver- 
die Die Wahl von zwei Stadträten, welche für

- blverordnetensitzung am Mittwoch anstand, kam 
täte äur Erledigung. M an w ill die neuen Stodt- 
der mit besonderer Sorgfalt auswählen, denn
beitcrs rOgfftrat hat im Ausschuß erklärt, daß die Ar- 
Mon ?  Magistratskollegium stark angewachsen ist, 
VZürk °uche deshalb zwei Herren, welche m it der 
übe?, V. ouch die Bürde des Amtes in vollem Maße 
Üb-, ahnten. Eine Kommission soll nun erst Vorschläge 
tückn. Wahl machen, sie hat nicht nur besonders 
der«, arbeitsfähige Kandidaten auszusuchen, san­
dle 5V r auch zu vergewissern, ob die Vorzuschlagenden 
Werd-» an Zeit und Mühe, die von ihnen gefordert 
Willt s- ^  bringen in der Lage und zu bringen ge- 
däcksio o- Die Stadtratswahl wird also erst in der 
Unh Stadtverordnetensitzung vorgenommen werden 
zur <U"ach wird der Magistrat dann vier Ersatzwahlen 
außp, ^aotverordnetenversammlung ausschreiben können: 
wählt« ^  Wahlen für die beiden zu Stadträten ge- 
bejhp "  Stadtverordneten noch die Wahlen für die 
hell verstorbenen Stadtverordneten Mehrlein und 
betz' Den festen Vorsatz, reinen Tisch mit dem Ar- 
Stadr» der letzten Sitzung zu machen, hatten die 
Teil ? K n e t e n  gehabt, man'wollte nicht wieder einen 
aber Vorlagen vertagen, wie in voriger Sitzung,
8ar bi ^ a r  daraus gefaßt gewesen, bis um 8 oder 
^sre,,? ^ ^ r  zusammen zu sitzen und war daher sehr 
Lag??' als man schon um 7 Uhr mit der ganzen 
tzehej  ̂Tönung fertig war. Es konnte nun noch eine 
ber  ̂ ? Sitzung folgen, in welcher drei von M itg lie ­

d s  Stadtverordnetenkollegiums gestellte In ter-

^prllarlonen behandelt wurden, und sogar dle Kom­
mission für die Bürgermeisterwahl trat dann noch zu 
ihrer ersten Sitzung zusammen behufs neuer Sichtung 
der zum zweitenmale eingegangenen Bewerbungsgc» 
suche. Gegenwärtig sind die Kommissionsmitglieder 
wieder dabei, an Ort und Stelle Erkundigungen über 
die in erster Linie inbetracht kommenden Bewerber ein­
zuziehen, um dem Plenum der Stadtverordnetenver­
sammlung so schnell wie möglich die näheren V or­
schläge über die auf die engere Liste zu setzenden 
Herren machen zu können. M an sieht also, daß die 
Kommission es an der Beschleunigung der Bürgermeister­
wahl nicht fehlen läßt.

I n  der Angelegenheit des Hauptbahnhofs Thorn ist 
nun auch der zweite Prozeß, die Grenzfeststellungsklage 
zur Entscheidung gekommen. Wieder ist die Ent­
scheidung zu ungnnsten der Stadt Thorn ausge­
fallen. Eine Überraschung, die von der Bürgerschaft nur 
als eine fatale empfunden werden kann. Die Be­
gründung des Urteils liegt aus Marienwerder noch nicht 
vor, es scheint aber, daß der Bezirksausschuß sich bei 
der Grenzfeststellungsklage im wesentlichen von denselben 
Gründen wie beim Steuerprozeß leiten ließ. Im  
Steuerprozeß war erkannt, daß der Hauptbahnhos kom­
munalrechtlich nicht zu Thorn gehöre, jetzt ist er im 
Grenzfeststellungsprozeß dem Gutsbezirk Dybow zuge­
sprochen. Zu welcher Berühmtheit der als Gutsbezirk 
kaum bekannte Name Dybow mit einem male gelangt! 
W ird die Stadt gegen die Entscheidung des Bezirks­
ausschusses Berufung einlegen ? Wie das Verwaltungs­
gericht die Sache nun einmal ansieht, wird auch in 
zweiter Instanz eine andere Entscheidung kaum zu er­
hoffen sein. Für die Stadt wird es nun darauf an­
kommen, die Umgemeindung des Hauptbahnhafes her­
beizuführen, denn selbstverständlich kann es diesen nicht 
an einen anderen Kommunalbezirk übergehen lassen, 
weil lediglich ein formaler Mangel für das kommunal­
rechtliche Grenzvsrhältnis ausfindig gemacht ist. Man 
darf auch wohl erwarten, daß der Kreis bei der Um­
gemeindung keine Schwierigkeiten macht, da der Land­
kreis ja seinerzeit bei der Auskreisung der Stadt Thorn 
auch für den Hauptbahnhof abgefunden worden ist. Das 
tatsächliche Besitzrecht an dem Hauptbahnhof ist immer 
von Thorn ausgeübt worden, daher hat unsere Stadt 
auch den vollen Anspruch darauf, daß der Hauptbahnhos 
weiter zu Thorn gehört.

Noch eine zweite Überraschung hat diese Woche ge­
bracht. Dem Plane der Stadt Thorn, die im Festuugs- 
bezirk Thorn liegenden Vororte auf dem linksseitigen 
Weichselufer einzugemeinden, weil sich mit der Zeit 
immer größere Interessengegensätze zwischen diesen V or­
orten und der Stadt Thorn ergeben müssen, hat der 
Landkreis Thorn von vornherein heftigen Widerstand 
entgegengesetzt. Nach dem Tode des Oberbürgermeisters 
Dr. Kersten wurde in der Eingemeindungsbewegung die 
Gegenagltation von neuen ausgenommen und ihr erster 
Erfolg war der Beschluß der Gemeindevertretung 
Stewken, den Eingemeindungsvertrag mit Thorn aufzu­
heben. I n  dieser Woche fand nun im Nathause zu 
Podgorz im Beisein des königlichen Landrats eine ge­
heime Sitzung der Gemeindevertretungen von Piask 
und Podgorz statt, in welcher den Vertretern von Piask 
nahegelegt wurde, den Eingemeindungsvertrag mit 
Thorn gleichfalls aufzuheben und die Eingemeindung 
nach Podgorz zu beschließen, und die Vertreter von 
Piask sollen sich auch bereit erklärt haben, in Verhand­
lungen mit Podgorz einzutreten. Wenn es zu einer 
Vereinigung der beiden Gemeinden Piask und Podgorz 
käme, so würde das keineswegs einen Schlag für die 
Stadt Thorn bedeuten. Die Eingemeindung der links­
seitigen Vororte kann für Thorn ihren Zweck nur dann 
erfüllen, wenn sie a l l e  Vororte im Festungsbezirk um­
faßt, denn für alle diese Vororte bestehen die Interessen- 
gegensütze, um deren Beseitigung es sich handelt. Wenn 
Piask sich vorher mit Podgorz vereinigt, so würde das 
also an der Eingemeindungssache im ganzen nichts 
ändern. Im  übrigen kann die Stadt Thorn es in Ruhe 
abwarten, bis sich in der Eingemeindungsbewegung die 
Gegenagitation erschöpft und in der Bewohnerschaft der 
Vororte nach dem Hin und Her der Meinungen die 
richtige Abwägung des eigenen Interessenstandpunktes 
die Oberhand gewinnt. Daß die linksseitigen Vororte 
ihren wirtschaftlichen Aufschwung und ihre ganze Ent­
wicklung lediglich der Garnisonstadt Thorn verdanken, 
ist unbestreitbar, daraus ergibt sich aber auch, daß eine 
Fortdauer der Interessengegensätze zwischen der Stadt 
Thorn und den linksseitigen Vororten für olle Teile 
von Nachteil wäre. Solche Schwierigkeiten, wie sie sich 
der Stadt Thorn jetzt bei dem Eingemeindungswerke 
auf dem linksseitigen Weichselufer entgegenstellen, bleiben 
auch anderen Kommunen nicht verschont. Trotzdem läßt 
man sich beispielsweise in Danzig und Bromberg nicht 
abhalten, eine großzügige Eingemeindung anzustreben, 
weil man darin die Sicherung für die Zukunft der be­
treffenden Kommunen sieht. Ebenso liegt die Sache für 
Thorn. Je weiter aber die Eingemeindung hinausge­
schoben w ird, je mehr steigern sich die m it der E in­
gemeindung verbundenen Kosten, und diese Kosten­
steigerung zu vermeiden, sollten auch die eingemeindeten 
Vororte interessiert sein.

Kaisers Geburtstag ist überall in  deutschen 
Landen festlich begangen worden. Kaiser und Reich 
gehören eben zusammen und die vom Abg. Emmel 
im Reichstage ausgegebene sozialdemokratische 
Parole „Treue dem Reiche, nicht Treue dem 
Kaiser!" ist noch lange nicht die des deutschen 
Volkes. Freilich, die sozialdemokratische Anmaßung 
und Dreistigkeit w ird  immer größer und wohin 
w ir im  Zeichen des rosaroten Blocks steuern, zeigen 
wieder einmal die jüngsten rednerischen Aus­
schreitungen sozialdemokratischer Abgeordneter gegen 
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses, die alles 
Dagewesene übertreffen. Gegenüber der Ver­
ärgerungspolitik, die das unerfreuliche Charakte- 
ristikum unserer Zeitläufte bildet, bedürfen w ir  erst 
recht des lebhafteren nationalen Pulsschlages, der 
von den patriotischen Festtagen ausgeht. W ir wollen 
uns nicht das zuversichtliche Vertrauen in  den un- 
erschütterlichenBestand unserer staatlichen, wirtschaft­
lichen und gesellschaftlichen Ordnung nehmen lasten, 
und nicht den Stolz, womit w ir  das Haupt als 
Deutsche unter den ersten Völkern des Erdballs hoch 
emportragen können. E in Grund zu der Per- 
ärgerungspolitik liegt nicht vor, welche Gefahr sie 
aber für unser Land Haben kann, das führt die ge­
dankenreiche Rede vor Augen, welche bei dem 
Kaisergeburtstagsfestessen in  Thorn der Gouverneur 
Exzellenz Gronau gehalten hat. Kaisergeburtstag 
ist umrahmt von dem 40. Gedenktage der Wieder­
errichtung des deutschen Reiches und von dem 
Krönungs-und Ordenssest. Beim Ordensfest ist nur 
eine geringe Zahl von Orden nach Westpreußen 
gefallen, da unsere Provinz erst bei Gelegenheit 
der Kaisermanöver im  vergangenen Herb reich m it 
Auszeichnungen bedacht war. Größer ist der A n te il 
wieder an den Auszeichnungen, die aus Anlaß des 
Kaisergeburtstags Sr. Majestät des Kaisers erfolgt 
ind. Darunter ist die seltene Auszeichnung der 
I)staszewo, Ökonomierats und Kreisdeputierten 
N obilitierung des langjährigen Besitzers von 
Wegner, zu verzeichnen.

Humoristisches.
(E r k a ,r n w i r k l i ch z a u b e r n ! )  „Gestern 

Abend wohnte ich einer interessanten Zaubervorstellung 
bei. Sie war auch einträglich für mich." — „Wieso 
d a s ?" — „ Ic h  lieh dem Zauberkünstler ein falsches 
Fünsmarkstück, und er gab m ir ein echtes zurück."

( T ü c h t i g . )  A . : „Dein Schwiegersohn soll ja 
sehr kaufmännisch sein?" — B . : „Ja . zu kauf­
männisch ! W ir haben die Hochzeit aus verschiedenen 
Gründen um sechs Wochen verschieben müssen, . . .  da 
w ill er jetzt außer der M itg ift noch fünfzehnhundert 
Mark Verzugszinsen!" ______

Gedankensplitter.
Es sind nur allein die großen Exempel und die 

großen Muster, welche die Menschen ziehen und formen.
Friedrich der Große. 

Wenn eine Frau m it stummem Munde 
D ir trotzt, well du gehorchen sollst,
Gib acht, nach einer Viertelstunde 
Fragt sie, warum du mit ihr schmollst.

F u l d  a.
M an muß die Kunst und nicht das Muster lieben.

Goethe.

Ä r o m v e r g , 27. Januar. Handelskammer - Bericht- 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, !96 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 P fd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., do. 121 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
136 Mk., do. 115 P fd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauware 145— 156 Mk. — 
Futtererbsen 149— 155 Mk. —  Hafer 12 4-143  Mk., zum 
Konsum 147— 155 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten­
börse

von, 28 Januar 1910.
Wetter: Schnee.

Getreide, Hupe,»fruchte und Olsaateu werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Pronisiol' 

nsancemäsllg vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W  ' z e n  flauer, ner Tanne vm  1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 19502 Mk. 
per Januar 165'/.z Mk. be^. 
per Januar -Februar 194'0 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  198 Mk. bez. 
russisch, bunter 726 Gr. 130 Mk. bez.

1 g n e n  schwächer, per Tonne nmi 1000 Kgr. 
inländ. 691-744  Mr. 145 M k bez. 
per Januar 145 Mk. bez. 
per M ä rz—A pril 147 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  1 4 9 ^  Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, ner Tonne non 1000 Kgr. 
inländ.. 621 -644  Gr. 143— 157 Mk. bez. 
transito 111 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140— 153 Mk. 
transito 9203— 68 Mk. bez.

Roh z u c k e r .  Tendenz: stetiger.
Nendement 88"/„ sr. Nenfahrw 8,25 Mk. inkl. S .
Nendement 76 o/g sr. Neufahrwasser 7.35 Mk.

K e ie  per 100 Kgr Weizen- 9,80— 9,00 Mk. bez.
Roggen- 8,20— 8.50 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodukteil-Börss.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel aus Warschau

j 28 Jan.

Deutsche Reichsauleihe 3'/., <>/... 
Deutsche Reichsauleihe 3"/.»
Preußische Kousols 30/'/,>  . . . . . 
Preußische Kousols 3 '" . . .  . . . . .
Thoruer Stadtauleihe 4 " / „ .....................
Thoruer Stadtauleihe 3 ' . . .  . 
Wesipreußische Pfandbriefe 3 '/ i  "/g . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 " '„  neul. >>. 
Rumänische Rente von 1894 4 '"o . .

' Auffische unifizierte Staatsrente 4"/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4'/2»/o . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Del.ische Bauk-Akl i eu. . .  . . . .
Diskoulo-Konmiaudit-Auteile . . .
Norddeutsche K re d iiä u M k M lk e ü . 0 
Oflbank fü r Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .

' La u rah ü tte -A k tien ....................................
Weizen loko in Newyork. . . . . . .

M a i 1611. . ' . . . . .  . . 
J u li

'

Roggen
September. 
M a i . .
Juli

„ September 
Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 50/0, Lombardzlnsfuß 6 <>/o, Privatdiskont 3 /̂g O/o.

85.25 
216,65

94'30
85.10
94.30 
85,—

94̂ 50
90,29
81.16
92.10 
94,70 
98.20

190.75 
265.40
195.50
123.75 
128.10 
266,60
226.30 
183,26
167.25 
68^0

204.25
204.50

156.50

26. Jan

85.20
216.45

64,G0 
85.— 
94,30 
85,—

94A0
99.19 
81,- 
92,10

96.20 
198,20
265.25 
! 95,30
123.50 
1 2 8 ,-  
2 6 6 .-  
226,90 
184,40
167.25 
9804

2 0 6 ,-
206.50

157,'25

D a n z i g ,  28 Januar. Getreidemarkt) Zufuhr 93 in­
ländische, 88 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  28. Januar (Getreidemarkt) Zufuhr 
80 inländische, — russische Waggons exkl. — Waggon Kleie 
und — Waggon Kuchen.

M  a g d e b u r g , 27. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack 8,65-8,8202- Nachprodukte 75 Grad 
ohne S au  6,85— 7.00. S tim m ung: ruhig, stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß 18,75-19,00. Kristallzucker 1 m it Sack 
Gem. Raffinade m it Sack 13,50— 18,75. Gem. M e lis  1 
ulkt Sack 18,00— 18,25. S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g, 27. Januar. Nüböl stetig, verzollt 60,00. 
Toffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800» loko fest. 6,50. W etter: bewölkt.

B e r l i n ,  27. Januar. Spiritus-Zentra le . Die G rund­
preise der Spiritus-Zentra le G. m. b. H. sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für Primasprit 
frei Thorn wie fo lg t: 

zur prompten Lieferung und
zur Lieferung per Februar 4911 auf . . . 51,— Mk.
zur Lieferung per M ä  z bis einschl. . . .
September 1911 im Verbände auf . . . . 52,60 „

Verbrauchsabgabe m it 125 M k. —  zu Lasten des Käufers.

welche jedoch sogleich nach Rußland und Polen weiter Absatz 
finden. Besonders gesucht sind Ostküsten Matties. deutsche 
kleine V oll, deutsche Matties, leerfallend, und deutsche Jhleu. 
Fü r diese Partien w ird w illig  der geforderte Preis bezahlt. 
Der M arkt bleibt auch weiter belebt und kann als fest be- 
zeichnet werden. Von früheren At Schlüssen nehmen die 
russischen Käufer sehr gut ab, sodaß täglich größere Bahn­
verladungen zu verzeichnen sind. Das Provinzgeschäft ist nach 
wie vor rege. M an notiert heute frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Ostküsten Matties 36 Mk., deutsche
prima V o ll in Schottentonnen 39 Mk., deutsche kleine V o ll 
in Schottentonnen 39 Mk., deutsche M atties, leerfallend, 34 
bis 35 Mk., deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown 
Large Jhlen 3 3 -3 4  Mk., holländ. Jhlen 33— 330s M k .„ Sloe- 
fetcheringe zum Räuchern 33 Mk. per Tonne.

H a m b u r g ,  28. Januar, 10^ Uhr vorm. Hochdruck­
gebiete über 775 w w , über Frankreich, m it Ausläufer nach 
Ungarn, über 770 wm, herangezogen, über dem Nordmeer; 
Depressionen un er 760 m w  nordwestlich Schottland, unter 
755 mra über Lappland, südostw. rts schreitender Ausläufer 
nach der südlichen Ostsee. W itterung in Deutschland: Meist 
trübe, schwache Westwinde, außer Alpenvorland und Nordosten 
sehr m ild ; Osten hatte verbreitete Niederschlüge.

M it te i lm i lM  des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 28. Januar: 
Nach Schneefällen aufheiternd, schwacher Frost.

23. Januar: Sonnenaufgang 7.50 Uhr,
Sonnenuntergang 4.37 Uhr, 
Mondaufgang 8. 3 Uhr,
Mondnntergang 3. 5 Uhr.

30. Januar: Sonnenaufgang 7.49 Uhr,
Sonnenuntergang 4.38 Uhr,
Mondaufgang 8 33 Uhr.
Monduntergang 4.21 Uhr.

gut dsälsnt sein w ill, 
karss sieb unssrs ssrobsn kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.-- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
OsutsetilLnüs grösst. Lpsr.-Ssi'üsngssLliLft 
Z S ia s n I iA U S  IV N o k s Is L O s L

8W. 19. L-eipLixor Ltrasss 43-44 
l UsokiLn.Ssrklsnsrort-Wödsrs» in rcroislä

- m nrLN S isonD S «

I >
W össuoksn./rücken rakonsn W 
D  astend Z
D  e r A s r Z
^  Leckeuksncken A on Lu m - Z  
Z  e/Lsken ^

Junger DackelhunS
zu k a u f e n  gesucht.

Angebote unter D . O. an die Ge- 
chäftsstelle der „Presse".

siac! ^sltdelcLvQt als 
prsisv/ert unä ^ut. ;

(400 Leiten stark) 

m VZ7GZLLLÄ.N. kosrlaclr U'. 554«

Geil! li. H W l h t l t i i ,

B r a u c h e n  s i e  G e l d ?
und wollen S ie reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben Sie sofort 
an S e lb ftgebe r O . H H 'iiL k k v i ',  
B e r l in  34, Winterfeldstr. 34. Viele 
notarielle Dankschreiben. R atenzah lung 
_____  Provision vom Darlehn.

Ge!d-BarlchnL.:,-«SSgibt schnellstens Selbstgeber 
Lvvllu.Schönhauser Allee 136.(Nückporto.)

T h o rn -M o cke r, Lmdenstratze 3,

Die jetzt vollständig renov ie rten

8MA,k,IMe»
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnriiume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.

C. DombrowEsche Buchdruckerei,
Äaiharineuitrai!« 4.

im 3. Stockw., 3 Zim. 
, Zubeh., Gas, v. 1.4.

11 zu verm. Gcrberstr. 18, 1.

2 schöne, gut

mM. Zimmer
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu  erfragen

Medrichstr. §4, 3 r.

ß lü t  B  i i iU m t e  W e h m g .
2 Zimmer m it Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. 2». « S A r lo n .

M us. m öd l. Z im .  f. 12 Mk. v. 1 .1 . 
Ilzuve rm ie ten  HeirigegeWtr. 18.

M l . Z .  sss.z. ö . U M s t r . 3 , 2 .
A rd l. möbl. Zimmer m it Morgenkaffee 
T  sofort zu verm. Gerechtestr. 17, 3.

3 A liM l-M h m lg . MÄnstub"
Entree u. sep. Eing., sowie reich!. Zubeh., 
per 1. A p ril zu vermiete». Näheres
________ ________ Bäckers,ratze g.

Altslädlischer Markt 12:

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

Leruliurlt le is e r.

«schickt. M a rk t 24.
Erste Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 
Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 
Licht und reichlicher Zubehör, per sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten.

_____Ikvw L Uttsukr.
1 Pmtem-WchiMg
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. A p ril zu vermieten.

____ K e t t s ,  Mocker, Amtsstr. 17.

Werkstatt»,
großer, Heller Keller, im Innern der 
Stadt zu vermieten. Näheres

Mellienstr. 111.

«eschästrkeltt,
Coppernikusstraße 11, kleine Wohnung, 
Araberstr. 14, vom 1. 4. l i  zu verm.

Großer Stall
M 't Remise per sofort zu vermieten

Friedrichs«-. 10/12, Porlker.



, - v" ' -- l s " .

Z fierrmann Seelig» Moäebasar» ̂ born
8relte;tts»e rr. femrprecbek ss.

Srosser l^estelag! 6rosm Messetag!
N u r  M o n ta g  d en  30. ck. M t s .

vlr MZbrena der Inventur-Rusverlrauk s«ge;ammelten wsllenen und zeldenrn Midekrtstt-llertr, cs. rsso Meier, 
««« in st-upsnr von r dir 6 Metern verOen» um asm» r» räumen, r« vsdre» Zpsttpreire« aurverksuN. » «

N u r  M o n ta g  d e n  30. d . M t s .
224. königl. 

lpreuß. Ulaffen- 
Lotterie.

Zu der am

1V. und 11. Februar
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse find 

Kauslose

L
4

1
8

ä 2V MK.. 10 Mk
zu haben.

Dombrowskr,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

T h o r« , Katharinenstr. 4.______
LL beim D. R.-Patentamt, 

in Oesterreich und 
Schweiz eingetragen.

F 6 x tz n 6 ie L t,L v l8 8 6 n ,6 s li6 ä tz r-  
iv v k  u . K 6 lv v k rk v u m a 1 l8 w u 8 , 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, l  000 fach erprob tes  Natur- 
Heilm ittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

l. Sütilei-, Werkführer, Urach Wtbg.

N M W s s e n
j 6 e k re iu n 5 § a rL n t ie r t.  A u s k u n ft  j 

umsonst. -^1t. u. Oesckleckt 
aneeben. 6 .8 eliosnotzOo., 

k r a n L k u r t  a . 5Z L 8 .

t iM W O M
werden unter Garantie nach

allerueuester Methode
besohlt und repariert. Besohlungen an 
jeder A rt Schuhe werden sauber und 
dauerhaft in drei Stunden billigst aus­

geführt.

S ch ille rs lrahe 19, L a d en.

Ueppige Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Busennährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Ze it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 8 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
A po theker i k .  A lv I L v r ,  B e r l in  E. 20, 
________ Frankfurter Allee 136.

vdkMSti8M8
8 K le b t ,  I8 e b ia 8 , N e rv e u -  

leidenden teile ich gerne 
umsonst brieflich mit, wie ich 
von meinen' qualvollen Leiden 
befreit wurde.

6ar1 k-tllei-. Jllertissen
bei N eu-U lm , B a y e rn .

W e r wünscht

Nebenverdienst
(Vertr., Haus- und Schreibarbeit) ver­
lange Prospekt m it Dankschreiben.

6 M a r k  p ro  Tag 
verdienen Personen aller Stände. 
V e rla g  M Lsrsvd, G u tebo rn  21, Schl.

aft neue Schnerdermaschme m. einem
Klapptisch u. a. Wirtschaftsgegenstände 

zu verk. Seglerstr. ^  2.

Invenm ° -lusverkaul.
Uie Wiederkehrende billigste Kanfgelegenheit.

Îü!sg üs» H., ÜMlsg liess ZI. Isnim, U lM kli lliüi I. sednisr. 
VorverkLüj: Lonntsg öen 29. Zsnuar von 11 bk 2 N r.

Breite Spitzen und Einsätze...................M-,» nur 5 ^  10 Pf.
Bunte Waschborten u. Ansätze, ^ . . . .  Meter 5 und 10 W. 
Unterrock-Besätze . . . . ....................................... M°t°r nur 2 Pf.
o Stück prima Lrnon-Taschentücher, Damen und Herren . ............. 38 Pf.
Normalhemden für Herren, Winter-Qualität............. .. Stück 1,10 Mk.
Herren-Hosen, Winter-OuaNtSt.....................................Paar nur 75 Pf.
Herren-Unterziehjacken, Mn.°r-Qualit°t................. .  Stücke 75 ^
Damen-Unterziehjacken, . ̂ rm.............................Sm» nur 75 Pf.
Damen-Sommerstrümpfe, Rmg-i..........................Paar »m 35 Pf.
Damen-Sommerstrümpfe, ..........................P°»r »ur 50 ^
DaMeN-SoMMerstrÜMpfe, ajour und bestickt................Paar nur 70 Pf.
Damen-Unterröcke z»m Aussuchen...............  Sm- 1,50-2,00 Mk.
Elegante Tullstosse für Blusen. . .......................... Meter nur 5̂ Pf.
4̂ 2 Meter pa. Madapolame- Stickerei für. . . .  ................75 Pf
6 Stück Netz» oder andere Wischtücher filr ................................75 Mk.
Einzelne Lederhandtäschchen, l a  Qualitäten, Stück von 1,00 Mk.

ab.

Zanimrt-Gürtel,
33 Ps.

G o l d - G ü r t e l ,
75 P f.

V a l l - S h a w l s ,
75 P f.

Seidene Ballfhawls, j
1.50 Mk. ;

Lieg. wollkragen, !
2,00 Mk. 4

4 4
4 Ringel- u. Schwelst- 4Ball-Handschuhe, Z , «.»»»- «. -

Paar 30 P f. 4 4 Socken, Paar 30 Pf. 4
Damensommerhand- ; 4 «4 4

slyuhe, 4
Paar 10—30 P f. )

Damenstrickhandschuhe 4 4 frottier-Handtücher. ;
75 M . r  S tü c k s  M  ;

4 Wollene dt. Rinder- 4 
; strümpse, ;
4 75 P f. bis 1.00 Mk. 4

75 P f.
Tändel-Schürzen,

2 5 -7 5  P f.
Rragenschoner,  4

4 0 - 7 5  Ps.

4 Scheuer-Tücher,  4
!  Stück 15 P f. j
4 Rinder-Rorsetts,  !

» 4 Stück 75 P fg . 4

Alle ausgezeichneten Artikel Durchschnittlich 7S Pf.
«4 «» iu Seidenbändern, Rüschen, Kleiderbcsätzen, einzelne« Kinderschürzen,

N  k  s» zAK- f«r die Hälfte des Wertes. 'D W

ALUsrt I'rvIMiUvrg, Se,lerftrak° 28. 
----- Vorverluss: 8«»»kz N» A. Zrmrr vm N Nr r Nr. -----

Geschösts-Erössnung.
zeehrten Publikum von Thorn-Mocker die ergebene Anzeige, daß 
uktstratze 31 eine

Brot- und KncheilbSckerei
eröffnet habe.

Ich werde bestrebt sein, durch gute und schmackhafte Ware meine geehrte 
Kundschaft zufrieden zu stellen.

B itte  mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

S e r n k s r U  D r e i e r .

s in d  s e ld Z td o re lte to r  H e L s e b d rü b s  vo 1 l3 tL n d lA  
odendürtiK und worden In ^leiebor V^ei86 

d l686 v o r ^ e n d o t .
L68tens (nnpfoldsn von §8!L lO r* Aarkl 18.

M -A ls tz  verborgt P riva tie r an reelle j M e ld -D a r le h n , schnell, Ratenrückzahlg.
v  Leute. 5 o/^ Ratenrückzahlung ^2 - Selbstgeber V L e s r n v i ' ,  B e r l in  21, 

5 Jahre. „Krabbenhöft", postl. B erlin  47 .! B e lle -A llianeestrake 67.

-hollSII!!. Allstklll
empfiehlt

R / t S L U r r L i S W l o L .

Illriter Mksre,
e, schnittreife Ware, versendschöne, schnittreife Ware, versendet in 

Postpaketen L Pfund 50 Pfg., größere 
Posten ä Pfund 45 P fg. geg. Nachnahme 

Daurpsmolkerek Schinkenberg, 
Wlstpreußen.

Pa. oberschl. Heiz-Kohlen, 
Pa. „Jlse"-Briketts

und jede anderen billigeren
Drrke-Lmarken, 

An-hrazitkohlen, 
Hüttenkoks 

Kohlenanzünder 
H-lz

bietet an

MMiecküeii-ii.KHeil-H
G. m. b. tz.,

Telephon 689 u. 340. Meüienstratze 8. Telephon 689 u. 340.

u. Nachbestellungen werden nur 
noch bis 1. M ärz angenommen.

H a n n s  L a a d s
Wilhelmsplatz 1. ___

, ist viel billiger!?
als 2 ix a rre n  Lmpkedie 
als vor^üßlick unä be- 
sonciers bitt. §e§. I^ackn.

W M^^Srsler-labak 9 B ^1, 4.50 
A M - Hamb§. I'abab 9 D ^  5.85 
W i^?L8torea.1'LdLk . 9 D 7.20
DW^Oesuaädeitslabak ^1,

?rei'sllsie abkoräern. 
c . N . V / s lü o tv . t to k l. ,  3 mbU5A lSS

Natürliche 
Locken

u. volle Büste
erreicht jede Dame 
nur durch

v r. v rL e L s 's M u r-  
Ü M m e ll-ksse iir 

vllä küstell-LIixiei'.
Probest. 1,20 Mk. frei. Diskr. Garantie. 

Verfandste lle  D r. Dracke's Präparate 
B e r l in  8 V .  19, K om m andantenstr. 14.

vdrsll-
bager,
moderne

6tzKllII8tz
bei

l l M v 8ik§ ,
Ib orn , 

klissdöikzik. 5, 
IM l l l ,  542.

Lei TeilrrobluriA kein Lreisauksobla^.
Lei Lasse 4o/y Lironto.

^Ites Kold und Lilber 3vird in 
_____Lablune' genommen.

-A »  k ^ rs u s n  ^
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3 .4 0  M K . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agn e r, K ö ln  423, Blumenthalstr. 99^

L ^ K lS Ä S L ?
Gute Ideen können z Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 E r­
finder-Aufgaben für 50 P f. Probenum­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrist" gratis 

Auskunft kostenlos.
Patent-Ingenieur-Bureau kdel L  8ckm!ät, 

Posen, G r - B e r l in e r f t r .  50.

! Fleißige Personell !
können ohne Risiko hohen Verdienst er- 
zielen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht w ird. Angeb. unter ^ rm u rp d  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

k ' I Ü A e !  
k ia n in o s  
H a r m o n i u m s

allgemein beliebte, erstklassi^s, 
i und xreisxverte Labriirate in allen 
 ̂ :: :: LreisiaZen emxkieblt :: :: I

k. ^VolkvnIiLuvr- 8to11!u 77.
Liano korte-L abriir.
— Lloüiekerant. —

! Illustrierte Lreisliste irostenlos. ^

W H e b e r s p i e l t e  Liaoinos M  W 
W stets xreisvvert auk DaZer. M  ^

Wohne vom 19. Januar ab in meinem 
HausekMÄiuMr K. Nr.

k". Säftleidrrmstr.
Von 3 mal wöchentlich eintr. Waggon- 

ladungen offeriere freibl. gelbe, gesunde, 
vollsaftige

Messim-Atmen
(Syrakufer).

300er und 360er fekunda 7
300er und 360er prima 8 §
300er und 360er extraprima 9 „
300er und 360er primifsima 10 ,,
Bei Abnahme von 5 Kisten ä 25 PsN 
Bei Abnahme von 10 Kisten a 50 Psg. 

MA- b il l ig e r .
Alle Sorten Messina-, Murcia- 
u. Balencia-Apselsinen allerbilligst. 

Preislisten auf Wunsch!
Bei unbekannten Firmen ohne Refe­

renzen per Nachnahme frei Bahn Posen.

Südfrncht-Jmport- und Versand- 
Geschäft

M ,  M s l n v k ,
Telephon 416. Posen, Marstaltstr. 2

Thor«._______ .
^  n -----

und r iA t r v v L lr e ie r  ^
bei Kv1l)88. kr0Vi8l0N Fesuobt 

kür uns. ^veltbek., sebr beliebten 
üokrouIeLNX, lL lon8itzn, kapikr-Li- 
LLI rM8pitL6ii, 2Lkv8t 0edtzr, nr».eü8- 
illekätzekHü sie. u. AivuliellM.
LraebtlrataloA gratis. Unsers 
L a b rL a te  verdanken sieb spiel.
S e k lü v e r, 6ro88dreittzükLek,Itzür.

Empfehle mich zur Anfertigung von

H m n- liilS K iililtt-M illlr il
zu soliden Preisen.

? . M ls u is v s k l .  Heiligeaetststr. 7 L

StrebsMer Mm
j als F ilia lle ite r in jedem Bezirk 
gesucht. W ohnort u. Beruf gleich. 
Einkommen monatlich 400 M ark u.

I mehr. Kapita l u. Laden nicht nötig. 
Auch als NebenerMrb.

karbornitlnäustrie, öonn278. !

GmdftW>>erl!Us!
Meine Häuser, Thorn, A lbrechtstratz^ 

2, 4 und 6, stehen unter günstigen 2Ze 
dingungen zum Verkauf.

k r i t r i  L r u m ,  B a u g e s c h a s t ,  
Thorn, Culmer Chaullee 49. Teleph- 63». 
k ^ r e i  funge Russinnen, je 100 000 DU 
-L> ktndert. Wwe. (M itte  40), 15»0»0 M - '  
33sährtge Natursreundin 125 000 M . :  »n. 
abhäng. Dame 120 000 M . Berm. rc., r-- 
wünschen sofort Heirat. N ur ernstgem. Ann- 
von Herren — auch ohne Vermögen ^  
an L ..  B e r l in  1»-
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Der Heeresbericht.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  25. Z anuar.
E in ehemaliger N otar, der Abgeordnete 

Elemente!, hat den heute in  der Kammer ver­
teilten Ausschußbericht über den Heeresetat 
e r fa ß t. D as Gesetz über den zweijährigen 
Fahnendienst w ar der In i t ia t iv e  eines I r r e n ­
arztes, des S enato rs Rolland, entsprungen. So 
bleiben die G allier auch unter der Republik 
dem Brauche treu, den Beaumarchais schon 
unter der a lten  Monarchie m it dem geflügelten 
W ort verspottete: „F ü r den Posten brauchte 
man einen Rechenmeister; folglich hat ihn ein 
Tanzmeister bekommen". Der Unterschied 
zwischen dam als und jetzt liegt nur darin , daß 
selbst ein Beaumarchais die Sache heutzutage 
ganz natürlich finden und nichts darüber sagen 
würde. Die Bevorzugung der Inkompetenzen 
ist dank dem P arlam en tarism u s Grundsatz und 
Regel geworden. N ur keine Fachleute! Wem 
das allgemeine Stimmrecht zu einem M andat 
verhilft, dem gibt es auch den Verstand und 
lederlei Sachkunde.

Besehen w ir uns also den Bericht des No­
tars über das M ilitärbudget! E r beginnt mit 
einer Wehklage über die alljährlich sinkende 
Geburtenziffer und über die immer bedroh­
licher wachsende Schwierigkeit, die gesetzmäßig 
vorgeschriebene Effektivstärke zu bewahren. 
Indes, a ls  guter Radikaler weiß er sich und 
seine Leser rasch zu trösten, nämlich m it der 
Behauptung, die Eefa.hr sei noch keine ganz 
dringliche, denn gerade die letzjährigen Aus- 
hebungen ergaben gegen früher einen Zuwachs. 
Dafür verlies hin terdrein  die Einstellung umso 
kläglicher. Die Ersatzbehörden hatten  unbe­
sehen Alles für diensttauglich erklärt, w as auf 
der Stam m rolle stand und sich zur M usterung 
präsentierte, auch die Unterwüchsigen, auch die 
Schwächlinge, sogar eine Anzahl Krüppel. So 
wurde die gewünschte Ziffer auf -dem P ap ier 
erreicht. Auf dem Exerzierplatz schrumpfte sie 
dann umso ärger zusammen. E in  starker P ro ­
zentsatz der neueingekleideten Rekruten mutzte 
gleich in  den ersten Tagen a ls  völlig untaug­
lich entlassen werden, eine noch größere Z ahl 
füllte die Lazarette, die Cadres aber wiesen 
Mehr Lücken auf a ls  je zuvor. Über diese T a t­
sache geht der Bericht des Abgeordneten E le ­
mente! in  patriotischem Schweigen hinweg.

Bekanntlich ist es die durch die B ranntw ein- 
pest verbreitete Tuberkulose, die den Nachwuchs 
der G allier von J a h r  zu J a h r  grausamer dezi­
miert. Um die W ette m it dem Alks,hol w ütet 
aber in  neuester Z eit der A n tim ilita rism us. 
Rn allen Arbeiterbörsen sammelt man Geld, 
den „Soldaten-Sou", zur V erbreitung heeres- 
feindlicher Schriften, zur Begünstigung der

Berliner lvochenplauöerei.
-------- — (Nachdruck vsrboten.)

Die paar Tage Frostwetter, deren wir uns er­
freuen durften, haben schon wieder dem berüchtigten 
«Berliner Matsch" weichen müssen, und kaum, daß 
sich die Eisbahnpächter freuen durften, sahen sie 
ihre Hoffnungen allzu schnell buchstäblich zu Wasser 
werden mir dem Winter scheint es demnach wohl vor­
bei zu sein; wenn nicht der Februar noch einen Rück­
schlag bringen sollte, dürfen wir den Pelz beruhigt 
«zur Aufbewahrung" geben und uns allgemach auf 
das Frühjahr zu rüsten beginnen. Richtige 
Winterfreuden hat ja unsere Berliner Jugend über­
haupt nicht mehr, kaum daß sie einen von Pferden 
gezogenen Schlitten kennt, weil dieses Verkehrs­
mittel in den Straßen überhaupt nicht mehr zu se­
hen ist. Zum „Schliddern" kommen die Mädel und 
jungen auch nicht mehr, weil es so etwas nur noch 
m den entlegenen Gegenden gibt. Von einem rich- 
"gen Schneeballkrieg ist überhaupt nicht zu 
reden, höchstens können sich die Erunewald- und 
Tiergartenkinder noch so etwas leisten. Dafür hat 
Man der kleinen Gesellschaft in der Schule eine 
«Denkstunde" aufgebrummt, d. h. eine Stunde, in 
der die Schüler und Schülerinnen Denkübungen 
Machen sollen, deren Ergebnisse sie den Lehrern mit­
zuteilen haben. Nachdem es aber mit den Plauder- 
Üunden. die von der vorgesetzten Behörde ange­
ordnet worden waren, „man so — so" ist, wird wohl 
me „Denkstunde" auch bald verschwinden. Es täte 
adrigens einmal not, unser Eemeindeschulwesen 
Um dieses handelt es sich auch bei der Denk- und 
Blauderstunde — gründlich zu revidieren, denn es 
Mird allenthalben geklagt, daß die Kinder — 
^»aben und Mädchen — nach Verlassen der ersten 
Klasse, vollkommen ungenügend ausgebildet ins 

eben treten. Sie können — so wurde jüngst in 
r-ner Konferenz der Berliner Kaufmannschaft er- 

art — nicht einmal genügend Deutsch und schreiben 
miserable Handschrift. Die Lehrerschaft weiß 

as auch ganz genau, kann es aber nicht ändern.

Fahnenflucht und zur Unterstützung der im 
Auslande weilenden Deserteure. Lange Zeit 
Hat man dieser landesväterlichen A gitation 
jeden praktischen Erfolg bestritten, aber die 
W ahrheit, die schreckliche W ahrheit mußte end­
lich doch einm al an den Tag kommen, und so 
veröffentlichte kürzlich das Fachblatt „La 
France m ilita ire"  eine amtliche Statistik, lau t 
welcher sich die Z ahl der Fahnenflüchtigen im 
Laufe des Ja h re s  1910 von 13 000 auf 13 500. 
und die der Kasernenscheuen, die sich garnicht 
zur Einkleidung stellten, von 50 000 auf 53 000 
steigerte. D as macht in  Sum m a 66 500 Aus­
reißer, denen noch mehrere Tausend „unsichere 
K antonisten" beizurechnen sind, diejenigen 
jungen Leute nämlich, die man in der S tam m ­
rolle aufzunehmen vergaß. Die vorstehenden 
Ziffern sind von der ganzen Boulevardpresse 
veröffentlicht und a ls erschreckendes Zeichen der 
Zeit erörtert worden; ganz zuletzt erschienen sie 
gestern Abend auch im hochministeriellen 
„Temps", aber ohne jeden Kommentar, ganz 
klein gedruckt und unter die vermischten Nach­
richten — au s Deutschland eingereiht! D as 
Versetzen erschiene äußerst komisch, wenn es 
nicht so ganz infam wäre.

W as den Budgetreferenten C lsm entel be­
trifft os läß t er auch diesen wunden Punkt am 
K örper der republikanischen Armee unberührt. 
E r betont jedoch die Notwendigkeit, sich ohne 
jeden Aufschub nach zuverlässigem Heeresersatz 
außerhalb der gallischen Autochthonen umzu­
sehen. Natürlich schwärmt er ebenfalls- für die 
Idee, die Republik dem Schwarzen zu ver­
schreiben, d. h. in den afrikanischen Kolonien 
massenhaft Kriegssklaven anzuwerben. Da 
dieses gefährliche Experiment indes neuerlich 
wieder von hohen militärischen A utoritäten  
aus Gründen der D isziplin  wie der Hygiene 
und von vielen anderen P a trio ten  au s natio ­
nalem Ehrgefühl und politischer Vorsicht be­
kämpft w ird, so empfiehlt Herr Elementes, den 
Versuch m it den eigentlichen Negern, m it den 
W ilden  vom Kongo, vom Senegal und au s  dem 
S udan  nur sehr langsam und schrittweise zu 
Magen, dafü r aber sofort den halbzivilisierten 
Eingeborenen von Algerien m it Verkündung 
der allgemeinen Wehrpflicht auszuzeichnen. 
W ohl gemerkt! Die politische Gleichberechti­
gung, das französische Jnd igenat, das Stim m - 
und Wahlrecht, das man den Negern von 
Guadeloupe, den Jndochinesen und den K ulis 
von Pondichüry verlieh, soll den A rabern und 
Kabylen A lgeriens auch fernerhin vorent­
halten bleiben, aber zur Verteidigung der 
französischen Fahne sollen sie hinfort gezwun­
gen sein, wenngleich ihren V atern  bei der Be­
sitznahme des Landes seitens der Franzosen 
ausdrücklich das Gegenteil gelobt und verbrieft 
wurde.

Schuld daran ist das Acht-Klassensystem, das den 
Lehrer zwingt, das Pensum einfach durchzupeitschen. 
Von dem Stundenplan ist zudem eine Deutsch­
stunde zugunsten der neueingeführten dritten Turn­
stunde gekürzt, mit denSchreibstunden wird es auch so 
gehen, sodaß es wirklich nicht wundernehmen kann, 
wenn die Kinder für einen künftigen Beruf voll­
kommen ungenügend vorgebildet die Schule ver­
lassen. — Dieser Umstand hat dazu geführt, daß auf 
der oben erwähnten Konferenz der Kaufleute die 
Frage aufgeworfen wurde, wie dem Übel abzuhelfen 
sei, namentlich deshalb, weil es an ausreichend vor­
gebildeten Verkäuferinnen fehlt. Es wurde deshalb 
die obligatorische Lehrzeit auch für Mädchen ge­
fordert und die Pflichtsortbildungsschule für die 
weibliche Jugend. Die erste Forderung wird wahr­
scheinlich noch in diesem Jah r in Erfüllung gehen, 
während es bei der zweiten wohl Lei dem frommen 
Wunsch bleiben dürfte. Aus eigener Kraft und mit 
eigenen Mitteln will dann die Berliner Kaufmann- 
schaft eine Hochschule für Verkäuferinnen errichten, 
auf der die jungen Mädchen praktisch für den Be­
ruf als Verkäuferinnen vorgebildet werden sollen. 
I n  kleinem Maßstabe besitzen wir ja schon eine der­
artige Anstalt; sie ist dem Rektor einer Gemeinde­
schule unterstellt, der die Leitung im Ehrenamt ver­
sieht. Dort wird in Stoffkunde, Anstaltslehrs und 
kaufmännischer Geographie und praktischem Verkauf 
unterrichtet, und die Erfolge sollen sehr gut sein. 
Es ist möglich, daß diese Anstalt zu einer vollen 
Hochschule ausgebaut werden wird. Die Stadt Ber­
lin sorgt ja für die heranwachsende Jugend so gut 
als möglich, und ihr ist keine Schuld zuzumessen, 
wenn die einst so berühmten Gemeindeschulen im 
Niedergang begriffen sind. Die Stadt gibt pro Jahr 
über 20 Millionen Mark für Gemeindeschulzwecke 
aus, dabei ist der Grund und Boden für die An­
stalten nicht mit eingerechnet. Schuld ist 
allein das Acht - Klassensystem. Was nützt 
es, wenn die Stadt den Kindern neuerdings 
im Schillerpark eine „Pantschwiese" anlegt,

Schon jetzt stellen die Eingeborenen M o­
hammedaner Nordafrikas ein nicht unbedeu­
tendes K ontingent junger Krieger, nämlich 
16 000 T ira illeu rs  und 1800 Spahis, aber das 
sind Freiw illige, die um sehr hohen Sold die­
nen. Die Regierung dieser Republik findet die 
Dienste dieser R eisläufer zu kostspielig, um 
deren noch mehr anzuwerben, aber da die letzte 
Volkszählung in  Algerien die Anwesenheit von 
5 M illionen A rabern und Kabylen nachwies, 
so m eint Herr Elemente!, dieses streitbare E le­
ment könne ganz gut 50 000 Rekruten liefern, 
die für ebenso viele fehlende Franzosen aus- 
helfen würden und nicht viel teurer zu un ter­
halten wären. „M an  brauchte nur die nötigen 
Dekrete zu erlassen."

D as wird man ja  voraussichtlich auch schon 
in allernächster Z eit tun. Es ist allerdings 
ein Wagestück, einerlei ob m an die Araber und 
Kabylen scharenweise in europäische G arn i­
sonen einreihen oder a ls  ganze Regim enter in  
ihrer Heimat bereit stellen will. Vor letzterer 
Möglichkeit graut den in Algerien ansässigen 
Weißen ganz besonders. Dagegen protestieren 
sie m it äußerster Entschiedenheit. Es wird 
ihnen aber wohl nicht viel nützen, denn hier in 
P a r is  schwindet jede andere Rücksicht vor der 
einen, daß die „M ulatt-Com pagnien" der 
binnenländischen Armeekorps um jeden P re is  
durch Ersatzmannschaften auf eine annähernd 
normale Effektivstärke gebracht werden müssen, 
wozu doch die nationale Ausmusterung von 
J a h r  zu J a h r  wenig M ateria l liefert. Das 
Unzulängliche — hier w ird 's Ereignis!

Der deutsche Delegierte in -er 
vsits pudügue.

Man schreibt der „N. G. C." vckn sehr geschätzter 
Seite: Durch den Tod des Herrn Te s t a  ist die 
Stelle des deutschen Delegierten in der D ette  
pnb1i<M6 zu Konstantinopel frei geworden und 
wird durch den bisherigen Gesandten in Mexiko, 
Herrn V ü n z ,  besetzt werden. Testa war eine der 
interessantesten Persönlichkeiten Konstantinopels. 
Levantiner von Geburt, war er als erster Dragoman 
der deutschen Botschaft jahrzehntelang der Haupt­
vermittler der persönlichen Politik Abdul Hamids. 
Damals wurde die ottomanische Politik ausschließ­
lich im Pildiz Kiosk gemacht. Dort liefen alle 
Fäden Zusammen, und die hohe Pforte, der Grotz- 
vezier und das sogenannte Staatsministerium waren 
so gut wie ausgeschaltet. Die ersten Dragomane der 
Botschaften wohnten beinahe im Pildiz und ver­
brachten dort ihre Tage mit den Hamidschen Ver­
trauten bei Kaffee und Zigaretten. Das war die 
große Zeit Testas. Nach einem kurzen, ziemlich ver­
unglückten Intermezzo als Gesandter in Tanger trat 
Testa dann, als Nachfolger von Rudolf Lindau, in 
die D ette xudlitzne ein — eine Stellung, die 
formell vom Hause Vleichröder und der Deutschen 
Bank besetzt, materiell unter dem Agrement der 
Botschaft und des Auswärtigen Amts vergeben

die 400 000 Mark kostet, was nützt es, wenn 
sie in der Wuhlheide, die sie für 10l4 Millionen 
vom Fiskus gekauft hat, große Sport und Spiel­
plätze einrichten will, . was nützt es am 
Ende, wenn sie Walderholungsstätten schafft. 
Es liegt bei alledem die Gefahr nahe, 
daß die Rücksichten auf die übergroße körper­
liche Pflege zum Schaden der geistigen Aus­
bildung mehr als gut in den Vordergrund gestellt 
werden. Und dieses Bedenken wird von bewährten 
Pädagogen freimütig ausgesprochen. Vielleicht 
wäre es gut, wenn die ganzen Schulfragen dem 
kommenden Zwangszweckverband ebenfalls zur 
Lösung übertragen würden. Sicher wäre das ein 
Gebiet, auf dem der Verband sich in sehr nützlicher 
Weise Letätigen könnte. Einer der eifrigsten För­
derer des bedenklichen Zwangszweckverbandes, der 
Oberbürgermeister von Charlottenburg, der in 
Schulfragen schon oft einen glücklichen Blick gehabt 
hat, kann vielleicht für die Verwirklichung dieses 
Gedankens etwas tun, zumal er kürzlich auf aber­
mals zwölf Jahre für sein verantwortungsvolles 
Amt neu gewählt wurde. Er hat auch die Wahl 
angenommen; bei seinem größeren Kollegen, dem 
Oberbürgermeister von Berlin, dessen Amtszeit in 
Kürze abläuft, ist es im Gegensatz hierzu noch sehr 
zweifelhaft, ob er eine eventuelle Wahl annehmen 
wird. Er hat in der letzten Zeit von der Bürger- 
schaft viel Vorwürfe hören müssen, von der Re- 
gierng, d. h. den Staatsbehörden, ist er oft ge­
kränkt, seine guten Absichten sind wiederholt miß­
deutet worden. Er machte gar kein Hehl daraus, 
daß ihm dre Bürde, die er zu tragen hat, unbillig 
erschwert wird, und daß er nochgerade genug hat, 
sich herumzuärgern. Man kann's ihm eigentlich nicht 
verdenken, wenn er sich ins Privatleben zurückziehen 
möchte; viel Ehren gibt es nach Inkrafttreten des 
Zwangszwecksverbandes doch nicht mehr, selbst für 
einen Oberbürgermeister von Berlin einzuheimsen. 
Und so bliebe ihm nur die Last der Geschäfte, ohne 
die Freude eines selbständigen befriedigenden

wird. Nur eine dort genehme Persönlichkeit wird in 
die Dette delegiert. Heute, nachdem das jung­
türkische konstitutionelle Regiment die alte Palast­
politik ganz beseitigt und die Stellung der ersten 
Dragomane wesentlich herabgemindert hat, ist die 
D ette xiii)Ii(M6 eine außerordentlich wichtige Ein­
richtung geworden. Die Dette, in der englische, 
französische, deutsche und andere Delegierte zu­
sammenwirken, verwaltet die gesamte türkische 
Staatsschuld, und durch ihre Hand laufen alle für 
sie verpfändeten Staatseinkünfte, Steuern, Zölle rc. 
Dadurch hat die Dette pudliqjue einen sehr starken, 
beinahe entscheidenden Einfluß auf die staatliche 
Finanzgebahrung der Türkei und ist ein sehr bedeut­
samer Faktor des türkischen Staatswesens geworden. 
Bei allen noch kommenden Staatsanleihen wird die 
Frage, ob und welche Sicherheiten gegeben sind und 
inwieweit die D ette xndligue bei der Kontrolle 
mitwirkt, ausschlaggebend sein. Gerade bei der 
letzten, in Deutschland finanzierten Anleihe hat man 
gesehen, wie wichtig und auch schwierig diese tür­
kischen Finanzfragen sind und wie stark sie auf die 
europäische Gesamtpolitik einwirken. Auf der 
anderen Seite geht das Streben der auf ihre Selb­
ständigkeit sehr eifersüchtigen Iungtürkei dahin, sich 
tunlichst von der Macht der D ette xnbliciue zu 
emanzipieren,, die man als Kontrollorgan der 
Mächte besonders schwer empfindet. Die Stellung 
eines deutschen Delegierten wird daher, gerade in 
der kommenden Zeit, viel Takt, diplomatisches Ge­
schick, Kenntnis der Türkei, vor allem auch finanz- 
Lechnisches Wissen und wirtschaftliche Einsicht erfor­
dern, zumal die latente Rivalität der Mächte sich 
innerhalb der D ette p T i b l ig u S  natürlich nicht am 
wenigsten geltend macht. Hoffen wir, daß Herr Vünz 
sich diesen Aufgaben gewachsen zeigen wird!

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: 
Das Bankhaus S. Vleichröder hat den bisherigen 
Gesandten in Mexiko, Geheimen Legationsrat Vünz, 
zum deutschen Delegierten beim Verwaltungsrat 
der türkischen Staatsschuld ernannt. Herr Vünz hat 
das Mandat angenommen.

parlamentarischer.
Die R e i c h s v e r s i c h e r u n g s k o m m i s s i o n

d e s  R e i c h s t a g s  erledigte am Donnerstag das 
Buch „Krankenversicherung" mit einer Reihe redak­
tioneller Änderungen bis auf die einstweilen aus­
gesetzten Punkte: das Verhältnis der Krankenkassen 
zu den Ärzten, Zahnärzten und Apotheken und die 
Zusammensetzung der Krankenkassen-Vorstände. Es 
beginnt sodann die Beratung des ersten Buches 
„Gemeinsame Vorschriften". § 34, der die Bestimm­
ungen über die Errichtung der Versicherungsamter 
enthält, wird in folgender Fassung angenommen: 
Bei jeder unteren Verwaltungsbehörde wird eine 
Abteilung für Arbeiterversicherung (Versichsrungs- 
amt) errichtet. Die oberste Verwaltungsbehörde 
kann bestimmen, daß für die Bezirke mehrerer unte­
rer Verwaltungsbehörden eine dieser Behörden ern 
gemeinsames Versicherungsamt errichtet. Die Landes­
regierungen mehrerer Bundesstaaten können für 
ihre Gebiete oder Teile davon die Errichtung eines 
gemeinsamen Versicherungsamts bei einer unteren 
Verwaltungsbehörde vereinbaren. I n  den folgenden 
Paragraphen wird die in erster Lesung eingeführte 
Bezeichnung: „Untere Verwaltungsbehörde, Abter-

Schaffens. Also hat er mehr Annehmlichkeiten, wenn 
er sich das Berliner Leben außerhalb des Roten 
Hauses betrachtet und nicht von morgens bis in die 
späte Nacht über Aktenbündel gebeugt dasitzt. Er 
wird dann mehr Vergnügen von seinem Leben 
haben als bisher. Das Betrachten der Umwelt 
bietet ja immer reichlich Unterhaltung, und zum 
nachdenklichen Sinnieren ist immer noch Veran­
lassung in ausgiebigem Maße vorhanden. Passieren 
doch manchmal Dinge, die zu Leidem anregen. Da 
ist z. B. vor einigen Tagen ein Juwelenhändler 
um 50 000 Mark an Perlen und Brillanten be- 
stohlen worden, der in der Nacht etwas stark an­
geheitert nach seinem Junggesellenheim trottete. 
Vor seiner Haustür sprach ihn ein Mann an, der 
so „gefällig" war, den Schwankenden in die Woh­
nung zu bringen. Als beide oben angelangt waren, 
schloß der freundliche Helfer einfach das Geldspind 
auf und entnahm in aller Seelenruhe die Juwelen. 
Bis heutigen Tages hat man weder den Spitzbuben, 
noch die kostbaren Schätze, und der Bestohlens selbst 
karrn sich nur dunkel an die nächtlichen Vorgänge er­
innern. Desto besser wird das eine junge Mutter 
können, die auf der Hochbahn während der Fahrt, 
einem Knäblein das Leben geschenkt hat. Das Er­
eignis kam sowohl der Frau wie den Fahrgästen 
sehr überraschend. Die Herren, hilfbereit, stellten 
sich in einem Halbkreis, selbstverständlich mit dem 
Rücken gegen die Mutter, auf und zwei Damen 
leisteten die erste Hilfe, bis der Zug in die Station 
einlief und M utter nebst Kind in sichere Obhut 
gebracht werden konnten. Selbstverständlich hat der 
junge Ehrenbürger keinen besonderen Fahrschein 
lösen brauchen. Es ist nun nur noch nicht festgestellt, 
ob der Junge auf Charlottenburger oder Berliner 
Gebiet heimatsberechtigt ist; hoffentlich führt das 
aber nicht zu einem „Kompetenz-Konflikt" zwischen 
beiden Gemeinden. Wir haben von diesem Spiel 
nachgerade mehr als genug. A. Silvius.



lung für ArbeiLerverflcherung," durch „Versicherungs­
amt" ersetzt. Die §8 36—40, Letr. die Soirder- 
versicherungsämter, werden trotz dringenden Wun­
sches der Regierungsvertreter wieder abgelehnt. 
8 69 wurde wie folgt gefaßt: Sämtliche Kosten des 
Verficherungsamts trägt der Bundesetat. Is t das 
Versicherungsamt bei einer gemeindlichen Behörde 
errichtet, so trägt sie der Eemeindeverband. Ist ein 
Versicherungsamt für die Bezirke mehrerer unterer 
Verwaltungsbehörden gemeinsam errichtet, so be­
stimmt die oberste Verwaltungsbehörde die Kosten­
verteilung. Die Versicherungsträger haben die in 
Spruchsachen entstehenden Bezüge der Versicherungs­
vertreter und sonstige Barauslagen des Verfahrens 
zu erstatten, soweit sie nicht als Geldstrafen nach 
dem folgenden Absatz in die Kasse des Bundesstaats 
oder des Eemeindeverbandes fließen. 8 76, über die 
Zulässigkeit der Errichtung von Sonder-OLerverfiche- 
rungsämtern, der in erster Lesung abgelehnt worden 
war, wurde wiederhergestellt.

Heer und Hlotte.
W e n i g e r  K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n ?  

Die genaue Listenführung aller Waffenpflichtigen 
bei den Vezirkskommandos ist die Grundlage oer 
deutschen Mobilmachung. Die im Frühjahr und 
Herbst jeden Jahres abgehaltenen Kontrollver­
sammlungen bilden die Probe auf das Listenexem- 
pel und sind damit vor jeher ein wichtiges Glied 
in der Kette unsrer zuverlässigen Kriegsrüstung ge­
wesen. Jede Unstimmigkeit in den Listen muß die 
Kontrollversammlung zur Kenntnis des sie leiten­
den Offiziers bringen. Um die im Sinne des Lohn­
verlustes und ausfallenden Arbeitsverdienstes frag­
los bestehenden Nachteile zu mindern, die diese Ver­
pflichtung den Reservisten zweimal, den Landwehr­
leuten einmal im Jahre auferlegt, hat vor einigen 
Jahren die Heeresverwaltung die Zahl der Kontroll­
plätze erhöht, sodaß jetzt der Hin- und Rückweg für 
den einzelnen Wehrmänn durchschnittllich nicht über 
15 Kilometer beträgt. Neue aufgrund einer Reichs­
tagsresolution zum vorjährigen Etat angestellte E r­
hebungen haben sich dahin bewegt, ob nicht zu­
künftig nur eine der beidenJahres-Kontrollversamm- 
lungen auch für die Reservisten genügen würde. 
I n  dieser Ausdehnung besteht jedoch — wie die 
„Mil.-pol. Korrespondenz" hört — wenig Aussicht 
auf die Zustimmung der entscheidenden Stellen. 
Wohl aber scheint die Heeresverwaltung einem 
Kompromiß zuzuneigen, wonach diejenigen Reser­
visten, die zu einer Übung einberufen sind, in dem 
betreffenden Jahr nur zu einer Kontrollversamm- 
lung herangezogen werden sollen.

D ie  n e u e  O f f i z i e r - F u ß b e k l e i d u n g .  
Die Entscheidung darüber, ob die braunen 
Gamaschen und Schnürschuhe als Fußbekleidung für 
die Offiziere aller Waffengattungen endgiltig ein­
geführt werden sollen, ist — wie die „Mil.-pol. 
Korrespondenz" mitteilt — um ein weiteres Jahr 
hinausgeschoben worden. Die Beurteilung der 
neuen Fußbekleidung ist zwar bei allen Waffen­
gattungen, ebenso wie im Jahre 1909, auch im 
letzten Jahre überwiegend günstig gewesen. Es fehlt 
jedoch, angesichts einer Art von passiven Resistenz, 
der die Trageversuche bei den berittenen Waffen 
begegnet sind, noch ein einwandfreies Urteil dar­
über, ob der Schnürschuh und die Gamasche auch 
für den Reiter einen vollwertigen Ersatz für den 
beliebten Reitstiefel bietet. Die ablehnende Haltung 
der berittenen Waffen gründet sich z. T. darauf, 
daß di gelbbraune Farbe der Gamaschen nicht recht 
zu der blauen Farbe der Reithosen dieser Truppen 
paßt. Daß dem in Zukunft anders werden wird, 
geht daraus hervor, daß im letzten Kaisermanöver 
zur Felduniform die Kavallerie und Feldartillerie 
die hierzu gut passenden braunen Gamaschen fast 
allgemein trugen. Erst im Winter 1911/12 wird 
die trotz allem als sicher bevorstehend anzunehmende, 
endgiltige Einführung der neuen Offizier-Fußbe­
kleidung erfolgen.

Der neue Chef des ostasiatischen Kreuzer­
geschwaders,

Konteradmiral v. Krosigk, gehört der deutschen 
Marine seit dem Jahre 1877 an. Er blickt auf 
eine bewegliche Laufbahn zurück. I n  den Jah­
ren 1896— 1897 kommandierte er das S ta ­
tionsschiff „Loreley" in Konstantinopel. A ls 
Korvettenkapitän war er Kommandant des 
kleinen Kreuzers „Nymphe". Im  Herbst 1902 
trat er als Abteilungsvorstand ins Marine- 
kabinett ein. Zwei Jahre darauf wurde er zum 
Kapitän z. S . ernannt und übernahm als 
solcher im Herbst 1906 das Kommando der 
„Deutschland", des Flottenflaggschiffs der Hoch­
seeflotte. Im  Jahre 1909 wurde Herr von 
Krosigk zum Konteradmiral befördert. I n  der 
letzten Zeit wurde er als 2. Admiral des zwei­
ten Geschwaders verwendet.

Sparkraft -er deutschen Dienstboten.
Im  amtlichen Fachblatt des deutschen 

SparkassenverbanÄes „Die Sparkasse" hat 
Marie Heller eine Zusammenstellung über die

Guthaben der Dienstboten in öffentlichen 
Sparkassen veröffentlicht, die interessante 
Schlaglichter auf die Sparkraft der Dienstboten 
in Deutschland wirft und deshalb auch weitere 
Kreise interessieren dürfte.

Nach einer Aufzeichnung für das König­
reich Württemberg vom 31. Dezember 1899 
stehen die weiblichen Dienstboten nach der 
Höhe der Einlage sowie nach dem Prozentsatz 
der Beteiligung an erster Stelle. 37136 in 
häuslichen Diensten stehende Mädchen, die 16,4 
v. H. aller Einleger ausmachen, haben ein Gut­
haben von 361/2 M illionen Mark in der 
württombergischen Sparkassen, und 19 458 in 
der Landwirtschaft beschäftigte, aber ebenfalls 
im Hause der Herrschaft wohnende Dienst­
mädchen haben dort ein solches von 7 ^  
M illionen Mark. Ein ganz besonderes In ter­
esse gewinnen diese Zahlen aber erst dann, 
wenn sie mit den Ergebnissen der Berufs- 
zählung von 1895 verglichen werden. Es stellt 
sich nämlich dabei heraus, daß 99,7 v. H. aller 
in häuslichen Diensten und 44,8 v. H. der in 
landwirtschaftlichen Diensten stehenden M äd­
chen Guthaben in den Sparkassen hatten. Die 
Einlagen der ersteren betrugen im Durchschnitt 
545 Mark, die der letzteren 391 Mark. Wie 
klein erscheint dagegen der Prozentsatz der 
Sparerinnen unter den Verkäuferinnen und 
Bureauangestellten, der genau 0,2 v. H. aller 
Einleger ausmacht! Die Eesamthöhe der Ein­
lagen der Dienstboten betrug im Jahre 1905 
reichlich 43U  M illionen Mark.

Auch im Großherzogtum Baden entfällt der 
bei weitem größte Prozentsatz der Sparkassen­
einleger auf die häuslichen Dienste. Im  Jahre 
1902 machten 6128 Dienstmädchen Neueinlagen 
im Betrage von 893128 Mark bei den ba- 
dischen Sparkassen; 1906 war die Zahl der 
Einlegerinnen auf 7069 gestiegen, und ihre 
Einlagen erreichten die Höhe von etwas über 
1 M illion Mark. Im  Durchschnitt betrug jede 
Einlage 146 Mark. Vergleicht man nun aber 
die Zahl der Einlegerinnen mit der bei der 
Berufszählung von 1907 ermittelten Zahl der 
Dienstmädchen, so ergibt sich, daß im ganzen 
14,3 v. H. aller — nämlich 7067 von 47 456 — 
in Baden befindlichen Dienstboten in dem be­
treffenden Jahre Neueinlagen in die Spar­
kassen gemacht haben. Auch im Herzogtum 
Sachsen-Meiningen stehen die von weiblichen 
Dienstboten gemachten Spareinlagen an erster 
Stelle.

Von den städtischen Sparkassen ist in erster 
Linie Frankfurt a. M . zu nennen, und zwar 
besonders deshalb, weil dort ein sehr inter­
essantes Experiment gemacht wurde. Es 
wurden nämlich zwei vollständig verschiedene 
Berufsgruppen, die Dienstboten und die 
Beamten, herausgesucht und einander gegen­
übergestellt, und wiederum trugen die Dienst­
boten in gewissem Sinne den Sieg davon. Im  
Jahre 1906, für das diese Gegenüberstellung 
ausgearbeitet wurde, w ies bei der Gruppe der 
Dienstboten mehr als die Hälfte Ersteinlagen 
bis zu 60 Mark auf, bei der Gruppe der Beam­
ten hingegen nur ein Drittel. Das durchschnitt­
liche Guthaben der Beamten ist allerdings höher 
als daß der Dienstboten, es beläuft sich auf 740 
Mark, während das der Dienstmädchen nur 382 
Mark beträgt. Der Grund hierfür wird aber 
darin gesehen, daß die Beamten die Sparkasse 
mehr a ls  Depositenbank für ihre Gehälter be­
nutzen, die sie dann bald wieder abheben, 
während die Guthaben der Dienstboten wirk­
liche Ersparnisse sind, die sich immer mehr an­
häufen. Bereits im Jahre 1902 besaßen 1375 
Dienstmädchen dort ein Eesamtguthaben von 
399 242 Mark, und es hat sich seitdem noch be­
trächtlich vermehrt, da die Ersteinlagen mit 
jedem Fahr zunehmen. Die Beispiele aus ande­
ren Städten, München, Hamburg, Straßburg 
und Metz, bestätigen durchaus das in  den oben 
mitgeteilten Zahlen zum Ausdruck kommende 
günstige B ild  von der Sparkraft der Dienst­
boten.

Die Ermittlungen, die ja allerdings nur 
einen T eil des deutschen Reiches umfassen, sind 
in volkswirtschaftlicher Beziehung sehr lehr­
reich; denn sie zeigen durch ihre fast gänzliche 
Übereinstimmung, daß es unter den minder­
bemittelten Volksklassen in Deutschland kaum 
einen Stand gibt, der dem der Dienstboten an 
Sparkraft gleichkommt. „Es sollte deshalb", 
so schließt die Verfasserin, „jede Anstrengung 
gemacht werden, um einerseits den Dienst­
boten die Vorteile ihres Standes zum Bewußt­
sein zu bringen und anderseits die Übelstände 
die auf veralteten Überlieferungen beruhen 
und nicht mehr zeitgemäß sind, hinwegzuräu­
men, damit ein Stand wieder zu Ehren kommt 
und wieder begehrenswert wird, der so bedeu­
tungsvolle wirtschaftliche Vorteile in sich selbst 
birgt."

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Zum V o r s i t z e r  d e r  B e r l i n e r  

S e z e s s i o n  würd an S telle  des zurückge­
tretenen Professors Liebermann Lovis C o -  
r i n t h  gewählt.

Luftschiffahrt.
D as Gegenwärtig in der K i e l e r  Luft­

schiffhalle in M ontage befindliche L u f t - .

s c h i f f  „ S u c h a r d "  von der t r a n s -  
l o p t i s c h e n  F l u g e x p e d i t i o n  wird 
Mitte Februaur fertiggestellt. Die Taufe des 
Luftschiffes wird durch die Prinzessin Heinrich 
von Preußen am 15. Februar mittags zwölf 
Uhr erfolgen.

E i n e  F l u g w o c h e  g r o ß e n  S t i l s  
soll in Gotha veranstaltet werden. Dienstag 
trat unter dem Vorsitz des Generalleutnants 
v. Nieder eine gemischte Kommission zusammen, 
die für die nächste Zeit Flüge auf dem Luft­
schiffhafengelände in G o t h a  zu veranstalten 
beabsichtigt. Der Vorstand des Luftschiff­
hafens gibt bekannt, daß dabei überlandflüge, 
u. a. nach Weimar und zurück, stattfinden 
werden.

Die kleine Louise.
Von I .  H. B 0 s n  y.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen 
von G u t  1 i A l s e n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die kleine Louise war 13 Jahre alt, als sie mit 

ihrem kleinen Bruder Albert und ihrer kleinen 
Schwester Adele allein dastand. Da sie 4 und 3 
Jahre älter war, als sie, wurde sie ihre Mutter. 
Sie glaubte es wenigstens und handelte danach. I n ­
folge der Lei den Armen herrschenden Unordnung 
ließ man sie in dem Zimmer und dem Kabinett, 
in dem sie hausten, und dessen Mietszins die wahre 
Mutter zwei Tage vor ihrem Tode bezahlt hatte.

Die kleine Louise arbeitete sich herauf. Sie 
kannte den Weg nach den Hallen und verschaffte sich 
dort Blumen, die sie zu wählen verstand und die 
sie sehr billig weiterverkaufte. Sie rief auch am 
Abend eine Zeitung aus, wenn ein alter Mann ihr 
gegen Barzahlung ein Drittel seines Stoßes abließ. 
Endlich führte sie der Trödlerin und Wucherin Frau 
Marinier, einer mißtrauischen und schlaffen Per­
son, die Wirtschaft, die es vorzog, sich 2—3 Stunden 
von einem kleinen Mädchen, als von einer Frau, 
die sie hätte erwürgen können, bedienen zu lasten.

Der Anfang war schwer, doch trotzdem bezahlte 
die kleine Louise die 47 Franks 50 Eentimes ihrer 
Miete. Der Verwalter der Hausbesitzerin, der eine 
Art Maschinenmensch war, für welchen keine anderen 
Personal-Akten als das Geld existierte, gab ohne zu 
brummen seine Quittung. Seit der Zeit war die 
Wirtschaft der kleinen Louise eine anerkannte Sache, 
deren Gesetzmäßigkeit kein Nachbar bestritt. Sie 
führte ihr Schiffchen mit Fleiß und Geschicklichkeit. 
Albert und Adele besuchten die Elementarschule, 
aßen nach Appetit, trugen anständige Kleider, und 
hatten allen Genuß vom Leben, den gesunde Kinder 
nur daran haben können und im Vergleich zu wel­
chem alle Freuden großer Leute wahrhaft beklagens­
wert sind.

Die kleine Louise war gleichfalls glücklich, weil 
sie mehr und mehr die Natur einer Mutter annahm. 
Sie entdeckte in der Hingebung Freuden, welche die 
Opferfreudigen seit Jahrhunderten und Jah r­
hunderten in ihr entdeckten: vielleicht haben sie 
die Menschenart gerettet.

Dennoch dachte sie, als sie 20 Jahre alt war, auch 
an sich, da eine unwiderstehliche Macht soeben von 
ihr Besitz genommen hatte: sie liebte Eugen 
Turquois, den Zettelankleber. Der junge Mann 
hatte einen lustigen Kopf und einen schönen hell­
braunen SchnurrbarL. Er warf sich in die Brust, 
in einer langen, weißen Bluse, die Lei schlechtem 
Wetter oder in der Dämmerung einem Hemde glich. 
Er verstand die Kunst, seine Mitbürger und M it­
bürgerinnen zum Lachen zu bringen, und besaß das 
harmlose Gemüt eines Sperlings. Die geheimnis­
vollen Instinkte, die uns leiten und die wir nicht 
verstehen, zum Ideal der ernsten Louise. Auch sie 
gefiel ihm mit ihren tiefblauen Augen, die wie 
Leuchten in ihrem kleinen Gesicht waren, mit ihren 
ein wenig verstohlenen Bewegungen und der Zärt­
lichkeit, die wie ein lebhaftes Wasser aus ihr her­
vorquoll.

I n  diesem Zeitpunkt nahm ihre Existenz eine 
Wendung zum Guten. Alfred hatte schon eine gute 
Stellung in dem Gewürzladen Gommegutte et 
Chiquard. Adele beschäftigte sich mit Waschen. Die 
kleine Louise konnte sich ohne Sorge verheiraten. 
Sie bereitete sich darauf vor. Sie hatte 350 Franks 
erspart, um eine Wirtschaft zu gründen, außer der 
erheblichen Verbesserung ihrer Möbel.

Und in der Erwartung des Glückes kehrte sie 
an einem Herbstabend nach dem Hause zurück. Sie 
zögerte ein wenig in der Erinnerung an ihren 
letzten Spaziergang mit Eugen; sie sah die frische, 
schön gestärkte Bluse, die im Winde flatterte, 
wieder. Sie hörte, die anzüglichen Reden, mit denen 
manche die Mädchen am Rande des Trottoirs laut 
auflachen machten. Bewunderung und Zärtlichkeit 
bewegten abwechselnd ihre Seele. Und übervollen 
Herzens dachte sie an ihre beiden Kinder.

„Bestimmt," sagte sie sich, „haben sie jetzt Brot 
genug!" Sonst hätte ich mich noch nicht verheiratet."

Sie stieg die Treppe, ihrer Gewohnheit nach, sehr 
leise hinan, führte den Schlüssel ins Schloß, ohne 
mehr Geräusch zu machen, als ein Zimmerdieb, und 
betrat die Wohnung. Ih r  Blut erstarrte, — ihr 
Herz fiel wie ein Stein ins Innerste ihrer Brust 
zurück. Sie hatte gerade Zeit gehabt, Eugen Tur­
quois und die junge Adele einander in den Armen 
liegen und sich küssen zu sehen. Im  Rausch dieses 
Kusses hatten sie das Öffnen der Tür überhört.

Die kleine Louise schrie nicht. Sie setzte sich in 
einem Winkel, verbarg ihren Kopf und weinte still, 
während der Ankleber und Adele sich ärgerlich zum

Louise weinte sehr lange, ohne Haß, doch Lodes- 
Lraurig. Als sie sich erhob, sah sie ihren Bruder 
Alfred, der, um einzutreten, nur die Tür aufzu- 
stoßen brauchte. Er sah ernst und schroff aus. Das 
verstörte Gesicht Louisens beunruhigte ihn nicht, er 
begnügte sich damit sagen:

„Du mußt dich nicht ärgern, man macht sich krank 
und es nützt nichts!" Indem er so das Zeichen von 
Mitgefühl gegeben hatte, welches er für nötig er­
achtete, erklärte er:

„Ich bin geschäftshalber hierher gekommen. Denn 
du weißt es ebenso gut wie ich, daß ich ein Mann 
bin, der sich aus der Verlegenheit helfen kann. Da­
ran halte dich! Ich kann einen Vertrauensposten 
bei dem Hause Eanot haben . . Nur gehört dazu 
ein Depot von dreihundert Kröten, was? Niemand 
wie du auf der Welt kann sie mir geben!"

Sie erwiderte kein Wort. Sie ging zum Schranke, 
in dem sich die 350 Franks zum Anfang ihrer Häus­
lichkeit befanden, zog drei Scheine daraus hervor 
und reichte sie Alfred.

„Du bist ein Prachtkerl," entschied er, während 
er ihr eine Art Kuß auf die Schläfe drückte. „Was 
den Ärger anbetrifft, so gebe ich dir den guten Rat, 
du brauchst nur einen ordentlichen Herben zu 
schlucken, und du wirst alles rosig sehen."

Die Verzweiflung trieb die kleine Louise aus 
dem Hause. Todestraurig schlich sie stundenlang ein­
her. Sie glaubte an nichts mehr. Sie sagte sich, 
daß es nicht der Mühe wert ist, Mutter zu sein, 
sie schwor es sich zu, nur für sich selbst zu leben, und 
versprach es sich sogar, bösartig und abstoßend zu 
werden.

Es war bereits sehr spat, als sie sich verstört am 
Ende einer dunklen Straße, die sich zwischen öden 
Terrains hinzog, befand.

»Ja, ja," murmelte sie, „alles ist Lumpenpack 
und Konsorten. . . Es ist aus, ich denke nur noch 
an mich selbst."

Ein schwacher Ton bannte sie, dann eine Klage, 
ein langanhaltendes Schreien. An der Schwelle einer 
Tür sieht sie ein Helles Päckchen, aus dem ein Kopf 
Hervorstreckte. Der schräge Strahl der Laterne 
beleuchtete blaue, in Tränen stehende Augen, helle 
Haare und einen kleinen, rosigen, verzogenen Mund. 
Darauf bemerkte sie eine Art Tafel, auf die man 
mit riesengroßen Buchstaben geschrieben hatte: 
„Habt Mitleid mit ihm!"

Ih r  Herz schmolz. Sie hob den winzigen, 
lebenden Gegenstand auf, legte ihn an ihr Herz und 
rief, wahrend sie sich durch die elende Straße rettete, 
aus:

„Ja, mein Kleiner, ja, mein Lieling, du wirst 
nicht wie ein Hund verlassen sein, du wirst nicht Lei 
einer Amme umkommen, du wirst deine kleine 
Mutter haben!"

Manntgsalliaes.
(N ic h t  a l l t ä g l i c h )  ist der Fall eines 

Dienstmädchens in Berlin, die dort als 
Stundentin auftrat und die akademische 
Jugend regelrecht „einseifte". S ie  stellte sich 
als Kommilitonin vor, ließ sich aushalten 
und borgte als echte Studentin wo nur zu 
borgen etwas war. A ls ihr der Boden zu 
heiß unter den Füßen wurde, ging sie nach 
Königsberg i. P r., wo sie verhaftet wurde.

( D a s  M a r i n e o b e r k r i e g s g e r i c h t  
i n  K i e l )  verurteilte als Berufungsinstanz 
den fahnenflüchtig gewesenen Kapitänleutnant 
Berg wegen Unterschlagung von Messegeldern 
auf dem Kreuzer „Blitz", wegen wissentlicher 
Falschmeldung und wegen Fahnenflucht zu 
zwei Jahren Gefängnis und Entlassung aus 
dem Heere.

(„U 3" im  D o  ck.) D as verunglückte 
Unterseeboot „U 3" liegt gegenwärtig noch 
im Dock der kaiserl. Werft in Kiel. Nach 
beendigter Reinigung des Schiffskörpers 
sollen die Petroleummotoren und die Akku­
mulatoren aus dem B oot entfernt werden. 
Sobald  dies geschehen ist, beginnen die Ar­
beiten, um das Fahrzeug von neuem für 
den praktischen Dienst instand zu setzen. M an  
wird damit rechnen müssen, daß diese Ar­
beiten einige M onate in Anspruch nehmen. 
Zum neuen Kommandanten des Untersee­
bootes „U 3" ist Oberleutnant z. S .  W agen­
suhr ernannt worden.

( G r o b e r  U n f u g . )  Der Angeber des 
in Bremen angeblich geplanten Attentats 
gegen den Dom hat seine gesamten Angaben 
als unwahr zurückgenommen.

(D a s  M i l i t ä r d r a m a  i n  S p e y e r . )  Di« 
bayerische Militärbehörde läßt jetzt einen amtlichen 
Bericht zu der bereits gemeldeten Affäre des Deser­
teurs Klotz in Speyer ausgeben. Es heißt darin: 
„Pionier Klotz der 2. Kompagnie des 2. Pionier- 
Bataillons verließ Dienstag früh gegen 7 Uhr die 
Kaserne unter Mitnahme seines Dienstgewehrs und 
einer größeren Anzahl scharfer Patronen, die er sich 
durch Erbrechen eines Patronenkastens verschafft 
hatte. Er begab sich nach Dudenhosen, wo er einen 
dahin beurlaubten Kameraden aufsuchte. Als es 
diesem nicht gelang, ihn zur Rückkehr in die Käsern« 
zu bewegen, fuhr dieser mit Rad in die Kaserne und 
erstattete dort Meldung. Vonseiten des Bataillons 
wurden der Kompaniechef, ein Leutnant und 
mehrere Unteroffiziere, die mit Gewehr und 
Patronen ausgerüstet waren, abgesandt, um Klotz 
zunächst durch gütliches Zureden zur Rückkehr zu ver­
anlassen, wenn er aber Widerstand leisten sollte, 
seine Festnahme zu erzwingen. Pionier Klotz zeigte 
sich gütlichem Zureden unzugänglich und zog sich 
unter Drohungen mit der Waffe in den Duden- 
hofener Eemeindewald zurück. Von dort aus feuert« 
er gegen zehn Schuß auf Offiziere und Unteroffizier«



der verletzte hierbei den Unteroffizier Eckrich 
 ̂ ^vagnie, der hinter einem Baume Deckung 

schwer, den von der Eendarmeriestation 
8 landten Gendarmen Lutz leichter. Als Klotz sah, 

eii° * ^ e i  Leute getroffen hatte, begab er sich in 
r,:.-.. "v der Jggelheimer Straße gelegene Schutz- 
-rv  ̂ vvd erschoß sich dort mit seinem Dienstgewehr, 
n r*ver verwundete Unteroffizier wurde in das 

gebracht, der Gendarm in das St. Vinzen- 
L " E e n h a u s ,  wo ihnen sorgfältigste Pflege zu- 

- ^vch einem vorgefundenen Briefe scheint 
"3  ferne wahnsinnige Tat in großer Erregung 

r eine Liebesangelegenheit und unter Ein- 
w'nung von übermäßigem Alkoholgenuß ausgeführt 

Außerdem ergab sich, daß Klotz, der Kan- 
^fuhrer war. 25 Mark veruntreut hatte."
<G a t t e n m o r d.) B ei Iunqbunzlau  

M ordete  die Grundbesitzerin Lontschen mit 
^Use fhrx§ Geliebten ihren M an n . Die 
- E r w ü r b e n  verhaftet.
^ ( S c h w e r e s  U n g l ü c k  b e i  e i n e r  
S p r e n g u n g . )  I n  dem Steinbruch der 
Auhbnrger Quarzwerke in Falkenstein bei 
7̂ /z e n , lösten sich D onnerstag  durch vor- 
Ä",ges Lasgehen eines Sprengschnsses große 
^temmassen. Die A rbeiter Kutte und 
schwer^ getötet, zwei andere A rbeiter
» . ( D u r c h  d i e  E x p l o s i o n  e i n e r  
Ttz n a m  i t  p a t r  o n e) w urden in Nizza 

beim B au  einer S tra ß e  beschäftigte A r- 
getötet und zwei verwundet.

, (P  u l v e r  e x p l o s i o n.) B o r dem Volks- 
yause ju B arcelona ist F reitag  V orm ittag

eine Blechbüchse, die mit Schießpulver gefüllt 
w ar, explodiert, ohne Schaden anzurichten.

( D i e  P  est  i n  O st a s i e n . )  D as S ta d t­
gebiet C h a r b i n  ist von dem pestverseuchten 
V orort Fudjasjan und den anliegenden 
Dörfern auf eine Strecke von 15 W erst durch 
Polizeiposten abgesperrt worden. —  Am 
24. d. M ts . w aren wegen Pestverdachtes 
1252 Personen in Beobachtung, unter ihnen 
zwei E u ro p äer; in den letzten 24 S tu n d en  
sind 39 Personen an Pest gestorben. —  Am 
D onnerstag  sind in C harbin an der Pest 
33 Chinesen gestorben. Am F reitag  erlag 
ihr die russische Ärztin Lebedew, ein S tu d en t 
der M edizin und ein Heilgehilfe. E in  zweiter 
Heilgehilfe ist erkrankt. A us S ib irien  sind 
zur Verstärkung der in den Pestgebieten 
tätigen M edizinalpersonen sechs Ärzte 
50 Gehilfen entsandt worden. —  D as  deutsche 
Schutzgebiet in C hina w ird von morgen cu 
gegen die Pestgefahr von der Land- und S ee  
feite her abgesperrt.

( E r s t i c k t  i n  i h r e n  B e t t e n  a u f  
g e f u n d e n )  wurden D onnerstag  M orger 
zwei Ziinm erlehrlinge in Christiaustadt an 
Bober. S ie  hatten in dem Ofen Feuer an 
gemacht, wobei sich Kohlengase entwickel 
hatten. Ob der Ofen schadhaft ist, ist noc! 
nicht festgestellt.

( G r o ß e s  S c h a d e n f e u e r  i i  
A l e x a n d r i a . )  I n  A lexandria ist ei> 
Baum w ollm agazin niedergebrannt. De

Schaden wird auf 100000 P fu n d  S te rlin g  
geschätzt.

M W Ä

W e t t e r - U e b e r s i c h t .
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  28. Januar 1910.
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Borktun 769,8 NW bedeckt 6 0 770
Hainburg 767,7 W S W bedeckt 5 0 770
SwmemÜude 761,6 W NW bedeckt 5 3 767
Neusahrwasser 7647 S S O Schnee — 2 2 767
Meuiel 765.0 S O Dunst -  2 0 766
Hauuover 769,7 S  W bedeckt 5 0 772
Berlin 767,2 S W bedeckt 5 0 769
Dresden 769,3 W N W Dunst 4 0 771
Breslau 767,6 W bedeckt 4 4 769
Brornberg 764F S Schnee 1 1 768
Meß 775.2 W bedeckt 3 e 767
?>rattks>lrt (Main) 772,1 W Regen 4 0 774
Karlsruhe (Baden) 774,4 S W bedeckt 3 0 776
Muucheu 774,2 NW bedeckt — 0 0 776
Z»a!pitze 534,3 W N W heiter — 8 0 536
Scilly 772,9 S bedeckt 9 0 772
Aberdeen 770,1 W wolkenlos 0 1 766

- Ile d'Aix 774,1 — Dunst 1 0 774

Vlljsiugen 774,1 W halbbedeckt 4 0 774
l Ehristilmsttud 766,9 W N W bedeckt 1 7 765
, Skageu 764,9 O bedeckt 1 2 765

Kopenhagen 763,8 W N W Schnee 5 3 767
i Stockholrn 764,3 W wolkenlos — 7 0 765
» Haparanda 754,3 W wolkenlos —13 0 752

Archangel 753,8 S bedeckt — 7 0 752
St. Petersburg 759,8 W wolkenlos -1 1 0 758

l Riga — — — — — —
, Warschau 767,5 W bedeckt — 2 0 763
' Wien 770,7 W S W bedeckt 4 0 771
' Rolu >772,1 heiter 3 0 773

kür Sie Nllerkleinften'
Bad Dürrheim den 9. Nov. 1909. 

„Da mein Töch'erchen Marie Magdalene von Geburt an 
sehr zart und schwächlich war und außer Muttermilch nichts 
vertragen wollte, so habe ich es schon von seinem 3. Monat 
an Scotts Emulsion nehmen lassen, und zwar in nur ganz 
kleinen Mengen Kaffeelöffel voll), jedoch regelmäßig. 
Dies hat der Kleinen sehr gut getan und sie überraschend 
gekräftigt, sodaß sie heute mit 5 Monaten 11 Pfund wiegt, 
durchaus kräftig ist und alles, was man ihr, dem Alter an­
gemessen, zu essen gibt, richtig hinunterschluckt und gut ver­
trägt. Dabei ist der Appetit des Kindes auch ein sehr guter. 
Es ist meine Überzeugung, daß Scotts Emulsion für solche 
Kinder eine große Wohltat ist und ich werde sie allen Müttern, 
wo ich kann empfehlen. (gez.) Rosa Scholl.-

Ein Hauptvorzug von Scotts Emulsion ist 
ihre leichte Verdaulichkeit, ein Punkt, der besonders 
dann inbetracht kommt, wenn es sich um ein 

Kräftigungsmittel hangelt, das 
man den Allerkleinsten gibt. Da 
das P räp ara t außerdem wohl­
schmeckend ist, wird man keine 
M ühe haben, es den Kleinen 
zu geben, die dabei rasch an Ge­
wicht zunehmen, eine gesunde Ge­
sichtsfarbe bekommen und frisch 
und fröhlich werden.

Verlangen S ie aber aus­
drücklich S co tts Emulsion und 
weisen S ie  Nachahmungen un­
bedingt zurück.

Scotts Emulsion wild vo» uns ausschließlich im großen verknust, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-» Mandel- 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

-V-«

Nur echt vtit dieser 
Marke—demFischer 
- dem Garantie- 

^ .chen deS Scott« 
fche:! Verfahrenst

lW8llIlM8
s t i l l t eiilellMM1 U i ; W

Dreiteslrassv Isr. 11 Ileke Lruekeuslrasse.
v o r  M drliod n u r «  VLrrLNlal s ta ttL n ä sn ä s  §rc>886

Inventur - /lusverlcsul
Volt mster äen bisdermsü kreisen, Zumteil unterm Selbstkostenpreise, KeianKen Mw Ausverkauf:

llzmell-. Serrell- iim! Müer-Melie.
u, ,  ̂ ^  . K -̂Nikenstern oäsr lüvM-ss Dasssrn unsauber x sE ä sv  Ist, teils von Lsstellllnxsn 2nrüokbiieb oäsr sonst kür äen regulären Verkauf

Lekorw- IVIrtsvbafts-, 2!er- u. LloävrsebiirLvv, xrosss kosten keform-Delukleläer, äuxons aus ruek,Aoir6v u. LIMK» In enormer ̂ n s E  (bervorraxenä preiswert).

H s o d i -  n n ä  ^ L r L s O l i s k L s  -  ä s e i i S ,
Lls- Damast- öaeuuarä- nnä Dausmaoker-Msektvober (kür 6, 8 nnä 12 kersonsn) — Damast- nnä ^aoMarä-8«rv!etteL — 2nrüokxesst2ts Deexeäeekv
mit S  i i-- U" stieräeeken bunte ^benäAetleeks nnä Lafkveäeokeu, älterer Nüster — grosse kosten kleslokts- unä LAebsubauätÜLder, veit unterm kreise,

o säum, i n ............  ,  ̂  ̂  ̂ ,, .. .. Nenssen 2nrüoir§s8st2ter UlrtsvksktsvLselrv ete. :: :: :: :: :: :: :: :: r: :: :: :: :: :: :: :: ̂ u :: :: u u :: u u u rr ::

Srosse Neneen uns Lesteu Lutzsardsiteter Lettbe2«?v unä LIssen in Louisirtnutaeb unä Damasten (seitens ^nxsdote), xszvaitlxe kosten Bettlaken aus Delnen- 
.. ............° ............................... . Zaumvoitstoikvn, riesixv Len§en Lvttäeeken nnä einzelne 8texpäeekvn, enorm biiiiss. :: :: :: :: :: :: :: :: u u

Llesixe Aenxvn äsr äurob äsn Detail-Verkauf nnä in äsn lLnsodusiäsreien 
anxedünktsn Beste in Deinen, Demäsntnodsn, dleZlixäe-Ltoüon, Stieben, In­
letts, vsisssn unä bunten Darodsnten, Ltiokersisu, veit unterm Drelsv.

Line dervorragMÄs Kelegeukeit sur XompleMerWg vou Lraui-LusstattMgell
bietet  ̂ E s  »rosse ^n^adi ausraoxlortsr Noäelle eleganter Damen-Demäen, blaobtbomäen, Drlsivrmllntel, Uatinees, XtzAllFSe-

-mS a-S °°S ,°tt »M» -°°
ullgsmeinon gelangen nur Y ualM en -um Verkauf, bei äonen I-b sieber bin, mir äls rutrieclenhelt unä äas Vertrauen eines verehrten Publikums auek In Zukunft ru bewahren.

Obige Artikel slnä an äissen Ausverkautstagen in 
meinem Oesohattslokale aut langen late ln  ausgelegt 
unä mit äsutlieber Kotierung äes f r ü h e r e n  unü 
:: :: :: j v t r ig e n  Preises versehen. :: :: ::



Slrellnsuei-'r D M  IlM -W lI
k ü r

lliWM- Wil Lwiler-LvMüoll
d s Z i m i tl>< ii 10. .Irrnuni

leli maolio auk diesen Inventur-Verkauf Aan2 dosondors aukmorksam, da dsrsolde KÄN2 iiervvr- 
ratzendtz Vorteile bietst. Uni das grosse BaZor vollständig 2n räumen, bade ieli die kreise derartig 
beradgeset^t, dass dieselben bei den meisten (Gegenständen niobt die Bältte des kinbautspreises deelren.

leb knbre nnr vnrblieb gute, erstklassige kabribate und dürtte es tür Hede Dame von grösstem 
Interesse sein, sieb von der abnormen kreisvmrdigbeit ?u überzeugen.

.  <A aiL 2 I)68Q IL Ä G L 78 V O ^ l S L U i a k l :

vL w vll-L ostüm v
in besten Ltotten und bester Verarbeitung von

10  Mar»lL an

O

aparte kayons von 10  an.
<Al>088V ^ S 8 l S H  X i n d e r - L l e i d e r  in ^Volle, Nousseline und Batist.
EAl7V88G W o8lG L 1 V a m e n - B l u s e n  in ^Volle, Leide, Spitzen und Batist.
< A r 0 8 8 v  ^ 0 8 l S H  V a m e n - L o s t ü m - B ö e b e  in IVolle, ^.lxabba, Leids und IVasobstokten.
Z A l°088S  ^ 0 8 l S H  L i n d e r - N ä n t e l  tür Brübjabr und Sinter. 
b r v 8 8 S  H ?Q 8lvH  L n a b e n - V ^  a s e b - ^ n 2 ü g e .

v e n  n u i »  g e g s n  k s i *  o k n v  V s i^ K a u L D k  s l s t t ,
S r v 1 1 o 8 l i ' a 8 8 G  3 0 .  G  ^ s l o x r l i o n  Dli?. 1 7 3 .  G  L L ? S L 1 v 8 l^ a 8 8 v  3 0 .

O

Gut möbl. Zim.» m. a. o. Pens. v.sogl. 
zu verm. Briickerrstr. 26, 2.

« L

Mehrere möbl. Zimmer L  P°A
zu vermieten B rückenstr. 13, 3.

3 S tuben  mit reich!. 
Zubehör, v. 1. 4. ab 

auf r/g J a h r  resp. länger zu vermieten.
Schillerstr.I Entree, ohne Küche, v. 1. 4.

0  W l l M s ,  zu vm. Gerstenstraße 17, 2.

M ichel«,
4 Zim m er mit allem Zubehör, Albrecht­
straße 2, 1. Etage, sofort zu vermieten. 
Näheres dortselbst, pt., r.

k r l l r  L am r, Culmer Chaussee 49.

W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebst 
reicht. Zubehör, G asleitung. Gartenland, 
Kasernenstraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reich!. Zubehör, Gasleitung, M el­
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

l l ö l in i e l l  ü iittw k m n , 
G . m. b. H.. W aldjtr. 49.

W ohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Z u  erfr. 
bei L ro ttL riA S L -, Möbelgeschäft,

S trobandstraße 7.

W ohnung,
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhause, vom April zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.

Gerechteste. W 2 0 ,1. Et.
1 Balkomvohnung, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, BadeeinrichtunZ 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Freunds. W ohnung,
3 Zimmer, Küche, G as, B ad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
jofort zu vermieten.

Neubau V ergstr. 26. .^LLiblonskl.

1  W o h n u n g ,
3 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
desgl. 1 Parterrezim m er vom 1. 4. 1911 
zu vermieten.

jk'. Eoppernikusstr. 35, 2.

2 freundl. W ohnungen
Ulmen-Allee, Tkwrn-Mocker, 12 M in. 
von der S tad t, 4 Zim m er mit Balkon, 
400 Mk., 3 Zim mer 350 Mk. Z u erfr.

Ulmen-Allee 4.

Pserdestalle.
M ehrere gut eingerichtete Pferdeställe 

und Boxen für 7—8 Pferde sind per 
sofort oder 1. 4. 11 zu vermieten

Grombergerstraße 102.

8 o L i r i S i Ä o r ? i n
wünscht in und außer dem Hause B e­
schäftigung Fischerstraße 17.

Straßenkleider von 6 Mk. an.

?ml> öslm. b lr o lsü » !
zu 15 Pfg. den Liter offeriert

l8 > « 1 » r  S i m o n ,  A l ts ta d t .  M a r k t .

Z i e g e l n  I »
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof S trasbu rg  Westpr.
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

2 Lehrlinge,
welche Lust haben, die Seilerei zu er­
lernen, können sich von sofort gegen Kost 
oder Kostgeldvergütung melden.

8 .  L a L m i v l i '« I r r ,  Seilermeister, 
________ Mocker, Voßstraße 1.

SlellMüieckhrlilig
stellt von sofort oder später ein 

HkiolLLLLrl l lo itn iL L ir s lL L .
Thorn 3, Brombergerstr. 110, 

Schmiede und Stellmacherei mit elektr. 
___________ Betriebe.__________

KMitsr-Lehrliiijs
sucht sofort

Konditorei L s r u o k s .
Lehrlinge

werden unter günstigen Bedingungen 
sofort eingestellt. Zs. I t r L v n i S n s l L S -  
Schuhmachermeister, Schillerstr. 19.

I GallerWiewer
s u c h t

N^M-!Lzält>^8lri, Podgorz.
Ein anständiger erster

Laufbursche
kann sich melden bei 
________ MiinUirL Ä la e lk O .

Laufbursche
sof. ges. v ro g e r , Mocker, Konduktstr. 31.

Gesucht merdeu:
Agenten, Hausierer u. W iederverkäufen 
nur strebsame Personen, für großartigen, 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd. 
Beschrift. Verdienst 32 Mk. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter 1». SL. 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L e h r d a m e n ,
der polnischen Sprache mächtig, fürs 
Geschäft g e s u c h t .

A ufw artefrau
sucht H vLN L'A vI», Bachestr. 15.

W
^ s / c k s

^  nactt saurer laAesarbeit
stimmt äen Î anä̂ irt unä seine 

kamilie nur kroß, venn er vei6, äaÜ äie Lrnte §ut geraten ist.

Solckene Ernten —  V olle Zckeunen
erreicht man nur äurctt

volldüngung mit Kali!
^lle Auskünfte über 2 v̂eckmaLi§e ^nvenäun§ von Kali unä Luskükrll'cbe 
Lroscbüren über rationelle Loäenbearbeitun  ̂ jeäerLert kostenlos äurck

tslilĵ lktsvilAfiriLke Al!8lrunft88t8lll! l!g8 ltaiiytiMLk k. m. d. 
k o s e n ,  M k lm liM L  6, l.

Kalisalze neräen nacb üem Oelialt an Kali berechnet.

Suche ein Kiinlein,
welches in einer Kolonial-, Delikatessen-, 
Wein- und Zigarrenhandlung bereits 
tätig gewesen ist, von M itte M ai d. I s .  
ab bei W ohnung und freier S ta tion . 
M eldungen mit Gehaltsansprüchen bis 
10. Februar unter V . 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche ein anständ. F räulein oder allein­
stehende ältere Dame als

S t ü t z e
für ein besseres Restaurant in einem 
Ausflugsorte bei Thorn. Fam ilienan­
schluß. M eldungen mit G ehaltsan­
sprüchen unter Nr. 100 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Acht. A tzsrkilerin
sowie junge Mädcher, die das Putzsach 
gegen Vergütung erlernen, wollen, sucht

L l .  Z M O L b  N a v k S .
Ein durchaus sauberes,
tüchtiges AusMtemiiöchkll

kann sich melden. Z u  erfr. in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Sopha und 2 Sessel
i  verkaufen Tuchmacherstr. 2, Hof, 2.

J u n g es M ädchen
wünscht für Nachmittage bei Kindern die 
Schularbeiten zu beaufsichtigen.
________________Bachestraße 10, 2.

In ntllinilfen

ca. 50 M org. Land, davon ca. 20 M org. 
zweischnitt. Wiesen, mass. Gebäude, ist 
mit vollem In v e n ta r unter günst. Bedin­
gungen zu verkaufen. Vermittl. ausgeschl. 
Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Grundstück,
5 M orgen, Ecke Linden- und Nonnenstr., 
Mocker, im ganzen bei barer Auszahlung 
zu verkaufen.

Frau Stadtrat ^LLlkonlborL,
Parkstraße 16, 3.

Ein neues, wenig gebrauchtes ^

Kabriolet,
gelb, viersitzig, steht preisw ert zum sof. 
Verkauf.

M öb el
stehen billig zum Verkauf i. d. Tischlerei 
V̂. kieekocki, Mocker, Bergstr. 4B

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Verviel- 
sältigungen. Cnlmerftr. 22, 2, vorn.

MPsiliil-Imüslhleibtislli
und geschlossener G a sk o ch e r preisw ert 
zu verkaufen. Z u  erfragen in der G e­
schäftsstelle der „Presse".____________

1 Sinken RWenslroh
(Hagelschlag) zu verkaufen.

« « I n l i o i a ,  R o k a a r te n .

Niederung; - Grundstück
im Kreise Culm, ca. 40 M orgen, mit 
totem und lebendem In v e n ta r sofort 
preisw ert zu verkaufen. Anfragen an 

N l « x  I-.618S L ', C u lm .

S tark er F ederw agen
zu verkaufen

Thorri-Mocker, Fritz R euterstr. 10.

MhüiiiiBliiigtliliic
G u t möbl. Zim.» mit oder ohne Pens., 
v. sof. zu vermieten Wiudftr. 5, 2, r.

Winöstratze 8, 2. Et„ l.

A u to-R äu m e.
3 große Räum e unter Verschluß, für 

Spazierw agen oder Autos, sind billig zu 
haben B rom berg e rftra sze  102.

In meinem Neubau Mellienstr, 
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern mit reicht^ > 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerlH 
vom 1. April 1911 zu vermieten. ^
0 . Sopparl, UcherstnA 
Gecberstc. 27 . Hos, t-
2 S tuben und Küche;

Parkstraße 6: .
4 Zimmer u. Zubeh. v. 1. 4. zu 

Zu erfragen G e rb e r f tr .  2 7 ^ L ^

W o h n u n g ,
! 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 

sofort versetzungsh. zu vermieten
L i r r N

Altstädt. M arkt 8.

L a d e n  „
mit darunter befindlichem Hellem 
bisher Garoerobengeschäft, nebst Wohn"  
von 3 Zimmern, sowie eine

M s n - M h l i M .
von 5 Zimmern, B ad, elektr. Beleuch 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu § 
mieten ,
_____ S c h u h m a c h e r f t r .  ( 2 ,

Tbsrn-Mocker.
M skerilec L a d e «

m it Wohnung in der belebtesten S M  
sow ie m it gesondertem , unterkeller ^  
Speicher- oder W erkstättengebäude, >
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe 
eignet, sofort oder später für den A  
von 1200 Mk. pro J a h r  zu v e r a E

k o s e n « «  L  lV i e l i e r t .

Ein Laden
sowie trockene Speicherräume vorn 
April zu vermieten. Z u  erfragen 

Elisabethstr.

Lakil iiill! WslilNüiijtil
sind zu vermieten. Z u  erfragen ig.
___________  Bäcker!<>!atz- >

6-Z im m er-W oh n u M
^B^^eeinrichtung und G as,

vermieten. j5
Tlwrn-Mocker. Lindenstr^

Ü M M H  4 . 4 . « ,
Wohnung, 2 Zim mer, Kabinett u. ^
vom 1. 4. zu vermieten. __ ^

Zum  l. April d. I s .  ist eine
3 Zimmer-W ohnuriß,
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Die prelle.
(vierter Blatt.)

Kaiser und Lanzler.
Die neue Epoche.

Von Dr. P a u l  L i i n a n .
3n diesen Tagen erscheint eine Neuauflage von 

^r. Limans „Kaiser",*) die sich mit unserem 
arser und seiner Umgebung bis zum Schlüsse des 

Wahres 1910 befaßt. Von besonderem Interesse ist 
natürlich das dem alten Werke angefügte 

^chlußkapitel „Die neue Epoche". Die wichtigen 
^Mischen Ereignisse und der so leicht und flüssig 
anmutende S til Limans bringen es zuwege, daß 

an das Buch, ohne daß man mit den Aus- 
suhrungen des Verfassers in allen Punkten überein­
zustimmen braucht, nicht aus der Hand legt, ber-^ 
uan das letzte Wort gelesen. Wir geben hier d.e 
^harakteristik des Fürsten Vülow, wie sie im letzten 

apitel des Werkes Lei Besprechung des Abgangs 
22 Fürsten von der politischen Bühne enthalten 

^ud anschließen daran die seines Nachfolgers, des 
D2rrn von Vethmann Hollweg:

. Fürst Vülow ist kein großer Kanzler gewesen, 
starker Willensmensch ; von Eisen und Blut im 

rnne der großen Zeit ist unter seinem Regiments 
die Rede gewesen, wenn auch die gepanzerte 

6aust einmal emporfuhr und in Südwest die deut- 
Heir Jungen zum Orlog zogen. Der Kürassierstiefel 
irrte nicht mehr durch die Räume in der Wil- 
^ a ß e ,  aber es schlürfte auch nicht mehr der 

kise Schritt des OnkelsEhlodwig über den Estrich. Es 
oug Wie der Schritt eines Mannes, der ohne 
Uhnheit und ohne allzu große Vorsicht seines 

. ^ges geht, hier und da ein wenig tändelnd, nie- 
als aber von innerer Leidenschaft vorwärts ge­

sagt. Unter seinem Regiment sprach man von 
^Plizissimusstimmung und Reichsverdrossenheit 
Witter als je, bis dann plötzlich in den Dezember- 

^gen die Politik für kurze Zeit die freie Farbe 
^  Entschließung gewann. I n  dem schon erwähnten 
^Uefe an Eduard Zeller sprach Fürst Vülow von 
2m System und der Philosophie der Diagonale, da 
sicherte er, daß er mit Aristoteles sich nur so 
2rt verwandt fühle, als auch er ein Mann des 
Etlichen Lebens war, das richtige stets in den 
Meren Linien zwischen LSystemen sucht: nicht das 

sondern die Benützung der M ittel mache den 
Politiker. Vielleicht hat Fürst Vülow sein 

2sen nie besser offenbart, als in diesem Bekennt- 
in dem er im letzten Sinne die Aufgabe des 

taatsmannes nicht in seiner Beherrschung der 
^  und der Menschen, nicht in der entschlossenen 

Huhrung, sondern in der Anpassung an jeden Zu- 
an jede kleine Forderung des Tages erblickt, 
er vergißt, daß nur der die Ideen beherrschen 

ann, der selbst von ihnen fortgerissen wird, und er 
^ d ^ a u c h ^ d a ß  noch alle großen Männer der Ge­

il^   ̂ Paul Liman hat von seinem bekannten 
Weitverbreiteten Buche „Der Kaiser, ein 

v ^ w r b i l d  Wilhelmls II.", soeben eine neue und 
spr^hrte Auflage erscheinen lassen, der wir mit 

.Rundlichen Erlaubnis diesen interessanten 
aus dem letzten, neu hinzugefügten Kapitel 

Tb^hmen. Das Buch ist im Verlage von Theodor 
^ / pr as  in Leipzig erschienen.

schichte, vielleicht nicht über die Mittel, stets jedoch 
über das letzte Ziel ihres Strebens sich klare 
Rechenschaft in jedem Augenblick zu geben ver­
mochten.

Es war der beste Ruhm des Fürsten Vülow, daß 
er sich in die eigenartige Persönlichkeit des Kaisers 
geschickt zu fügen wußte. Auch hier ein Diener der 
Zweckmäßigkeit, kein Willensmensch, dessen Scheiden 
eine unausfüllbare Lücke zurückläßt. Wenn Kühn­
heit und Glück die beiden Kriterien bilden, aus 
denen sich der Erfolg zusammensetzt, dann hat wohl 
das Glück, das sonst so launisch und wechselvoll ist, 
durch lange Zeit dem Kanzler die Treue gehalten, 
aber die Kühnheit ist niemals die Mutter und Ge­
fährtin seiner Taten gewesen. Und imgrunde war 
er darum Optimist; der Optimismus aber zeugt 
kein Heldentum. Darum fehlt seinem Wesen und 
seinen Taten durchaus das Herorische, und auch 
sein Ende trug nicht den Charakter jener grandiosen 
Tragik, in der ein starker Mensch erfolglos gegen 
die Übermacht der untergeordneten Geister ankämpft, 
in der eine Welt von gesunden und nützlichen 
Ideen versinkt, weil die Menschheit für sie noch nicht 
reif ist. Die Geschicklichkeit allein, die diplomatische 
Kunst der M gen Augenblicksmittel' sichert dem 
Staatsmann noch nicht das Prädikat der mensch­
lichen Größe; ein Gemüt, in dem die S aat eines 
großes Schicksals ausgesät wurde, wird seine letzte 
Kraft an das Ziel, nicht an die Mittel setzen. Sein 
Scheiden erweckte keinen Sturm im deutschen Volke, 
und als er, die Ausgangspforte bereits in der 
Hand, noch einmal sprach, als ängstliche Gemüter 
bereits glaubten, daß die Tage wiederkehren möch­
ten, da im Sachsenwalde sich der Löwentrotz gegen 
alle Fesseln erhob, ging doch keine Erschütterung 
durch die Seele der Nation. Er erklärte noch ein­
mal als Grund seines Rücktritts, daß „durch die 
Haltung der konservativen Partei eine politische 
Konstellation herbeigeführt worden ist, die unter 
Trennung von den liberalen Parteien und sogar 
von den Waffenbrudern des alten Bismarck'schen 
Kartells die Konservativen zum engsten Bund mit 
dem Zentrum und den Polen geführt und dadurch 
das Zentrum wieder zur ausschlaggebenden Parte: 
gemacht hat." Durch lange Jahre hat er ohne Be­
denken mit dem Zentrum regiert und behaglich die 
Zwecke dieser Partei und des Klerus gefördert: so 
fanden jetzt seine Worte nicht überall Glauben. 
Und sein drohender Ausruf „Bei Philipp: sehen wir 
uns wieder!" ließ schwerlich die Herzen in 
tragischem Schauer erz ttern.

Der Mann, der ihm folgte, war anders geartet. 
Wo vorher allzu starker Lärm ertönte, dort will er 
geräuschlos auf sachlichen Bahnen seines Weges 
dahinziehen. Er will vom Elan nichts wissen, nicht 
auf Prestige arbeiten, er hofft, daß seine Taten, 
nicht seine Worte für ihn zeugen werden. Der 
Gegensatz ist tief. Aber er stellt zugleich den Gegen­
satz dar, der zwischen der durch den Rücktritt des 
Fürsten Vülow abgegrenzten Periode der E rreg t­
heit und dem neuen Versuche besteht, das Reich- 
schiff auf die Bahnen der Stetigkeit zu leiten. Schon

die Regulierung des Erbe, das Fürst Vülow hinter­
ließ, verlangte einen Mann von ruhiger Umsicht, 
der nicht von jedem Tage weithin sichtbare Erfolge 
fordert, sondern zuerst nur mit peinlicher Sorgfalt 
die gelockerten Steine des Grundbaues wieder zu­
sammenfügt. Das Bild des Herrn von Vethmann 
Hollweg kann heute in sicheren Strichen noch nicht 
gezeichnet werden, nur die Umrisse werden sichtbar. 
Und die deuten auf einen Mann, dessen Blick nicht, 
wie der des vierten Kanzlers, an der Oberfläche 
der Dinge haftet, der nicht gleich dein Grafen Ca- 
prioi im Gehorsam die erste Christenpflicht erkennt, 
der aber auch nicht wie Fürst Chlodwig Hohenlohe 
sich genügen läßt, nur als Arabeske zu dienen. Man 
hat ihn einen Philosophen genannt, meist wohl in 
spöttischem Sinn, und er fühlte sich gekränkt. Aber 
auch Solon ist ein Philosoph gewesen, und doch 
zugleich der Schöpfer des Staatsgebäudes zu Athen, 
dessen Spitzen und Kuppeln durch die Jahrhunderte 
leuchten. Er sprach das Wort, daß „eine starke, 
stolze und freie Kultur des Geistes das Fundament 
verwischt, und die Philosophie zur Leitung des 
Staates berufen will, unserer den materialistischen 
hat es begrüßt, daß der „platonisch-fichtesche I r r ­
tum, der die Grenze zwischen Erkenntnis und Tat 
verwischt, und die Philosophie zur Leitung des 
Staates berufen will, unserer den materialistischen 
Wertungen allzu geneigten Zeit fern liegt." Aber 
der vornehmen Geradheit seines Wesens fehlt doch 
selbst das Starke, Stolze und Freie; er reißt nicht 
fort, er sucht nur durch kluge Deduktionen zu über­
zeugen, er begeistert nicht und er vergißt, daß auch 
die Phantasie eines Volkes angeregt und beschäftigt 
werden muß. Er glaubt, schweigsam durch die Welt 
gehen, im stillen Kämmerlein den Faden des Schick­
sals spinnen zu können, aber das Volk will seine 
Helden lebendig, stolz und frei vor Augen sehen, 
es harrt nicht auf Gedankenmenschen. Er ist zweifel­
los innerlich wahrhaft, ein Staatsmann, der nicht 
in der Schule Talleyrands gebildet ist, aber er 
ist ein Lord Feuerbrand, kein Gigant, der den 
Pelion auf den Ossa wälzt und den Himmel er­
stürmt. Er wird in der Bitternis der Enttäuschung 
nicht wie Vismarck am Gallenfieber erkranken und 
auch im heißen Zorne niemals eine Türklinke zer­
brechen. Aber gerade in seiner sachlichen Ruhe, in 
der Abneigung gegen alles äußere Gepränge, in dem 
sittlichen Ernst, mit dem er an alle Aufgaben des 
politischen Lebens herantritt, liegt wohl der Grund 
der ihn zum besten Repräsentanten der neuen 
kaiserlichen Richtung, aber auch zu ihrem sichersten 
Hüter und Schützer macht. Der Kaiser wird sich 
ihm nie vertraulich zeigen, er wird schwerlich ver- 
ängstet, wenn ihn ein Unfall trifft, zu ihm mit dem 
Rufe eilen: „Ich will meinen Theobald sehen," 
aber er wird ihn respektieren und ihm gerade des­
halb einen weiteren Kreis der persönlichen Be- 
tätigung als seinen Vorgängern gönnen.

I n  der Persönlichkeit seiner ersten Diener 
spiegelt sich auch die Entwicklung des Kaisers 
wieder. I n  dem stürmischen Proteste gegen die ge­
waltige, weithin in seine eigene Zeit ihren Schatten 
werfende Gestalt des Fürsten Vismarck, den er, der

doch ein Herrscher von Gottes Gnaden war, nicht 
zu überwinden vermochte; in der Wahl des an Ge, 
hcrsam gewöhnten, vor dem obersten Kriegsherrn 
in Ehrfurcht schweigenden Generals, der nur das 
Werkzeug seines nach allen Sternen langenden 
Willens, nur ein Handlanger seiner Erfolge werden 
sollte, in dem Fürst Chlodwig Hohenlohe, der nur 
als ein Schatten durch die Hallen des Kanzler­
palastes strich und niemals Glauben finden konnte, 
wenn der Ruhm und Verdienst seiner Tat für sich 
in Anspruch nahm; in dem Fürsten Vülow, dem 
gewandten Regisseur prunkhafter Ausstattungsstücke, 
die das Auge blenden und doch, wenn der Vorhang 
sinkt, dem Beschauer nur das Gefühl der Schalheit 
und Leere lassen. Selbst die Tragik des November- 
tages in aller ihrer erschütternden Größe gewann 
durch ihn einen leisen Zug der Theatralik. Herr 
von Vethmann Hollweg aber ist kein Mann, der 
wie Vismarck sein Jahrhundert beherrscht, keiner, 
der wie Graf Caprivi auf Kammando einschwenkt 
oder wie Fürst Hohenlohe sich mit dem Schatten der 
Macht begnügt, er blendet auch nicht, um schließlich 
zu enttäuschen, gleich dem Fürsten Vülow. Er wird 
auch seinen: Herrscher gegenüber den Mut der Über­
zeugung haben, und er wird gerade darum auf ihn 
eine stärkere Wirkung üben, als die drei Männer, 
die seine Vorgänger waren. Wohl fehlt ihm der 
Hauch aus göttlichem Munde, der a llla tns äivlnwo 
des Genies; aber es kann doch auch ein 
großer Mann werden nicht nur wer viele Ideen, 
sondern auch wer eine übernzeugung hat!

Champagner.
Von Dr. A l f r e d  S i e g  er t  (Friedenau).

-------------  (Nachdruck verboten.)

Der Winzer-Ausstand in der Champagne fährt 
noch immer fort, der französischen Regierung schwere 
Sorgen zu machen. Aber auch der deutsche Wein­
kenner und Freund des edlen Trankes wird es mit 
Gefühlen der Wehmut gelesen haben, daß die Auf­
rührer in Epernay allein in einem Tage 4000 
Hektoliter Champagner aus den Stückfässern haben 
auslaufen lassen. Solche Ströme von Sekt fließen 
nicht einmal in Köln oder München während des 
ganzen Karnevals!

Der Ursprung des Champagners ist nicht mit 
Sicherheit nachzuweisen. Nach Brillat-Savarin wäre 
er schon eine Zierde der Bankette gewesen, mit 
denen im Jahre 1397 der Franzosenkönig Karl VI. 
und der deutsche Kaiser Wenzel zu Reims einen 
Vertrag besiegelten. I n  Wirklichkeit erblickte der 
Schaumwein erst unter Ludwig XIV. das Licht der 
Welt und zwar sein Erfinder einer von den geist­
lichen Herren, denen auch sonst wertvolle kulinarische 
Erfindungen zu verdanken sind. Dom Perignon, der 
den Schaumwein zuerst herstellte, war ein Pater des 
Klafters zu St. Peter Lei Hautvillers auf einem 
Abhänge über der Marne gelegen. Er war des 
Kellers Meister, leitete lange die Aufbewahrung 
des gewonnenen Rebensaftes und sorgte, daß die 
gebräuchliche Lieferung jedes zehnten Fasses, die 
das Kloster von den Winzern der Nachbarschaft in

vamenmo-en.
aute Bemerkungen von A l e x a n d e r  von  Bi czö .

-------------- (Nachdruck verboten.:
<Us mein G roßvater die G roßm uter nahm, 

ich a u s  G ründen, die jeder Rechtdenkende 
tu»« ?  wird, "och nicht auf der W elt. A llein  

« hat mir nachträglich über jene Z eit ge- 
d a k b r i c h t  erstattet und so w eiß  ich, ohne 

gewesen zu sein, daß d am als die 
Fräcke und Z ylinder, die F rauen  

öcke und haubenartige H üte trugen, 
b p 'a 'g  Jah re später konnte ich schon selbst 
k,„i?ochten, w ie und w om it die M enschen sich 
H .^en. A n fa n g s w ar natürlich der naive  
st^, ^ 2  kaum G eborenen in der V or- 
h- ""8 befangen, daß die Kleider dazu 
kli». den Körper zu bedecken und ihn vor 
«k,p ^'schen Unbilden zu schützen. D a s  ist 
t8«,; eme prim itive Auffassung, die von  der 
vA.chen Erfahrung bald korrigiert wird. D ie  
D) besonders die Damenkleider, sind der 

w egen da. W ären  sie des leiblichen 
iwnV^bn w egen geschaffen, so m üßten sie 

^  gleich bleiben, w eil auch dieser leibliche 
^  "ich sich zeitlebens gleichbleibt: er ist ein- 
rai° ^ * " 0 2  dicker, einm al etw a s dünner ge- 
H/en der G rundriß und die B estandteile des 
jp», ^chen sind im m er dieselben. D ie M od e  
g,s°ch. erfordert es , daß stets anders zurecht- 
M n lt t e n e ,  in F a lten  gelegte und mit D ra- 
C ü?" "ersehene Kleider um gehängt und zur 

getragen w erden. ^
„„^ erstan d en  habe ich beschränkter Mensch 
sckn ."e M od e, aber gesehen habe ich deren 
^ ^ " ." ie le  und die markantesten davon sind 
dz? m einem sonst so w ankelm ütigen G e- 
tvn haften geblieben. M ein e älteste E rinne­
r t ^  dieser A rt ist die K r i n o l i n e .  S o  

"2 G roß artiges kommt nicht wieder. V or

w enigen  Jah ren  haben einige arm selige E p i­
gonen von  einer R enaissance dieses ruhm vollen  
B au stiles  geträum t. D a s  w ar ein lächerlicher 
W ahn . D ie wirkliche, im posante K rinoline von  
einst ist eine versunkene Glocke, die auch G er­
hard H auptm ann  nicht wieder erstehen lassen 
kann. D ie m inderw ertige N achahm ung jüngst- 
vergangener T age w ar eine in der Entwicklung 
steckengebliebene Ellipse, e tw a s H a lb es, V er­
kümmertes, weder ein E ntw eder noch ein Oder. 
D ie Krinoline unserer M ütter hingegen w ar  
ein vollendeter K reis, hört es , ihr J ü n g eren :  
ein tadelloser, w eitgezogener K reis. I h r  w iß t 
ja, w a s  ein K reis ist; die G eom etrie sagt: 
eine in sich selbst zurückkehrende krumme Linie, 
bei welcher jeder Punkt vom  M ittelpunkt gleich 
w eit entfernt ist. N u n  denn: dieser wissen­
schaftlichen D efinition hat die K rinoline genau  
entsprochen. Ih r e  B a sis  w ar eine solche krumme 
L inie m it dem von  der Theorie verlangten  
ordnungsm äßigen  V erhä ltn is zum  M ittelpunkt. 
Dieser M ittelpunkt w ar bei der K rinoline selbst­
verständlich die D am e, die darinnen stand —  
zumeist wirklich und fortwährend stand, denn 
das Niedersetzen w ar dabei ein schwieriges, 
zeit- und raum raubendes Experim ent.

W ie  eine D am e in die K rinoline überhaupt 
hineinzubringen w ar, d as w ußten  außer den 
Schneidern jener Z eit nur w enige E ingew eihte. 
M ir hatte einm al, a ls  ich noch s e h r  klein 
w ar, m eine F ra u  M utter erlaubt —  viel- 
leicht w ar es ein G eburtstagsentschluß von  
ihr __  jn ihrem Ankleidezimm er dem feier­
lichen Akte einer solchen Krinolisierung beizu- 
w ohnen, und ich w eiß  daher, w ie die Sache  
vor sich ging. D ie K rinoline wurde von einem  
dienstbaren Geist in die H öhe gehoben und 
von obenher w ie eine C ourtine über die D am e  
herabgelassen. W en n  es so w eit w ar, dann

mußte irgend jem and, der rüstig zu F u ß  w ar, 
einen längeren R un dgan g  die C ourtine entlang  
antreten und die K rinoline ringsherum  glatt­
streifen. N u n  w ar das M eisterwerk vollendet

Vertraulichkeit . . . .  W enn  ich im W ege des 
Anschauungsunterrichtes den B egriff einerD am e  
in der K rinoline geben sollte, so w äre ich »m ein e  
P ara lle le  in V erlegenheit. A m  ehesten möchte 
ich zum Vergleich die R otunde im  W iener  
P ra ter  heranziehen; wer von  dieser eine Ansicht 
a u s der Vogelperspektive gesehen hat, der kann 
sich d as B ild  einer K rinolinenträgerin vergegen­
w ärtigen . D ie sogenannte „Laterne" ist Kopf 
und H a ls  der D am e, die mächtige Kuppel die 
Krinoline^ D ie Seitentrakte muß m an sich 
natürlich wegdenken. Nachdem die R otunde  
a n fa n g s der siebziger Jah re  gebaut w orden ist, 
so kann es  sehr w ohl sein, daß der Architekt, 
welcher den E ntw urf geschaffen hat, a u s  der 
F orm  der K rinoline seine A nregung ableitete. 
Vielleicht hat dem Künstler sogar eine bestimmte 
D am e m it einer bestimmten K rinoline vorge­
schwebt und ist der mächtige A u sste llu n gs­
palast der W iener a ls  Kom erfei einer sauberen 
W ienerin  gedacht. E in heimliches Denkmal der 
Liebe, d as alle sehen und keiner erkennt . .

Z w a n zig  Jah re  nach dem T ode der K rinoline  
wurde der d u l ä s  L arls geboren. D em  N am en  
nach ein F ranzose und dem „äs" zufolge ein 
E delm ann. N u n , m an w eiß  ja, w ie  d as mit

hüte, ich bin keine L ästerzunge! W ie  im m er 
aber d as „äs" in seiner F irm a aufzufassen 
w ar —  über eine geschmackvolle Erscheinung 
verfügte er nicht. Und der Zweck seines D a-

und eine W ürde, eine H öhe entfernte jede A rt seins ist ebenfalls immer dunkel geblieben. Er

es gibt dort einen historischen, einen v o n  
N apoleon  a u s der Erde gestam pften bonapar- 
tistischen und einen ganz m odernen A d e l, den 
sich jeder Hochstabler selbstherrlich beilegt —  
seit die Republik den A del abgeschafft hat. E s  
liegt mir llatürlich ferne, den 6 u l  ä s  k a r is  
a ls  Hochstabler bezeichnen zu w ollen; G ott be-

blieb m odern —  w eil er in M od e w ar. Und 
er w ar so lange in  M od e, b is die leichtfüßigen, 
aber gedankentiefen Schneider in P a r is  eine 
neue S e n sa tio n  „kreiert" hatten.

H ente steht die D am enm ode im  Zeichen der 
E  n g e. Und ich muß m it tiefer Beschäm ung  
gestehen: ich w eiß  wieder nicht, welchen Zweck 
diese M ode hat. Ich  w eiß  auch d iesm al wieder 
nicht —  w ie zur K rinolinenzeit —  w ie die 
D am en in so einen Schlauch hineinkommen. 
Ich  sehe nur die Tatsache, daß sie in ihre 
Kleider eigewickelt zu sein scheinen und mit 
Z w anzig-Z entim eter-Schritten  einhertnppeln  
müssen, obw ohl manche der gerade bei diesem 
Kleiderschnitt zum Vorschein kommenden F ü ß e  
von der N atu r so reichlich zubemessen w urden, 
daß ein tüchtiges und festes A uftreten möglich 
w äre. Ich getraue mich aber nicht, eine von  
den modernen D am en  über diesen Zustand zu 
befragen, denn ich w ill m ein ü b les R en om m ee  
a ls  B eurteiler von  D am enm oden  nicht in  
noch w eitere Kreise tragen .

Auch die H ü t e  unserer D am en  w ürden  
eine philosophische B etrachtung verdienen und  
insbesondere w äre der W iderspruch zu unter-

der Aristokratie in Frankreich zu nehmen ist: suchen, daß die geehrten F r ä u le in s  die größten  
l . . »— —  H üte aufsetzen, um  unter die H aube zu kom­

m en. A ber w ie gesagt, ich w ill  nicht p rovo­
zieren. ü b er  diesen G egenstand und über die 
gleichfalls an  H ypertrophie leidenden M ü s s e  
(M ehrzahl von  „ M u f f " )  soll einm al ein  
anderer auch e tw a s  sagen.



Anspruch nahm, pünktlich einging, und sachgemäße 
Behandlung fand. Den Teil des TrauLenblutes, der 
ihm der beste zu sein schien, zog er auf Flaschen und 
verschloß diese mit dem damals üblich werdenden 
Korken. Nicht gering aber war sein Schrecken, als 
er nach einiger Zeit von seinen Flaschen die Korke 
abgesprungen und den In h a lt in stürmischer Be­
wegung fand. Der Vorgang veranlaßte ihn zu aller­
lei Beobachtungen und Versuchen, die sich schließlich 
zu dem ausbildeten, was wir heute als Champagner 
kennen. Dom Perignon starb 1615 und vererbte das 
wichtige Geheimnis auf Pater Philipp, der es 50 
Jahre lang treu bewahrte und es seinem Nachfolger 
Lemaire übergab. Nach dessen Tode nahm die Abtei 
die Bereitung in die Hand und der Marquis von 
Sillery führte das neue Getränk bei einer der be­
rühmten Gastereien bei dem Herzog von Vendome 
ein. Bald begann auch der Zuckerzusatz, wodurch 
auch geringere Weine zu Schaumweinen verarbeitet 
werden konnten. Im  Jahre 1667 setzten die Arm- 
Lrustritter zu Reims Champagner zuerst auf Eis, 
dann kamen die Dichter, die den Champagner im 
Wettstreit mit dem Burgunder besangen. Die Arzte 
schlichteten den Streit, indem sie erklärten, die zwei 
Weine seien dem Menschen so notwendig wie die 
beiden Beine.

Der Champagner wird, so seltsam es auch klingen 
mag, fast nur aus schwarzen Trauben gewonnen, 
und die brühmtesten Weinberge der Champagne 
sind durchweg mit solchen Weinen bepflanzt. Die 
Farbe des Weins hängt überhaupt nur von der 
Art der Behandlung ab. Der gesamte Farbstoff ist 
in den Schalen enthalten, während die Frucht selbst 
ganz oder nahezu farblos ist. Wenn die ganze 
Traube nebst der Schale gekeltert und der Gärung 
überantwortet wird, so löst sich der Farbstoff der 
Schale im Traubensaft auf und der erzeugte Wein 
fällt rot aus. Wenn die Schalen dagegen vor der 
Eährung entfernt werden, wird der Wein weiß. 
Schaumweine verlangen weit mehr Arbeit als nicht 
moussierende Weine, denn es muß eine zweite 
Gärung stattfinden, wenn der Wein sich in der 
Flasche befindet, da diese erst das schäumende Gas 
erzeugt. Der Wein hat eine lange Reihe von 
Operationen durchzumachen, die von der ersten bis 
zur letzten uirter vollkommen gleichmäßiger Tempe­
ratur stattfinden müssen. Aus diesem Grunde sind 
die Kellereien in der Champagne meist bis zu 
großen Tiefen in dem Kalksteinboden angelegt. 
Diese in dem Kalkstein ausgehauenen Gewölbe 
schreiben sich, wie man behauptet, aus der Zeit der 
Römer her, aber wozu sie benutzt wurden, ehe man 
sie zu Weinkellern einrichtete, hat bis jetzt auch der 
gelehrteste Philologe noch nicht erklären können. 
Man findet oft drei unterirdische Kellerstockwerke 
unter- oder übereinander. Verbunden sind diese 
Stockwerke durch Treppen, Fahrstühle, Aufzüge, 
schiefe Ebenen und selbstverständlich durchweg mit 
elektrischem Licht erleuchtet. Die erste Hauptarbeit 
in diesen Kellereien besteht in dem Verstechen oder 
Verschneiden d. h. Vermischung verschiedener Lagen 
und Rebensorten. Die Güte und der Geist des 
Champagners hängt in hohem Grade von der Aus­
wahl der Weine ab, denn jeder Weinberg hat seine 
Eigenart. Der Wein von Aveney hat die Blume 
der Erdbeere, der von Ay die des Pfirsichs, der von 
Hautvillers die der Nuß. Die Sorten müssen in 
einem bestimmten Verhältnis gemischt werden, 
wenn die gewünschte Art herauskommen soll. Dem 
Verschneiden folgt das Klären mittels Hausenblase, 
die aber stets durch eine hinreichende Menge 
Weines verdünnt wird, bevor man sie in die Fässer 
schüttet. Ist der Wein ganz klar, so füllt man ihn 
auf frische Fässer und zieht ihn im April oder Mai 
mit einem kleinen Zuckerzusatz auf Flaschen. Nun 
beginnen die Champagnerteufelchen ihr Werk. Da 
die Gärung im Fasse noch nicht vollendet ist, so 
geht sie der Hauptsache nach erst jetzt in den 
Flaschen vor sich. Doch so sorgfältig diese auch auf 
ihre Stärke geprüft werden, der gärende Wein zer­
sprengt acht bis sechszehn Prozent der Flaschen, die 
wagerecht neben einander gelagert sind. I n  
schlechten Kellern sind die Geister des Weins noch 
ungeberdiger, und hier zerplatzt oft die Hälfte der 
Flaschen. Aber der ausfließende Wein geht nicht 
verloren, sondern wird in schiefen Rinnen (ähnlich 
dem Kugellaus einer Kegelbahn) in ein großes 
Faß geleitet, aus dessen In h a lt ein ausgezeichneter 
Weinessig fabriziert wird, wenn man ihn nicht zur 
Auffüllung geringerer Champagnersorten benutzt.

Dann kommen die unversehrt gebliebenen 
Flaschen auf besondere Gestelle, wo sie die Köpfe 
schräg nach unten gekehrt, längere Zeit liegen 
bleiben, damit sich der Bodensatz an den Korken 
ansetzen kann. Jede Flasche wird täglich mit einem 
leichten Schütteln gewendet, bis der Bodensatz in 
den Hals gesunken, und der Wein hell und klar ist. 
Zehn bis zwölf Monate nach dem Keltern beginnt 
nun die eigentliche Champagnerbereitung mit dem 
Entkorken, wobei ein Arbeiter jede Flasche mit 
einer geschickten Handbewegung nach dem Pfropfen 
zu schwenkt und diesen dann rasch wegschlägt, indem 
er den Hals der Flasche seitwärts in ein Faß hält. 
Dabei schleudert die ungestüm entweichende Kohlen­
säure alle angesammelten Ureinigkeiten mit sich fort. 
Der Arbeiter schließt schnell die Flasche mit einem 
gewöhnlichen Korken und reicht sie einem zweiten, 
der die Dosage hineinzufüllen hat, d. h. einen 
Likör, der, je nach Stärke und Menge, dem Cham­
pagner seine Süßigkeit, Schwere und Färbung gibt 
und den vin drut erst in Champagner verwandelt.

Die Zusammensetzung dieser Dose wird von jeder 
Firma als ein streng zu hütendes Geheimnis be­
trachtet. Im  allgemeinen soll es sich dabei um eine 
Zuckerauflösung mit Zusatz von Cognak und altem 
Wein handeln. Vom Doseur wandert die Flasche

Bei Vennesville in Frankreich waren die 
beiden Steinbrucharbeiter Bellanger und 
Ehoult 11Z4 Tage in einer Lehmgrube be­
graben. Als die beiden seinerzeit verschüttet 
wurden, gelang es ihren Kameraden, ihnen 
durch ein enges Loch allerlei Nahrungsmittel 
zukommen zu lassen. So haben die Verunglück­
ten, die zum Glück nicht verletzt worden waren, 
die furchtbare Haft im Innern des Lehmbruchs

Die Befreiung der in einem Lehmbruch 
Verschütteten.

glücklich überstanden. Sie brachten die lange 
Zeit damit zu, daß sie Stufen in die Lehmwand 
schlugen, um ihre Rettung zu erleichtern. Die 
harte Arbeit war aber umsonst, denn die Hilfe 
kam von anderen Seiten. Man brachte die 
beiden Verschütteten aus dem 25 Meter Liefen 
Loch glücklich ans Tageslicht, labte sie und 
brachte sie auf Tragbahren in die Bürger­
meisterei des Ortes.

zum Egaliseur, der den In h a lt ausgleicht, sie mit 
reinem Wein zur letzten Verkorkung auffüllt und, 
soll die Sorte Farbe erhalten, eine bestimmte 
Menge roten Weines hinzufügt. Der Verkorker 
treibt den letzten Pfropfen hinein, der Fiseleur 
rundet den Kopf der Flasche ab und verschnürt und 
verdrahtet ihn. Ein anderer nimmt dann in jede 
Hand eine Flasche und schwingt sie gleich einer 
Keule, um Wein und Likör gründlich zu mischen. 
Darauf ruht sie noch sechs Wochen, wird dann 
etikettiert, verkapselt in Seidenpapier gewickelt und 
ist fertig zum Versand. Wie man sieht, werden die 
500 000 Teufelchen, von denen Oettinger in seinem 
bekannten Lhampagnerliede fingt, nicht durch einen 
leichten und bequemen Zauberspruch in die Flaschen 
gebannt, vielmehr bedarf es großer Mühe und 
Arbeit in den unterirdischen Räumen, die ge­
wissermaßen die Geburtsstätte des Champagners 
sind.

Frankreich ist in dem Umfang und Absatz seines 
Champagnergewerbes uns noch immer ziemlich vor­
aus. Es werden dort jährlich etwa 24 Millionen 
Flaschen ausgeführt, ganz abgesehen von dem be­
deutenden Verbrauch im Lande selbst. Doch werden 
in Deutschland gegenwärtig auch schon über 12 
Millionen Flaschen Schaumwein hergestellt, wovon 
jedoch der weitaus größte Teil im Jnlande ver­
braucht wird. Es ist naturgemäß, daß das deutsche 
Champagnergewerbe seinen Sitz dort aufgeschlagen 
hat, wo der Boden die zur Erzeugung der Schaum­
weine nötigen Cuvoweine auch selbst hervorbringt. 
So finden wir denn große Schaumweinkellereien 
von Ruf und Ansehen in Koblenz, Mainz, Frank­
furt, Geisenheim, Rüdesheim und in andern Orten 
am Rhein.

Ein guter Champagner muß klar sein. Keiner 
seiner Bestandteile darf für den Geschmack störend 
hervortreten,' vor allem muß das Schäumen im 
Glase kräftig und die Perlen anhaltend sein. Eine 
kalt gestellte geöffnete Flasche Champagner darf 
nicht wieder nach dem Einschenken geschloffen wer­
den, da die Kälte die Eigenschaft hat, die Kohlen­
säure zu binden.

Hoffentlich unnötig für den Leser fügen wir noch 
zwei wichtige Bemerkungen hinzu. Es schickt sich 
nicht, einen Lhampagnerkorken knallend aufspringen 
zu lassen, sondern man muß, um nicht in den Ruf 
eines prahlenden, rohen Gesellen zu kommen, den 
Kork, nachdem der Draht durchgeschnitten ist, ohne 
Geräusch unter der Serviette lüften; es schickt sich 
ferner nicht, beim Einschenken die Champagner­
flasche, wie bei andern Weinen geschieht, am untern 
Ende zu fassen, sondern man hält sie, wenn an der 
Flasche kein Henkel befestigt worden, beim Hals.

Mißverständnis.
Eine Skizze aus dem Leben.

Von Wi l l y  Leo.
----------  (Nachdruck verboten.)

Hannchen war eine reizende junge Frau und 
dabei fleißig wie eine Biene. Ih re  kleinen 
Hände rührten sich den ganzen Tag, sie besorgte 
das Hauswesen allein und nähte und strickte bis 
in die späte Nacht. Ihren Paul liebte sie treu 
und innig, und doch war dieser nicht zufrieden. 
Die Leute sagten: „Der weiß nicht, was er 
will! Er sollte froh fein, ein so braves, nettes 
Weibchen bekommen zu haben, und nun macht 
er den ganzen Tag ein so finsteres Gesicht, daß 
ich die Kinder vor ihm fürchten könnten, nach 
kaum halbjähriger Ehe." Der junge Mann 
wußte schon, was er wollte, aber er sprach sich 
gegen niemand darüber aus. Wenn er zu sei­
nen Eltern kam, die in derselben Stadt wohn­
ten, lobte er sein Hannchen über die Maßen, 
und wenn er ihre Mutter, eine gar strenge 
Frau besuchte, übertrieb er sogar manchmal das

Lob ein wenig, sodaß die alte Frau gar öfters 
sagte: „Du bist zu überschwenglich, lieber
Schwiegersohn, das ist nicht gut! Hannchen ist 
ein braves Kind, tut ihre Pflicht, aber das ist 
doch nur selbstverständlich." Wenn aber dann 
der junge Mann nachhause kam, war von 
Überschwenglichkeit nicht viel zu sehen. Die 
Hausfrau wartete nicht am Fenster in sehnen­
der Ungeduld. Ih re  Pflichten nahmen sie zu 
sehr in Anspruch. Sie wußte, punkt 12 Uhr kam 
ihr Gatte zu Tisch und um 6 Uhr zum Abend­
brot. Ih re  Aufmerksamkeit bestand darin, daß 
nichts zu seiner Bequemlichkeit fehle. Auch 
heute kam sie ihm schon auf dem Gange mit der 
Suppenschüssel entgegen.

„Guten Tag, lieber Paul!" rief sie freund­
lich. Er erwiderte ihren Gruß und trat in das 
spiegelblanke Zimmer. Der Tisch war zierlich 
gedeckt, die Suppe strömte einen kräftigen aro­
matischen Duft aus, aber der junge Ehemann 
war nicht angenehm davon berührt.

„Was hast du gekocht?" fragte er miß­
trauisch.

„Eine Hühnersuppe; ich hoffe, sie soll dir 
schmecken," sagte sie freundlich.

„O, mir ist es ziemlich gleichgiltig, was ich 
esse, wenn ich nur satt werde und es nicht zu 
viel Geld kostet," meinte er leichthin.

Hannchen errötete über und über, doch be­
zwäng sie sich und erwiderte mit verstelltem 
Schmollen: „Da hätte ich mir nicht so viel
Mühe mit den Nudeln zu geben brauchen."

„Du hast sie ganz ausgezeichnet gemacht," 
begütigte er freundlich.

„Und die Henne ist auch sehr gut," sagte sie 
eifrig; — „fleh nur das feine weihe Fleisch!"

„Sie ist wohl sehr teuer?" fragte er.
Hannchen ließ den Löffel, den sie eben zum 

Munde führen wollte, sinken. „Sie ist nicht 
teuer," antwortete sie herb, „und wird auch 
noch auf den Abend reichen."

„Warum nicht gar? Wir werden doch jetzt 
damit fertig werden?"

„O, ich habe keinen Appetit mehr, ich habe 
schon vor Tisch etwas gegessen," entgegnete sie 
rasch.

„Du solltest das nicht tun, es ist nicht gesund! 
Glaube mir, wenn du dich nach und nach an 
Ordnung und Mahlzeiten gewöhnen könntest, 
würdest du dich besser dabei befinden!" belehrte 
sie der Gatte, indem er eifrig Gabel und Messer 
brauchte und nicht aufschaute. Hannchen warf 
ihm einen unbeschreiblichen Blick zu, aber er 
antwortete keine Silbe.

„Soll ich dir eine Tasse Kaffee bereiten?" 
fragte sie. „Nein, ich möchte auf eine Stunde 
ins Kaffeehaus gehen und Zeitungen lesen; 
aber deshalb koche dir immerhin Kaffee!"

»Ich gehe nachmittags zur Mutter und 
trinke dann Kaffee mir ihr."

„Wie willst du liebes Hannchen." Er erhob 
sich und ging auf den Schreibtisch zu. Die 
junge Frau nahm mit fieberhafter Hast die 
Teller und die Tischdecke und eilte hinaus. Sie 
wollte nicht sehen, wie er in die kleine gemein­
schaftliche Kasse blickte. Es war auch kein 
freundliches Bild.

„Schon wieder zehn Mark ausgegeben?" 
sagte er, indem er den Kopf schüttelte und seine 
S tirn  in düstere Falten zog. „Seit gestern 
Abend zehn Mark! Es ist ganz unbegreiflich! 
Ich weiß nicht, wohin sie das Geld bringt. 
Ich werde mir den Kaffee noch abgewöhnen 
müssen; es reicht nicht mehr zu meinen kleinen 
Bedürfnissen."

Er stützte den Kopf mit der Hand. Hannchen 
schien doch so einfach erzogen und häuslich. Wer

hätte denken können, daß sie solche Anlage zut 
Verschwendung hätte! Nun, vielleicht bessert 
sie sich noch!" tröstete er sich selbst. „Meine Be­
merkungen machen doch einigen Eindruck. In  
der vorigen Woche waren ihre Ausgaben ganz 
mäßig. Heute war wieder ein Tag der Ver­
suchung. Sie ging wohl aus, um ein Stück 
Kuchen zu essen, und sah vielleicht in irgend­
einem Schaufenster Weiberkram, dem sie nicht 
widerstehen konnte. Sie ist noch so jung, da 
darf ich nicht zu schnell die Geduld verlieren."

Er nahm noch ein paar Markstücke aus der 
Kasse und ging. Hannchen erwiderte ihm 
seinen freundlichen Abschiedsgruß in derselben 
Weise; als er aber das Haus verlassen hatte, 
flössen die zurückgehaltenen Tränen umso hef­
tiger und heißer.

„Es wird alle Tage schlimmer", klagte sie. 
„Wie soll das noch enden? Lieber Gott, hätte 
ich gedacht, daß Paul so werden könnte! Er war 
so gut und lieb, sogar freigebig. Wenn er mir 
eine Freude machen konnte, tat er es gewiß, 
— und nun ist er so furchtbar geizig! Er zählt 
die Bissen im Munde, daß mir der Hals wie 
zugeschnürt wird. Ich bin gewiß auch ge­
wöhnt zu sparen und hauszuhalten, aber satt­
essen durste ich mich doch bei meiner Mutter."

„Wir könnten so glücklich sein! Paul ist so 
hübsch und lieb und sanft. Seine Vorgesetzten 
sind zufrieden mit ihm, und er macht gewiß seine 
Karriere. Das Einkommen reicht bei unseren 
bescheidenen Ansprüchen vollkommen. Warum 
muß Paul diesen häßlichen Fehler haben, der 
uns das Leben verbittert? Wenn ich nur Mut 
fassen und einmal offen mit ihm sprechen 
könnte! Es würde gewiß besser!"

Nach einer kleinen Weile wurde sie ruhiger. 
Sie wusch und kühlte sich die brennenden Augen 
und kleidete sich an und besuchte ihre Mutter. 
M it Absicht wartete sie, bis die Kaffeestunden 
der alten Frau vorüber waren. Diese fand ihre 
Tochter blaß und matt aussehend.

Hannchen aber lachte fröhlich und meinte: 
„Es geht mir vortrefflich, ich könnte garnicht 
wohler und vergnügter sein! Ich habe den 
besten Appetit und schlafe neun Stunden, ohne 
nur einmal aufzuwachen. Sei deshalb ohne 
Sorge um mich, lieb Mütterchen!" Sie packte 
ihre Arbeit aus und begann fleißig wie immer 
zu nähen.

Als es dunkelte, kehrte sie nachhause zurück, 
und als ihr Gatte vom Bureau kam, fand er 
die Lampe angezündet, das Zimmer behaglich 
erwärmt und den Teetisch bereit. Hannchen 
war im Hauskleids reizender als andere im 
schönsten Putz. Der Gatte konnte nicht unter­
lassen, es ihr zu sagen, und sie vergaß darüber, 
daß sie ihm von seinem Fehler, den er sich durch­
aus abgewöhnen müsse, hatte sprechen wollen. 

* * *
Das Weihnachtsfest fand das junge Paar 

vor dem strahlenden Christbäumchen vereint, 
und der Glanz und die Freude verscheuchten das 
erste Wort, das jedem auf dem Herzen lag. Der 
junge Gatte hatte ein halbes Dutzend feine 
Oberhemden von Hannchen erhalten und be­
trachtete immer wieder gerührt die seinen 
Stiche, die saubere Arbeit. Wie hatte sie sich 
plagen müssen, um ihn zu erfreuen, und wie 
vernünftig und praktisch war die Wahl des 
Geschenkes für ihn! Gewiß, es wäre grausam, 
ihr jetzt etwas über ihre Verschwendung zn 
sagen. Er hatte nicht so praktisch gewählt und 
war nur darauf bedacht gewesen, seinem Weib­
chen eine recht große Überraschung und Freude 
zu bereiten. Das schönste Llauseidene Kleid, 
das in der Stadt aufzutreiben gewesen, lag auf 
ihrem Tischchen, und die junge Frau war außer­
ordentlich erschrocken über das reiche Geschenk. 
Diesmal hatte sie keine Veranlassung, über den 
Geiz ihres Paul zu klagen.

Am andern Tage kam der Schatten schon 
wieder über das junge Eheglück heraufgezogen. 
Paul brachte ein Söckchen voll Geld und stellte 
es in den Schreibtisch. „Das darfst du aber 
nicht anrühren," sagte er mit erzwungenem 
Lächeln; „es ist die Zulage, die ich von meinen 
Eltern erhalten, und ich habe es zu gewissen 
Ausgaben bestimmt!"

„Warum behältst du sie nicht gleich?" fragte 
Hannchen verstimmt.

„Das sähe wie Mißtrauen aus, wenn ich 
diese Summe anderswo aufheben würde. Im 
sage dir, daß sie ihren Zweck hat, und das ge­
nügt," entgegnete er ernster als sonst.

Sie murmelte ein unverständliches Wort 
und ging ihrem Geschäfte nach.

Paul blieb an den Feiertagen zuhause, es 
war ihm aber nicht sonderlich wohl dabei. 
hütet seinen Geldsack," dachte Hannchen. und 
ein Gefühl beschlich sie, das ziemlich nahe an 
Widerwillen grenzte.

„Ich weiß nicht," sagte er, als die Feiertage 
vorüber waren, was das bedeutet! Niemand 
kommt und will Geld von mir. Sonst waren 
die Leute doch so flink!"

„Wer soll denn kommen?" fragte Hann­
chen, die jetzt wirklich angegriffen aussah-

„Ach, Kind, Leute genug! Der Schneider 
und der Schuhmacher vorerst. Du weißt doch, 
daß ich einen neuen Winteranzug b e k o m m e n  
habe. Dann haben wir manches in der Haus­
haltung angeschafft. Der Tischler, der Kauf­
mann, der Kohlenhändler, alle werden ihre 
Rechnung bringen, auch die feine Leinewand,



die du zu den Hemden für mich verarbeitet hast, 
muß bezahlt werden," sagte er.

 ̂ «Wenn du keine andere Rechnungen erwar­
b t-  so kommen keine," erwiderte Hannchen, in­
dem eine feine Röte ihre Wangen bedeckte; „die 
stnd bezahlt!"

« W ie ?  B e z a h lt? "  r ie f  P a u l  erstau n t.
»Ich  w a r  v o n  m e in er  M u tte r  her g ew o h n t, 

a lle s  a u f  der S t e l le  zu b eza h len . D u  fin d est d ie  
Q u ittu n g e n  u n ter  der K aste."

«A ber H annchen ," sta m m elte  der G a tte  v e r ­
w irr t, „ w ie  w a r  d ir  d a s  d en n  m öglich ?  Ich  be­
greife e s  garn ich t!"

Sie bedeckte ihr Gesicht mit beiden Händen 
und weinte.

Er fragte sie nicht um den Grund. „Ver­
zeih mir, verzeih mir!" flehte er.

Plötzlich lachte sie. „Du törichter Mann. 
warum hast du denn mein Wirtschaftsbuch nie 
nachgesehen?"

«O Schatz, freilich war ich töricht. Vergib 
nur! ^Ich hielt dich für eine kleine Verschwen- 
derin," sagte er, indem in feinen Augen eine 
Lrane glänzte und er ihre Hände mit Küsten 
bedeckte.

«Ich hielt dich für einen entsetzlichen Eeiz- 
hals und wäre fast vor Hunger gestorben," ent­
legenste sie. „Aber ich hatte dich trotzdem von 
Verzen lieb," flüsterte sie.
... "^nd ich dich ebenfalls. Unsere Rechnung 
stt also bisher ohne Fehler gewesen und wird 
^  auch in Zukunft bleiben!"

M annigfaltiges.
( D e r  „ S e l b s t m ö r d e r "  u n d  d a s  

^  > l c h m  8 d c h e  n .)  E in e  trotz ih r e s  ernsten  
H in terg ru n d es niedliche G eschichte w ir d  a u s  
mudorv g e m e ld e t:  D o r t  w u r d e  der 6 2  jä h r ig e  
Z en tn er  S c h w a c h e  v o r  e in ig er  Z e it  v e rm iß t, 
^ a  m a n  am  T e lto w k a n a l K leidu n gsstü ck e  d e s  
^ M u ß t e n  fa n d , suchte m a n  im  K a n a l la n g e  

ach der L eiche, un d  die F r a u  m it ihren  er­
wachsenen K in d ern  versuchte a l le s  zu r  A u f-  
w ru n g , in d e s  a lle  B e m ü h u n g e n  w a r e n  v er-  

geblich. ^ c h  drei W o ch en , w u rd en
>w A n g e h ö r ig e n  durch e in e  P o stk a r te  a u s  

Mst L a n d e  d e s  D o l la r s  überrascht. D e r  
A .^ b stm ö r d e r "  ist d ort glücklich m it e in em  
wtilchm ädchen a u s  R u d o w  a n g ek o m m en .

( J u g e n d  v o n  h e u t e . )  V o m  D o r t-  
nunder G y m n a s iu m  w u r d e  e in  Q u a r ta n e r  

r M r n t ,  da  er sich g e ä u ß e r t  h a tte , er beab-  
bchtlge den  O b erleh rer  R a d e b o ld , se inen  

rd in a r iu s , zu  v e rg iften . T atsächlich w u rd en  
>hm in  der S c h u le  a u s fä llig e  C h em ik a lien  

"ftunden.

D ie  E isenb ahnk atastrophe in  W a le s .
Am 22. Januar kam es auf der durch das trümmert, ebenso 

Tal des Taff-Flusses im Waliser Kohlengebiet 
zu einem furchtbaren Zugzusammenstotz. Am 
frühen Morgen stieß ein mit 300 Passagieren 
gefüllter Personenzug bei Coke Ovens in einen 
Kohlenzug. Die Lokomotive und die vorderen 
Wagen des Personenzuges wurden völlig zer-

der Schafsnerwagen des 
Kohlenzuges. E lf Passagiere und Beamte 
wurden sofort getötet und etwa 40 Personen 
mehr oder minder schwer verletzt. Unser Bild  
zeigt die zerstörte Lokomotive des Personen­
zuges und gegenüber der Wagen des Kohlen­
zuges, in den sie unglücklicherweise hineinfuhr.

( S e l b s t m o r  d.) I n  G e ln h a u sen  v er ­
üb te  e in  1 7  jä h r ig er  L e h r lin g  a u f freiem  F e ld e  
a n  e in em  S ch u lm ä d ch en  e in  S itt lic h k e itsv e r ­
brechen un d  erschoß sich d a n n , a l s  er v er ­
haftet w erd en  so llte .

( S p i t z b u b e n f r e c h h e i t . )  A u f  ver­
letzten R e d o u te  im  M ü n ch en er  K olosseum  
w u rd e  e in  fe in gek le id eter  H err festg en o m m en , 
der verdächtig  w a r , u n g e fä h r  e in e  halbe  
S t u n d e  z u v o r  e in er  D a m e , die sich e b e n fa lls  
a u f der R e d o u te  b efan d , e in  Tächschen ge­
stoh len  'zu H aben, d a s  3 0  M a rk  en th ie lt. A l s  
die P o l iz e i  d a n n  sofort e in e  H a u ssu c h u n g  in  
der n a h e  g e le g e n e n  W o h n u n g  d e s  F e s tg e ­
n o m m e n e n , d ie dieser richtig a n g e g e b e n  hatte, 
v o r n a h m , w u rd en  nicht w e n ig e r  a l s  8 0  D a m e n -  
tächschen u n d  P o r t e m o n n a ie s  v o r g e fu n d e n , 
fern er z w e i la n g e  M esser  und  ein  R e v o lv e r .  
U n ter  den Tächschen b efan d  sich auch d a s  der 
D a m e  kurz v o rh erg esto h len e . D ie se s  a lso  
h a tte  der D ie b , nachdem  er e s  e n tw e n d et, in

seine W o h n u n g  g e tra g e n  un d  w a r  d a n n  zu  
w e iter en  D ie b stä h le n  a u f die R e d o u te  zurück­
gekehrt, w o  er v erh a fte t w u rd e , ehe er 
w eitere  D ieb stä h le  a u s fü h r e n  konnte. E r  
hatte  fern er a u s  dem  Tächschen die G a r d e ­
robenm arke g e n o m m en  u n d  sich die G a rd ero b e  
der D a m e  geb en  lassen , die er d a n n  in  e in em  
R e sta u r a tio n sz im m e r , angeb lich  a l s  d ienstb e­
flissener K a v a lie r  se iner D a m e , dem  K elln er  
zur A u fb e w a h r u n g  ü b erg eb en  h a tte , u m  sie 
bei g e leg en er  Z e it  m it in  seine W o h n u n g  zu  
n eh m en . —  D ie  P o l iz e i  g la u b t in  dem  N e -  
doutenbesucher e in en  g a n z  gem ein g efä h r lich en  
B urschen  erwischt zu  h a b en .

( B i l d e r s c h w i n d e l  i n  P a r i s . )  D er  
K o n serv a to r  d e s  L o u v r e -M u s e u m s  in  P a r i s  
R a v a isso n  hat e in em  gew issen  D r . K ru m b erg er , 
der B rü sse l a l s  se inen  W o h n o r t  a n g a b , v ier  
w e r tv o lle  G e m ä ld e  a n v e r tra u t. E s  ist jetzt 
festgestellt w o r d e n , d a ß  er e in em  S c h w in d le r  
zu m  O p fer  g e fa lle n  ist, d a  K ru m b erg er  in  
B rü sse l v o lls tä n d ig  u n b ek an n t ist.

( E r ö f f n u n g  d e r  D a m p f e r l i n i e  
G e n u a  —  A l e x a n d r i a . )  D e r  D a m p fe r  
„ S c h le s w ig "  d e s  N ord d eu tsch en  L lo y d , w e lch er  
die n eu e  D a m p fe r lin ie  v o n  G e n u a  ü b er  
T u n is  u n d  S y r a k u s  nach A le x a n d r ien  u n d  
zurück erö ffn ete , tra f a m  M o n t a g  zu m  ersten­
m a le  in  B ise r ta  ( T u n is )  e in  u n d  la n d e te  
e in e  g rö ß ere  A n z a h l P a ssa g ie r e . D e m  
D a m p fe r  w u rd e  in  A n w e se n h e it  v o n  V e r ­
tretern  der B e h ö r d e n  u sw . e in  g ro ß a r tig er  
E m p fa n g  b ereitet. N a ch  e tw a  fü n fstü n d ig em  
A u fe n th a lte  setzte der D a m p fe r  „ S c h le s w ig "  
die F a h r t  nach S y r a k u s  fo r t.

H u m o r  u n d  K u n s t ! D a s  ist der W ah lsp ru ch  u n seres  
v o rn eh m sten  fa rb ig  illu str ier ten  F a m ilie n w itz b la tte s , der 
„ M e g g e n d o r fe r -B lä tL e r " , v o n  den en  v e r le tz te  (8 3 .)  V ie r te l­
ja h r sb a n d  soeben  fer tig  v o r  u n s  l ie g t .

D ie  „ M e g g en d o r fe r -B lä tL e r"  sind ein  W itzb la tt in  v o r ­
n ehm stem  S t i l ,  d a s  sich w ie  kaum  ein  z w e ite s  zu r V er­
b re itu n g  in  der F a m i l ie  e ig n e t. A lle s ,  w a s  sie b ie te n :  
w ü r z ig e n  H u m o r , feine S a t ir e ,  scharf p o in tier te  W itze, 
h u m o r v o lle  E r z ä h lu n g e n , geb en  sie in  ih rer  vorn eh m en , 
n ie  verletzenden W eise , oh n e dabei in  ein  la n g w e il ig e s  
F a m ilie n p r o g r a m m  zu  v er fa llen , b esond ers da a llerh an d  
aktuelle E re ign isse  in  la u n ig e r  F o r m  b eh an d elt w erd en . —  
V o rn eh m er  W itz, w irklicher H u m o r , d a s  ist d ie eine S e i t e  
die h ier  g ep fle g t w ird  —  re izv o lle  K unst d ie an dere. U n te r ­
stützt v o n  einem  S tä b e  erster K ü n stler b r in g t d ie Z eitschrift 
farb ige  K u n stb lä tter , d ie den V erg leich  m it  keiner an dern  
Zeitschrift zu  scheuen brauchen. I n f o lg e  dieser künstlerischen  
A u s s ta ttn  n g  u nd  ih rer  vorn eh m en  H a ltu n g  w erd eu  d ie  
„M e g g en d o r fe r-B lä tL e r"  in  D eu tsch land  m it  V o r lieb e  ge­
lesen  ; in  a llen  S tä n d e n  b is  zu  den  feinsten  G esellsch afts­
kreisen besitzen sie F r e u n d e  nach v ie len  T au sen d en .

A lle s  in  a l l e m : d ie „M e g g en d o r fe r-B lä tL e r"  sind ein  
F a m ilie n b la t t  ersten R a n g e s ,  d a s  in  seiner künstlerischen  
E ig e n a r t  e in z ig  dusteht. D e r  in  A n b etrach t d es  G eb oten en  
äu ßerst n ied r ig e  B e z u g s p r e i s  v o n  3 , —  M k . p r o  V ie r te l­
jah r (1 3  in h a ltsre ich e  H efte) erm öglich t e s  jed em , sich 
diesem  köstlichen H a u s g e is t  deutschen H u m o r s  im  A b o n n e-  
m en t anzuschaffen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

E i n  i n t e r e s s a n t e s  G e s c h e n k  b iete t jedem  Leser d ieses  
B la t t e s  d ie w eltb ek an nte F ir m a  L y r a - F a h r r a d - W e r k e  
H e rm a n n  K laassen  in  P e n z la u , P ostfach  N r . 5 5 4  a , durch 
ih ren  2  P fu n d  schweren u nd  4 0 8  S e it e n  starken P r a ch t­
k a ta lo g , w elcher soeben in  n eu er A u f la g e  erschienen ist. 
D a s  stattliche W erk in  a u ffa llen d  geschm ackvoller u n d  ge­
d iegener A u s fü h r u n g  ist
w e r t v o l l  f ü r  j e d e n  R a d f a h r e r ,  w e il  e s  a lle  N e u e ­
ru n g en  au f denk G eb iete  d es  R a d fa h rw esen s , reiche A u s ­
w a h l in  F a h rr a d z u b eh ö r  u u d  R ad sah rerb ed ar fsar tik e ln , 
Ü b ersetzu n gstab ellen  rc. en th ä lt  u n d  w e r tv o ll fü r  jed er­
m a n n , w e il  e s  A n r eg u n g e n  m an n ig fach er A r t  g ib t und  
d a v o n  ü b erzeu gt, d aß  b ei A nschaffung v o n  A rtik eln  jeg ­
licher A r t  noch sehr v ie l gesp art w erd en  kann. M e h r ere  
tausend  A b b ild u n g en  ze ig en  eine A u s w a h l v o n  ca . 8 0 0 0  
der verschiedensten A rtik el, w ie  F a h rr ä d e r , N äh m asch in en , 
W asch m aschinen  u n d  an dere H a u sh a ltu n g sm a sch in en  u nd  
G e rä te , U h ren , G o ld w a r e n , L ed erw aren , W affen , S o l in -  
ger  S ta h lw a h r e n , optische, elektrische u nd  p h o t o g r a p h ie r  
A rtik el, nützliche B ü ch er , B ild e r , S ch erzartik el, S p ie lw a r e n ,  
Geschenkartikel fü r  a lle  G e leg en h eiten , ü b erh au p t a lle  n u r  
denkbaren  G eb rau ch s- n n d  L u xu sgegen stän d e  in  jed er  
P r e is la g e .  F ü r  den B este ller  ist jed es  R isiko ausgeschlossen , 
da nicht gefa llen d e  W a re n  b ere itw illig s t  zurückgenom m en  
w erd en . E s  so llte  n iem a n d  u n terlassen , d iesen  P ra ch tk a ta lo g  
so fort zu  v e r la n g e n ;  d ie  Z u sen d u n g  d esse lb en  er fo lg t  u m ­
sonst, p o r to fre i u n d  oh n e K a u fzw a n g ._ _ _ _ _ _ _
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IVilksOssom 
öo. Oussstk! 
öo. Ltsklsffs. 
V/ssös «ä!r. 
LseksuX sb. » 
Is itrs s^ sc k  7  
öo. ^slökok 7

«40.905 
127 756 
I2S.905S 119.00bS 
M0.40b 
,49 0056
155.9956 
217.8956 
119.6956 
141.0956

78138 196"1,2  0956
217.9956
W0.5956 
149.5056 
,39 606 
192.256

aL
?

?s
8

s
L

k
As
O

fs». 1 2 7 .99 5 6
2 6 4 .99 5 6  

fs«. 14 1.59 5 6
2 1 8 9 0 5 6
2 1 8 .75 5 6  
1 ,9 .0 0 6  
1 3 6 .5 0 8  
1 2 6 .5 0 6
169 .50 5 6  
2 0 7 .9 0 5 8  
1 4 5 .10 5 6
3 0 2 .75 5 6
1 4 7 .50 5 6  
,7 5 .9 0 5
2 8 8 .50 5 6  
175 2 5 50

9 7 .1 9 5 8  
,5 7  9 9 5 6  Z L
3 8 1 .5 0 5 6  ^  L
3 8 2 .5 0 5 6  ^  2  
3 6 4 .7 5 5  » L  
2 2 1 .6 0 5 6  3  »  
1 9 4 .5 9 6  c « S -

1 0 2 ,7 9 .9 9 5 3  x ?  
6 1 8 3 .19 5 6  z  

,9 9  7Sb6 
5 1 .5 9 b  2 -  

S35 9 9 5 6  g , S  
1 1 2 .7 5 5 8  «  x -  
1 9 1 .9 0 6
2 0 8 .9 9 5 6  -  Z  
2 8 9 .7 S °6  Z  ^

7 8  2 5 6  2 .^ 7  
,11 0 9 o 6  "  "
2 7 3 .5 0 5 6  
2 5 2 .9 0 5 6

MetrreüttisLs
X m st.-k tt 8  7.

öo.
gsüss.u.X 
Xopsnkx. 
k isssbon  
konöon 

öo.
« rö s .u  8. 
ttsuvosk öo. pskis .

öo.
M sn  . 

öo.Zeknsir
öo.8toekfflm107. ltsIPIstrslOI. öo.

pstöksbAVisssvff..

2 « .  
8  7. 
8  7. 

14  7. 
8 7. 3U. 

14 7. 
v is tr 
2 «. 8 s. 
2 « . 
8 7. 
2 « .  
6  7. 
2 «.

2 « .  

8 7. 
8 7.

3 M V S .2 S d
38
48 80.7256
5
6

2 9 .4 8 d 6
29.25Sb6

4.29755S

89.9556

85.12556

89.856

89.5556

-s»
0»

--Z-
§

L

-o

r»
Z-

Z
w

Lovsssignsp.Ltüek 
20-fssnk8-81üeks . 
tt.Kurs.üolöplOOK. 
Xmskiksn. ttotsn. . 
kngl.grnknotsn 1t. 
kisn.ksnkn.lOOfk.
Osst. ttotsa 100 Xk.
Kuss. ttotsn 100 k. 

öv. r»1!.Xup. kl^323.591»

2 0 .4 v b
1 6 .2 0 b

2 1 6 .1 5 b
4 .1 9 7 5 b

2 0 4 7 b
8 1 0 5 5
85.20b

2 ,6 .5 5 b



Wir vergüten bis aus weiteres für

, « v e p s M n g M tt "
mit täglicher Kündigung 3' 
mit einmonatlicher Kündigung 3° 
m. dreimonatlicher Kündigung 4° 
m.sechsmonatlicherKündignng 4'

2°!» Zinsen 
?>» Zinsen 
« Zinsen 
/>« Zinsen

U7ordvrv» tH > i»S
«S rini8lir!g-rssi«ill!gön-rxsmön, sov

für cis8 Abiturienten- 
rälinriod-, Primaner- u, 

rinjäfirig-rremilligen-rxamen, sowie für alle lliasssn risr 
däfieren llebranstalten.

Llsdvr destLnäsn sLmModv kalwvnjimker 
uvä Primaner bei ävr erstenVrüknng.

Oamsnkurse. Ausläncler nur Konversation, erstklassiges Hensionat. 
9rospekte unü Auskunft frei.

krivLtsedultlirtzktor, krankkurt a. T.,
—  l.in6en 13. —

H I ,  D 'reLvU L iK vU 'sti'ttrsss 42 ,

lll. I  AoM8Vor!iefö!tllW8-M8ts!ij
zeZrüudet 1903, staatlieli iLouLessiorüert kür die

D l i r L L l r r lL  k ^ r v l^ v l l lk s  , ^ L Ir n R  ieL»« , 8 v S k s  S e i l e n  , 
L*L'Lrir«.«vL- LL. ^ d L t« i? ile i» le iA -I* i'1 L fL iN K , so^vis 2UM Eintritt in 

I die i8elk«rrdlLL einer iiSkeren I^kraostalt. 8 l r  e n K  K er^eK etle«
! ^ e i » « i « n » t  mit sorxkLltiAer LeauIsiolitiFurix der 8otiularbeiten. Viele  

^  vorrü^iiebe LrnxkeitlunZen aus allen Lreisen. Aaidjäiilicriie O^muasial-und 
M Leal^nanasikd- derr v̂. OderreLlsobullLurse von tzuarta bis Oberprima. , 
D  1910 lk e s la ird le n »  meist mit grosser Zeitersparnis, !

8 S1 krMing
W 3 naoli 0 1, 17 naod 
M sobule beriv̂ . eines ?r 
V  O I I I ,  2 naoli I I I I I ,

I  küktkl! btzWlliltzl'tz Z

S1 krAUngv, vamlivd 14 Abiturienten,
3 naoli 0  I, 17 naoli I I  1, 5 Lxtraneer die LolilussprükunA einer Iterd- > 

> sobule berv .̂ eines kro^mnsLiunis, 11 naob O I I ,  16 naob I I  I I ,  9 naob 
O I I I ,  2 naob I I I I I ,  1 naob IV  und 11 L inM riZe.

! kvcki! bMickrtz Vamenknrsv !
D iie irtv i»  l^ L iL L u n K .

'Lr-d
N -

rs
N

Für Zahnlewende
D n i i l  k r ^ v b i l l ,

Breitestratze 6, Ecke Mauerstratze.
Künstliche Zähne, Plomben re. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

—  Spezialität: Ganze Gebisse.—

3
<7/

s
>2^

«5

-r

Dünn säen, aber stark düngen!
Auch für die F rü h ja h rs b e s te llu n g  mache sich 
jeder Landwirt diesen von Wissenschaft und Praxis 
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

Als beste M MteiWeste Wspborsme-MlWg
empfehlen wir eine

starke cdomasmedl-vüngung.
Garantiert reines Aid vollwertiges Thomasmehl liefert nachbsnannte 
Firma nur in plombierten Säcken mit Schutzmarke und mit Gehalts­

angabe versehen.

Wegen Angebots wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen 
oder direkt an die vorgenannte Firma.

Auskünfte über die Anwendung von Kunstdüngern erteilt kostenfrei die

LMmrWftliche BkratuilMkllk in AüigsStrg i. Pr..
Schnürlingstratze 27.

D a m ^ / w ä s - L e / - - /
SA9. 2>ooLnsn Lm ^Vsrsn, Lasenbrer'e/re, sokonenL^e 

L L ^ s /e  ^rsiss.' Le-nci, LemLrerck, S eio. Aa^r'nenraäse/re. 
^1d/ro?en ^.nk'e/er-r ^os^enios.

.Ä s

Illiilrelilglisil!.
Mfkrtizilng ssil llilifskinell..  Weil für Militär». ZlMtl. 

N»r Rklküililt erstklösstze Arbeit Nb Fsbrikstr!

V . akiing,
M M A ?. N. S

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Simmerosen und Mchenherde offeriert b i l l i g s t .

__________ Gaswerk Thsrn.
VekMlltmachNg.

Außer Gasheizösen geben wir

"S a s k s e d e r
mit Sparbrennern
mi e t we i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ber- 
günstigung ß 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 ^  
zu erfahren.

Gaswerke Tkorn.
M o i n s  n s u v i ' d s u ^ «  u i » a  v e n g i - ö s s V i ' E v

tzilasekinen-fabrik, 
küetsll- unä kisen K iksssre i, 

kspnk'Ltui'-VVei'kslatt, 
l.sgen von la n ü M i'to o ka ftl. 
lAssokinon un6 K erä lsn,

:: le n ir ifo g s n  unö pumpen ::
emploble bei vorkommendem kedark.

8 .  8 L r M o v i v L ,

n n S  L . a N « r :

Lulmor ebsusses 33. — Isispbon 514.
Vauxl-Vureau:

S  Lkreedissir. 2. — lelepdon 407.O f f

M
W R W

llll86ro krospkkts lveräsn Lved von äom lnttzrlllltivllLlsll Uoütlieksn VkrLedrsdvreLU 
_______ in kerbn, untsr äon ldnäsn 1̂ . kostonlos LU8K6A6bev._____________

O r k e e

8 M 0 i * » r

an echten
Grammophone« «. 

Platten,
Edison-Apparaten 

«. Goldgußwalze« 
elektr.

Bedarfsartikel«,
«nd Feuerzeuge« sowie bessere« 

Spielware«
versäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 

Lager zu besichtigen.
SE" Doppelseitige SchaUplatten von Mk. 1,8V an.
Bei Einkauf von fünf Stück die sechste Platte gratis . 
Sprechmaschinen besten Fabrikats von Mk. 15 an.

Nur in der
Grammophon - Zentrale

älkx ökil,
Culmerstr. 4. —  Telephon 839.
ß E " Abgespielte Platten jeden Fabrikats weroen umgetauscht.

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.
Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 

ausgeführt.
_______________—  Teilzahlungen gestattet. _______________

» » » » » » »
W ir suchen für die Provinz ^

2  Posen und einen Teil von weftpreußen F
E  einen Vr ssiMMMllillsMlMs r

und reflektieren dabei nur auf einen beim Handel gut eingeführten ^  
und seitens der Kundschaft geachteten Fachmann, der über erste ^

^  Referenzen verfugt.

? S ln s k l L  Os., Glogau. »
^  —  Gegründet 1790. —  ^
^  wein en-gros. Sßlzislitat: Bordeaux-Weine. ^

Die unterzeichneten Banken werden

vom 4. Februar er. an
ihre Kassen an den

Tmikeickn Niinterkrocheil bis 
3 Uhr ' " V  M e t  HM.

B on  Sonnabends 3  N h r bis M o n ta g s  früh  
bleiben die Kassen geschlossen.

Norddeutsche Lreditanstalt
M a le  Thorn.

Ostbank für Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

vorschuh-verein zu Thorn W
e. G. m. u. H.

» Maskenball.«
Mein Maskenball mit Tanz-Aufführungen

findet
am Sonntag den 12. Februar d. Zs. in den Schützenhaussälen

statt.
Da Einladungen nicht ergehen, sind Eintrittskarten L 1 Mk. nur in meiner 

Wohnung, Kalharinenstr. 3, pt., ab 2S. d. M ts. zu haben.
Unl zahlreiche Beteiligung bittet

^ u l k u s  Q ü k r l c s .

K. v^rrkolsk«, Dentist,
T h o rn ,  Breitestr. 46. — Sprechstunden von 9— 1 und 3—6, 

Sonntags 9— 12 Uhr.
Plombiere« «ach der neueste« wissenschaftlichen Methode. 

Ncrvtöten völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz- 
linderung mittelst örtlicher Betäubung.

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patienten. 
Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk »nd Kombinationen. 

Zähne ohne Platte:

Stiftzähne, Kronen und Brücken.
Außerordentlich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern gestattet.

M S s n  ^ v k i s l - k u s V S I » K S U §
kiodet weiter statt und vvrkauke: 

xolävAtz unä slldvrvv Hvrrvu- Ullä VLMVU-Hkrsu, 
Foläsnv) Dondl6 uuä Ulokel-Lvtlen, DäelZlvIus, 
KolävLv uuä Voudlä-Rlvssv^RsxulLlo^rv uuä ^auä- 

u k rs n
2U jedem nur armekmdarsu 8reis«.

l i Ä L X  I ^ L I L § G ,  vkrmaokor.Hlisabetkstr.g.

Melassetrockenschnitzel «nd 
Maiskeimmelasse,

die rationellsten Futtermittel für Milch« und Mastvieh, gibt 
billigst ab

Zuckerfabrik Union Pakosch.

8me relvkUvdv Husvakl in

hat stets auf Lager

 ̂Lä. SvMLlln, wagensabrik, Thorn-Mocker.
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

V M ^te lllm g  8rü35el1910

6Mi>rv?krix
^  2u ksb6n in allen e insckW iclisn  kesckäken.

M a r l L S i r  u n Ä  /^ K L lS s la t tk L n ^  K S S v L r L t L t .

Pianinos m  M. M  m
empfiehlt

v. 4. Kedandr, Niiigslikrg i. Pr., Wllzfflsche-Str. 1.
DSU" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "ZU

Irkedk ulll! üllltzrikllllizcke vallerbrülltlükell,

M e  kA inm u tile ii
sob^sliisebs „Laksökkn liusqvarna

L o k lo n k n s te u , L ftk ls n lä kkv l,
O t S Q V O I 'S S t L G L ' ,  O k S L IS O l r l r U L S ,  V 'S I L G r S S r L t S

okksrisren

L ! s S r r r i a r i Ä l u r r § ,  ^ I t s t ä ä l .  L L .


